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,,Tn  der  Erscheinung  der  Natur  waltet  der  verborgene  Geist  Gottes  , durch  ih 
Lehen  offenhart  er  sich,  obgleich  er  sich  in  keinem  erscheinenden  Dinge  a 
solchen  darstellt.  Aber  dennoch  spricht  er  sich  in  den  verborgenen  Gründen  de, 
Natur  vernehmlich  genug  aus.  Er  weht  in  den  Lüften , er  rauscht  in  den  Bäumeii 
das  geschäftige  Wasser  will  die  Worte  suchen,  und  elas  mannigfache  Leben  veif 
birgt  sich  in  den  innersten  Tiefen.“ 

Steffens  die  gegenwärtige  Zeit  u.  s.  w.  II.  p.  30!', 


Meinem 


jie.dern,  rechtschaffenen  Vater, 

den  ich  mit  kindlicher  Herzlichkeit  liebe, 

[essen  würdiges,  greises,  achtzigjähriges  Haupt  mir  fromme  Ehrfurcht  einüöfst, 

des  wilden  Knaben  sorgsamer  Führer,  des  unruhigen,  wandernden  Jünglings 
aufopfernder  Pfleger, 

dem  ich  Alles  verdanke. 


und 


theuern,  väterlichen  Freunde, 


meinem 
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dessen  Rath , Belehrung  und  Freundschaft  mir  meinen  hiesigen  Aufenthalt 
auf  so  mannigfache  Weise  angenehm  und  unvergefslich  machte  j 

der  mir  auch  in  der  weitesten  Ferne  bei  der  Erinnerung  an  Wien  als  das 
freundlichste  männliche  Bild  vorschweben  wird. 


Den  guten  Alten  Glück'  und  Segen!  .i-K  i. 

Mögen  auch  hier  in  der  Zeit  die  Blumen  verblühen  und  verwelken.  ^ Drei , 
heiliger  Zahl,  dauern  ewig  grünend  jenseit  des  Grabes  unvergänglich  fort:  — 
sind  die  Blumen  des  Glaubens,  der  Dankbarkeit  und  Liebe,  — 
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V o r r e d e. 


Schüchtern  übergehe  ich  in  diesem  Hefte  den  Naturforschern  die  erste 
Arbeit  einer  emsigem  Naturbetrachtung.  Wie  schwierig  der  bearbeitete  Ge- 
genstand ist,  wird  der  am  meisten  einsehen,  der  sich  selbst  damit  oder  mit 
ähnlichen  Untersuchungen  befafste.  Unendlich  viele  Hindernisse  und  Anstöfse 
findet  man  allenthalben , wenn  man  Arten  von  Eingeweidewürmern  unter- 
scheiden will,  das  habe  ich  bei  meinem  Versuche  einer  Monographie  des  Ge- 
nus Bothr iocephalus  (Rcdolphi)  vielfältig  zu  erfahren  Gelegenheit  ge- 
habt, und  ich  glaube  fest,  dafs  es  bei  mehreren  Geschlechtern  von  Helminthen 
eine  schwere,  oft  unmögliche  Aufgabe  ist,  ganz  bestimmte,  nicht  schwankende’ 
Unterschiede  zwischen  den  verschiedenen  Arten  anzugeben.  ■ — ■ Ich  nahm  allein 
den  Kopf  und  Hals  zur  specifischen  Characteristik  der  aufgestellten  Arten,  in- 
dem ich  fand,  dafs  diese  noch  die  sichersten  und  bestimmtesten  Unterscheidungs- 
Merkmale  darboten,  und  ich  kann  als  meinen  Gewährsmann  den  fleifsigen 
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Zeder  anführen,  der  bei  seinem  Genus  Rhytis  (Anleitung  p.  279.)  sagt:  „Diij 
„Gattungsmerkmale  kann  ich  nicht  mehr  wie  sonst,  von  dem  so  veränderliche! 
„Körper  ableiten,  sondern  nur  von  dem  ausgezeichneten  Kopfende.“  — 

Ohnmöglich  würde  die  Ausarbeitung  dieser  -Abhandlung  gewesen  seini 
wenn  mir  nicht  mein  innigst  verehrter  Freund,  Herr  Doctor  Bremser,  alle 
was  von  Bothriocephalis  im  Kaiserlich  - Königlichen  Naturalienkabinette  ist,  mi= 
der  gröfsten  Bereitwilligkeit  zur  Untersuchung  überlassen  hätte.  Theils  dafü; 
bin  ich  ihm  den  gröfsten  Dank  schuldig,  theils  aber  auch  für  seine  mir  er 
theilten  Belehrungen  über  die  Eingeweidewürmer.  Was  ich  davon  weifs,  ver 
danke  ich  grofsentheils  ihm  j denn  als  ich  hieher  kam , war  mir  dieser  Zweif: 
der  Naturgeschichte  fast  gänzlich  unbekannt.  Ich  habe  in  den  sieben  Viertel^ 
jahren  meines  hiesigen  Aufciuhalts  Im  Kaiserlich  - Königlichen  Naturalienkabi* 
nette  gewifs  über  400,  mitunter  seltener,*)  Thiere,  besonders  in  helmin» 
thologischer  Hinsicht,  selbst  untersucht^und  manche  schöne,  auch  neue  Wür; 
mer  gefunden.  Dieses  zu  erwähnen  achte  ich  für  nöthig,  theils  damit  maill 
sieht,  dafs  ich  unter  Bremser’s  freundschaftlicher  Leitung  mit  den  Würmeri' 
wohl  habe  umgehen  lernen,  theils  aber,  um  bei  dieser  Gelegenheit  eine  an 
genehme  Pflicht  zu  erfüllen  und  auch  die  mir  stets  unvergefsliche  Liberalitä 
und  Güte  meines  hochgeschätzten  Gönners  und  Freundes  des  vielseitig  ge; 
lehrten  Herrn  Director  Ritter  v.  Schreibers  und  die  äufserst  zuvorkommend» 
Gefälligkeit  der  Herren  Natterer,  Vater  und  Sohn,  musterhaft  thätiger 
trefflicher  Männer , dankbar  zu  rühmen  5 worüber  ich  jedoch  an  einem  ändert 
Orte  noch  mehr  zu  reden  Gelegenheit  haben  werde.  — ■ — 

•--)  Z.  B.  Löwe,  Wolf,  Cameel , Känguruh,  10  Affen,  2 Luchse,  einige  Gazellem. 

5 Biber,  mehrere  Papageien  und  andere  seltene  Vögel,  der  vielen  Fische  nichi 

zu  gedenken.  , , 
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Nicht  unterlassen  kann  ich  übrigens,  mich  noch  darüber  zu  entschuldi- 
gen, dafs  ich  nie  das  Wort  Entozoa  oder  Enthelminthen,  womit  man 
gewöhnlich  die  Eingeweidewürmer  benennt,  gebraucht  habe.  Das  erste 
irückt  doch  gewifs,  man  mag  es  vertheidigen  wie  man  will,  einen  allgemei- 
lern,  umfassendem  Begriff  aus,  und  bei  dem  zweiten  ist  die  erste  Sylbe  über- 
lüssigj  denn  Helminthen,  Helminthes y ist  meiner  Meinung  nach  ge- 
lug,  da  die  Griechen,  z.  B.  Hippocratbs,  unter  eKfzivc  (s.  Schneider) 
nrzugs weise  einen  Eingeweidewurm  verstanden.  •— 

Die  diesem  Hefte  beigefügten  Kupfertafeln  sind  ganz  nach  der  Art  und 
Veise,  wie  die  in  Bremser’s  trefflichem  Werke.  Alles  ist  nach  der  Natur  von 
lern  geschickten  Künstler  Jebmeier  gemalt  und  für  die  Richtigkeit  kann  ich 
mrgen.  Sollte  auch  diese  Abhandlung,  die  erste  Monographie  über  ein  Ein- 
geweidewurm-Geschlecht,  sehr  unvollkommen  und  ohne  Werth  sein,  so  sind 
•s  doch  gewifs  nicht  die  Abbildungen , worauf  auch  ich  mir  wohl  etwas  zu 
jute  thun  und  sie  keklich  einem  jeden,  der  eine  ähnliche  Arbeit  unternehmen 
vill,  als  Muster  empfehlen  kann.  — — 

Von  Zeit  zu  Zeit  werde  ich  jetzt  fortfahren , solche  zoologische  Bruch- 
stücke zu  liefern.  Jedes  derselben  ist,  v\'ie  natürlich,  für  sich  bestehend.  Das 
zweite,  welches,  so  Gott  will,  bald  nachfolgen  wird,  soll  gröfstentheils  am- 
jhibiologische  Gegenstände  behandeln.  Auch  hierzu  hat  mir  das  so  überaus 
eiche,  obgleich  noch  nicht  gar  lange  erst  von  Sr.  Majestät  dem  jetzt  re- 
gierenden Kaiser,  dem  wahrhaft  grofsen  Beförderer  undFreunde 
ler  Naturwissenschaft,  gegründete  Naturalienkabinett,  mannigfaltigen 
md  bemerkenswerthen  Stoff  geliefert.  — Mehr  als  Bruchstücke  vermag  ich, 
venigstens  vor  der  Hand,  nicht  zu  geben,  klar  die  Worte  des  begeisterten  Apostel 
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Paulus  fühlend:  „Unser  Wissen  ist  Stückwerk  und  unser  Weifsa- 

„gen  ist  Stückwerk.“  Hin  und  wieder  abgepflückte  Blümchen  sind  es, 
die  ich  auf  dem  grofsen  Felde  der  Natur  fand  und  in  den  fröhlichen  Tagen 
des  Frühlings  sammelte.  Mögen  sie 'Anderen  angenehm  und  nicht  ganz  un- 
werth  sein,  dem  Kranze  der  brauchbaren  naturhistorischen  Schriften  angefloch- 
ten zu  werden!  Wohl  zufrieden  bin  ich  jedoch,  wenn  sie  dem  bescheidenen 
Veilchen  verbunden  werden  und  meinen  Freunden,  ein  stilles,  freundlich  erin- 
nerndes Vergifsmeinnicht  sind. 

Wien,  den  i2ten  Mai  1819. 


Lextckart. 
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Einleitung. 
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lis  ist  so  auffallend,  dafs  wir,  wenn  wir  den  Mikrokosmus  der  ä u fs e r n Thier- 
elt im  Verhältnifs  zum  Makrokosmus  des  Universum  betrachten,  wiederum  in 
nem  eine  eigenthümliche,  zweite,  innere  Thierwelt  finden,  die  sich  ohne 
weifel  zu  der  äufsern  verhält,  wie  diese  zum  Universum  und  wie  die  Schma- 
Jtzerpflanze  zu  ihrem  Wohnsitze. 

Eine  wunderbare  organische  Gestaltung  stellt  sich  in  den  Eingeweidewürmern 
nscrn  Blicken  dar,  in  su  -.mn  all<^n  anflpm  Organlbiiien  ver- 

chieden.  Jene  sind  spätere  Bildungen,  Nachbildungen,  a)  zu  deren  Entste- 
ung  der  vom  ewigen  Schaffen  ermüdete  Geist  b)  schon  seine  Geschöpfe  zu  Hülfe 
ehmen  mufste.  — Wir  sehen  jetzt  überhaupt  keine  höhere  Thierformen 
lehr  dem  Schofse  der  Mutternatur  entspringen 5 nur  niedere  Formationen,  Infu- 
orien , die  an  der  Gränze  des  beginnenden  animalischen  Lebens  stehen  j Einge- 
ireidewürmer,  die  zwar  auch  nahe  dieser  Gränze  anfangen,  aber  allgemach  sich 
chon  zu  möglichst  vollkommeneren  Thieren  gestalten,  und  einige  andere  un- 
ollkommenere  thierische  Gebilde.  — Ihre  Entstehung  ist  uns , wie  alle  orga- 
lische  Entstehung , in  tiefes  Dunkel  gehüllt,  und  wir  können  nur,  sie  ahndend, 
lypothesen  darüber  liefern.  Man  hat  sie,  die  ohne  Zuthun  des  Geschlechts  vor 
ich  geht  und  wo  auf  einmal  aus  dem  lebendigen  Urstoffe  das  lebende 
iVesen  hervorgerufen  wird,  die  Generatio  aequivoca^  spontaneuy  primigeniay 
Formatio  primitiva , Urbildung  u.  s.  w.  benannt,  wodurch  wohl  ohne  allen  Zwei- 
ei alles  Organische  durch  die  göttliche  Kraft,  durch  das  himmlische  Licht  ur- 
iprünglich  entstand. 

a)  Was  mein  grofser  Lehrer  Blumenbach  von  dem  Finnenwurme  sagt,  nämlich,  dafs 
er  nacherschaffen  sei,  kann  man  also  auch  auf  alle  Eingeweidewürmer  an- 
wenden. S.  Beitr.  z.  Naturgesch.  Bd.  I.  p.  27. 
h)  G e i s t nach  VoiCT  u.  Bremser. 
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Es  sei  mir  erlaubt , auch  meine  Meinung  über  die  Entstehung  der  Helmii 
then  zu  sagen.  — Der  (lebendige)  Urschleim,  aus  dem,  wie  der  treffliche  Oke! 
wohl  sehr  richtig  sagt,  a)  alles  Organische  erschaffen  worden,  ist  auch  in  den  Kö> 
pern  der  Thiere  allenthalben  verbreitet,  ja  sie  bestehen  ursprünglich  aus  Schiein. 
der  nach  den  verschiedenen  Organen  und  Theile«i  des  Körpers  durch  das  individuel ! 
Leben  verschieden  modificirt  ist.  Dieser  Urschleim  wird  durch  irgend  eine  Kr^t 
— > vielleicht  die  electrische  — in  höhere  Lebensthätigkeit  gesetzt,  bildet  sic, 
wahrscheinlich  allmählig,  zu  einer  bestimmten  belebten  und  nach  jener  Th* 
tigkeit  modificirten  Form  — ■ und das  Thier  wird  geschaffen.  Ein  organ- 

scher Kristallisationsprocefs  im  thierischen  Organismus , die  Helminthu 
also  belebte  Krystallisationen  desselben.  Wir  finden  fast  in  allen  Theila 
des  thierischen  Körpers  Würmer,  b)  indem  allenthalben  Schleim  ist,  der  ent w- 
der  in  der  ihm  eigenthümlichen  Form  immer  da  war,  oder  in  diese  aus  seine. 
Modificationen  wieder  zurückkehrte  und  dann  erst  zu  einem  organischen  Ganze 
gebildet  werden  konnte,  c) 

a)  Naturphilosophie  Xhl.  ili.  p.  15,  ,,AUes  Organische  ist  aus  Schleim  he- 
V Ul- gegangen,  ist  nichts  als  verschieden  gestalteter  Schleim.  ■ 
Alles  Organische  löfstsich  wieder  inSchleim  auf.“ 

h)  Im  ganzen  Darmkanal,  im  Zellgewebe  zwischen  der  Haut  und  den  Muskeln,  in  d 
Leber  und  Gallenblase,  in  der  Luftröhre  und  Lunge,  im  Hirn  wie  in  den  Niere 
im  Herzen  wie  in  der  Milz,  in  der  Luftblase  der  Fische,  wie  in  der  Bauchbla 
der  Amphibien,  im  Auge , unter  der  Nickhaut,  in  der  Pauken-  wie  in  der  Hig 
morischen  Höhle  u.  s.  w. , ja  selbst  in  widernatürlichen  Gebilden  des  Körpei 
M.  s.  Dr.  Bremser  über  lebende  Würmer  int  lebenden  Menschen  etc.  Wien.  181 
4.  p.  lo.  u.  f. 

c)  Die  verschiedenen  Meinungen  über  die  Entstehung  der  Eingeweidewürmer  s.  m.  : 
Bremsers  classischem,  nicht  allein  für  Aerzte,  sondern  auch  für  Naturforscht 
höchst  wichtigem  Werke,  Cap.  1,  nebst  seiner  eigenen  (Gährungstheorie)  p.  6 
an  der  jedoch  auch  manches  auszusetzen  ist , denn  sie  ist,  wie  sie  dasteht,  zu  al 
zu  materiell,  zu  chemisch.  Jedoch  erhält  sie  mehr  Leben,  wenn  wir  von  p.  i| 
folgende  Stelle  herüber  citiren : ,,Die  Grundursache  des  Lebens  liegt  i 

dem  Geiste.“  — — Keinesweges  ist  der  Meinung  derer  beizupflichten,  die  c 
glauben , die  Eingeweidewürmer  entständen  aus  losgerissenen  Zellgewebe , Darn 
zotten  oder  Lymphgefäfsen.  M.  s.  z.  B,  v.  Scherer  über  den  Ursprung  der  Eingt 
weidewürmer  aus  dem  Zellgewebe  p.  i6  ii.  f.  (Medicin.  Jahrb.  Bd.  III.  St.  2.  i8»5 
Goldfuss  Sendschreiben  über  die  Entwickelungsstufen  des  Thieres  etc.  p.  32,  W 
müfste  da  nicht  alles  Zellgewebe  u.  dergl.  losreifsen,  um  einen  Wurm  zu  bilden 
manchmal  an  Orten,  wo  wir  wahres  Zellgwebe,  oder  Darmzotten  und  Lymphgefäfs 


Durch  den  in  höhere  Lebensth’ätigkeit  gesetzten  Sx:hleini  entstehen  in  der 
animalischen  Welt  zuerst  die  Infusorien  der  Gewässer  {Chaos  aquaticuiri) , dann 
die  der  Eingeweide  {Chaos  intestinale)  und  die  des  Saamens  {Chaos  spermati- 
cum)  p a)  wie  auch  die  schon  höher  beginnenden  Helminthen , welche  sich  nach- 
her auch  theils  durch  allmählige  Evolution,  theils  durch  Ableger,  theils  durch 
Sexual  Verrichtung  fortpflanzen.  — Wo  der  Schleim  am  meisten  vor  waltet,  ent- 
stehen unter  gewissen  Bedingungen  dieselben  vorzugsweise}  also  im  Darm- 
kanale  überhaupt , und  dann  bei  den  Fischen  insbesondere , weil  diese  mehr 
schleimartiger  Natur  sind  als  die  übrigen  Wirbelthiere.  Dafs  wir  bei  wenigen 
wirbellosen  Thieren,  und,- die  Sepien  ausgenommen,  die  den  Fischen  schon 
nahe  stehen,  bei  keinem  Weichthiere  bis  jetzt  Würmer  gefunden  haben,  obgleich 
dieselben  ganz  Schleimthiere  sind,  wird  aus  der  schwachem  Lebenskraft  dieser 
Thiere  erklärbar,  die  mir  nicht  mehr  im  Stande  zu  sein  scheint,  solche  demKörper 
fremdartige  Organismen  erzeugen  zu  helfen.  Bei  manchen  Insecten,  die  in  ge- 
wisser Hinsicht  wieder  höher  stehen  als  die  Mollusken,  hat  pnan  nur  Filarien 
gefunden,  die  meiner  Meinung  a ^ ^ hei  niedern  wir- 

bellosen Thieren,  ja  selbst  bei  Larven  Vorkommen,  in  der  Reihe  der  Helmin- 
then auch  eine  niederere  Stelle  einnehmen  müssen. 

erst  noch  finden  sollen!  Die  Sache  weitläuftig  zu  widerlegen,  kann  hier  nicht 
der  Ort  sein.  Nehmen  wir  nun  aber  auch  wirklich  einmal  an,  die  Helminthen 
entständen  aus  Zellgewebe ; so  müssen  wir  doch  diese  Entstehung  gewifs  auch  zu 
der  sogenannten  Generatio  aequivoca  oder  spontanea  rechnen.  Uebrigens  ist  die 
erwähnte  Meinung  gar  so  neu  nichts  denn  Aerius,  obgleich  im  Allgemeinen  die 
Meinungen  der  Alten,  des  Hippocrates,  Aristoteles  u.  s,  w.  über  die  Entste- 
hung der  Würmer,  nämlich  durch  Fäulnils  von  Körpern,  annehmend,  sagt  doch 
von  der  Taenia:  Ev«  ^ is  iv  it^rot  ns  fttrxßoXv  th  txt^uxoros  ivto^tv  r»  Xtnri*  ru,v 

hrtfuv  vfsivos  im  rt  aus/*»  ^ intprfov  ttiy/ugs  <rvvt<^tis  rg  ■>  ainx  ogy,tiv  dvf 

mrurm.  Est  autem  Lumbrietts  latus,  si  ita  dicere  libeat,  pernmtatio  membranae 
intrinsecus  teniiia  intestina  ambientis , in  corpus  quoddam  vivum , quod  continuos 
stomachi  morsus  affert  et  ad  cibos  inconsideratum  appetitum.  Cap.  40.  Selbst  Hip- 
PocRATEs  äufsert  schon  einmal  solche  Meinung.  — Mit  Vergnügen  citire  ich  hier 
meines  Freundes  M.  v.  Tengström  gelehrtes  Specimen  primum  Commentationum 
in  A'etii  Amideni  Medici  AukJ'ot«  A7x»(tSwv.  Aboae.  1817*  4-  p-  35* 

a)  Man  kann  wohl,  wie  ich  glaube , die  Saamenthierchen  und  die  Infusorien  der  Einge- 

weide zu  den  Helminthen  rechnen , und  sie  als  den  Anfangspunct  dieser  betrachten. 
S.  Bloch  Abhandlg.  v.  Erzeugung  d.  Eingeww.  p.  56.  Brera  Memorie  fisico-mediche 
etc.  p.  261.  264,  V.  Olpers  Commentar.  de  vegetativis  et  animaüs  corporibus  etc.  p. 

b)  Filarien  kommen  vor  unter  den  wirbellosen  Thieren  bei  Coleoptern Lepidoptern,  Or- 
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Sehr  schwer,  ja  fast  unmöglich  scheint  es,  die  Eingeweidewürmer  den  übri- 
gen Thieren  so  anzureihen,  dafs  wir  von  der  niedrigsten  Stufe  thierischer  Organis- 
men bis  zum  Menschen  eine  fortlaufende  Reihe  bilden  können.  Sie  auch  sind  mir 

thoptern  u.  s.  w. , selbst  bei  Insectenlarven , z.  B.  bei  der  der  Tinea  vadella,  No- 
ctua  Nupta,  Sphinx  Euphorbiae,  Fapilio  (^uercus,  Pap.  Urticae  u.  s.  w.  Man 
hat  sogar  in  Aepfeln  Filarien  gefunden  , und  konnte  sich  bis  jetzt  nicht  erklären, 
wie  dieselben  hieher  kamen.  Ich  habe  selbst  eine  solche  4"  8"'  lange  Filarie 
im  K.  K.  Naturalienkabinette  gesehen  und  Bremser  sagte  mir  bei  der  Gelegenheit, 
sein  Freund  Rudolthi  habe  ihm  vor  einiger  Zeit  eine  Vermuthung  des  Prof.  Gra- 
venhorst in  Breslau  gechrieben,  nach  welcher  diese  Würmer  durch  die  in  Aepfeln  ; 
lebenden  Larven  der  Pyralis  pomana  denselben  mitgetheilt  werden.  Dies  war  mir  ; 
interessant  und  um  darüber  etwas  Genaueres  zu  erfahren,  schrieb  ich  an  mei-|ij 
nen  hochgeschätzten  Freund  und  Landsmann  Gravenhorst,  den  ich  hierbei  für  so  1 
viele  angenehme  Stunden  während  meines  Aufenthalts  in  Breslau  öffentlich  und  j 
herzlich  danke.  E r war  so  gütig,  mir  folgende  Nachricht,  die  ich  mit  seiner  Erlaub- 
nifs  mittheilen  kann,  zu  geben:  ,,Tm  Herbst  des  Jahres  1817  las  ich  in  den  Berliner 
Zeitungen,  dafs  man  bei  Löwen  in  Schlesien  Bandwürmer  in  Aepfeln  gefunden 
habe,  und  dafs  durch  den  Genufs  solcher  Aepfel  wohl  diese  Würmer  in  den  mensch- 1 
liehen  Körppr  1.- — au  me  ganze  Sache  nicht,  doch 

war  mir  daran  gelegen , zu  erfahren,  was  zu  diesem  Gerücht  Veranlassung  gegeben! 
haben  mögte.  ich  schrieb  deshalb  an  den  Herrn  Grafen  von  Stosch  zu  Löwen, j 
und  erhielt  bald  darauf  von  diesem  und  dem  Herrn  Pfarrer  Hubrich  daselbst  Briefe,! 
worinn  beide  mir  versicherten,  dafs  sie  selbst  und  noch  einige  andere  Personen 
solche  Würmer  theils  todt,  tleils  aber  noch  lebend  in  Aepfeln,  und  zwar  in  wurm- 
stichigen gefunden  hätten.  Der  Herr  Pfarrer  beschrieb  mir  diese  Würmer  undj 
übersandte  mir  auch  einige  todte  eingetrocknete.  Ich  konnte  aber  weder  aus  die  l 
sen  noch  aus  den  Beschreibungen  und  rohen  Abbildungen , die  der  Herr  Pastoi  1 
Hubrich  seinem  Briefe  beigefügt  hatte,  über  die  Natur  der  Würmer  klug  werden,  j: 
Nach  einigen  Wochen  brachte  mir  der  Herr  Graf  selbst  die  Hälfte  eines  Apfels, | 
in  welchem  der  Wurm  noch  lag.  Er  war  zwar  todt,  aber  noch  sehr  gut  erhalten, S 
und  aus  seiner  ganzen  Lage  (denn  er  war  im  Innern  des  Kernhauses  mit  den  Wän  | 
den  desselben  und  mit  den  halbgefressenen  Kernen  so  eng  verschlungen  und  spiral  ! 
örmig  verwunden,  dafs  es  nicht  möglich  war  zu  argwöhnen,  dafs  er  durch  Men  j 
schenhände  hineingeschoben  sein  sollte)  ging  es  deutlich  hervor,  dafs  er  sich  iri 
loco  natali  befand.  Ich  brachte  ihn  behutsam  heraus  und  nachdem  er  in  Wasse)' 
aufgeweicht  war,  erkannte  ich  in  ihm  eine  Filaria , welche  weifs  von  Farbe,  ohnge 
fähr  3"  lang  und  so  dick  wie  ein  starker  Zwirnsfaden  war.  Meine  Meinung,  wie  diesei 
Wurm  dahin  gekommen  sein  möge,  ist  Ihnen  bekannt.  Zur  Berichtigung  der  ir 
der  Berliner  Zeitung  en^altenen  Nachricht,  habe  ich  diese  meine  Beobachtun| 
auch  im  Februar  i8>8  in  dieselbe  Zeitung  einrücken  lassen.  Am  3.  August  iSi' 
übersandte  mir  der  Hr.  Pastor  H.  abermals  einen  solchen  Wurm,  der  aber  schot 
zerschnitten,  plattgedrückt  und  eingetrocknet  war , und  schrieb  dabei : „Eben  über 


in  Beweis  mehr,  dafs  diese  nicht  in  der  Natur  begründet  ist,  a)  und  dafs  wir  bei 
er  immer  höher  und  höher  strebenden  Entwickelung  alles  Organischen,  wie  sie  uns 
nwiderstreitbar  von  vielen  trefflichen  Naturforschern  nachgewiesen  ist , besser 
«kommen,  wenn  Wir  diese  Entwickelung  mit  der  eines  Baumes  vesgleichen.  b) 

bringt  man  mir  eine  zerschnittene  Königsbirne  mit  diesem  Wurme.  Er  be^^'egte 

sich  noch,  ohnerachtet  er  schon  zerschnitten  war.“  “ 

Die  Distomata,  die  man  in  und  an  den  Kiemen  der  Krebse  gefunden  haben  will, 
sind  wohl  nicht  solche.  Ich  habe  viele  Krebse  untersucht,  auch  sehr  häufig  Thier 
chen  in  den  Kiemen  gefunden , die  wirklich  auf  den  ersten  Blick  Aehnlichkeit  mit 
Distomaten  oder  Amphistomaten  hatten;  allein  nach  genauerer  Betrachtung  fand  ich, 
es  Hirudines  w&xexiy  i — z^Mang,  weifs , fast  durchsichtig.  Man  konnte  deut. 
lieh  den  ganzen  tractus  intestinorum  und  die  darin  enthaltenen  schwarzen  Theile 
wahrnehmen.  Aehnliche  Thiere  sind  es  vielleicht,  die  Bloch  a.  a.  O.  auch  beschrie- 
ben und  Tab.  X.  f.  lo.  abgebildet  hat.  An  Gestalt  dem  gemeinen  Blutigel  ziemlich 
gleich,  der  Körper  jedoch  schmäler,  das  Kopfende  breiter.  Durchsichtig  bis  auf 
verschiedene  unregelmäfsige  Züge.  Woher  und  wie  grofs  übrigens  diese  Thierchen 
waren,  wird  nicht  gesagt.  - Die  Thierchen,  die  der  thätige  Carus  (Lehrbuch  d. 

ootm^  f»  i>.  an  dem  hinteren  Theile  der  Ganglienkette  mehrerer  Krebse  fand 
und  die  etwa  i,  lang  und  von  Gestalt  einer  Unguatula  nicht  unähnlich  waren, 
gehören  auch  wohl  hieher. 

,)  Die  einzelnen  Klassen  oder  Familien  von  Thieren  zeigen  hin  und  wieder  eine  höhere 
Stute,  als  d.e  vor  und  nach  ihnen  geordneten  und  beweisen  dadurch  klar,  d.ts  sich 
die  Naturkörper  nicht  „ach  einer  einfachen  Linie,  Kette  oder  Leiter 
ordnen  lassen,  sagt  Voiot  (in  s.  Grundzügen  einer  Naturgesch,  u.  s.  w.  Frankf.  a. 
M.  1817.  p.  454)  mit  vollem  Rechte. 

b)  Schon  längere  Zeit  sammle  und  arbeite  ich  daran,  einen  solchen  Baum  des  Lebens, 
einen  Stammbaum  der  organischen  Welt  zu  construiren.  Doch  Jahre , ernster  Fleifs 
und  gweiftes  Nachdenken  gehören  dazu , damit  derselbe  fest  stehe , damit  er  nicht, 
wie  ein  schwankendes  Rohr  von  jedem  Winde  hin  und  her  bewegt  oder  wohl  gar 

umgeworfen  werde,  und  die  Wurzel  morsche  und  faule. Dies  ist  im  Kurzen 

meine  Idee.  In  der  Erde  steht  die  Wurzel  des  Baumes,  sie  ist  das  Pflanzen- 
reich, das  im  Allgemeinen  mit  der  Erde  (dem  unorganischen  Reiche)  noch  in  ge- 
nauer Verbindung  ist.  Aus  der  Wurzel  hebt  sich  der  Stamm,  das  Thier  reich. 
Da,  wo  die  Wurzel  beginnt,  da,  wo  der  Stamm  emporschiefst,  Wegt  Punctum 
sahens  alles  orpnischen  Lebens,  der  lebendige  Urschleim,  aus  dem  Pflanze  oder 
hier  ward,  wie  die  göttliche  Kraft  darauf  wirkte.  — Wurzel  und  Stamm  verzwei- 
gen sich,  so  auch  Pflanzen-  und  Thierreich.  Der  Stamm  strebt  von  der  Erde 
nach  oben  , dem  Lichte  der  Sonne  zu.  Er  giebt  viele  Zweige , die  sich  einander  nä- 
rn,  ja  se  st  vereinigen,  oder  sich  von  einander  mehr  oder  weniger  entfernen. 
Das  Vollendetste  des  hohen  Stammes  ist  die  schöne  BlÜthe.  Es  ist  der  Mensch 
le  Bluthe  des  Thierreichs,  dessen  vollendetste  Form.  Ueber  dem  Baume  schwebt 
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Dann  linden  wir  für  die  Eingeweidewürmer  einen  untern  Zweig,  der  nahe  an 
der  Wurzel  beginnend,  allgemach  höheren  Bildungen  sich  nähert.  — Man 
glaube  doch  ja  nicht,  dafs  alle  Helminthen  auf  einer  so  niedern  Stufe  stehen,  und, 
wie  einer  meiner  Freunde  neuerlich  noch  gesagt  hat.,  an  der  Gränze  des  begin- 
nenden Lebens  ihren  Platz  finden.  Allerdings  sind  unter  ihnen  sehr  einfache 
Formen,  die  wohl  ohnweit  jener  Gränze  stehen 5 aber  betrachten  wir  nur  mehr 
uraschauend  alle  ihre  Geschlechter,  dann  ist  doch  wahrlich  eine  sehr  bedeutende 
Entwickelung  des  Thieres  , besonders  seiner  innern  Theile,  zumal  bei  der  voll- 
kommneren  Form  der  Rundwürmer  nicht  zu  verkennen. «»)  Wir  finden  getrennte 
Geschlechter  und  verhältnifsmäfsig  sehr  entwickelte  Geschlechtstheile,  mehrere 
lebendige  Junge  Gebährende,  Muskelfiebern,  einen  Darmkanal,  woran  mar 
selbst  öfter  den  Magen  unterscheiden  kann.  Dafs  auch  Nerven,  wenigstens  bei  der , 
höher  gebildeten,  da  sind,  glaube  ich  gern,  und  Ottö’s  thätige  Hand  hat  sie  schoti 
an  einigen  Arten  nach  gewiesen,  b)  — _ j 

aJe  heilige  Taube,  der  Geist  Gottes,  segnend,  schützend  und  erhaltend 

lind  die  e* — 1,1.,^  C „ „ „ „ Ji..,  XJaumca  Lebei 

\md  Gedeihen.  — 

Eine  ganz  andere  Tendenz  hat  die  Idee  von  Goldfuss  (Sendschreiben  p.  17,):  „Ii, 
Osten  wurzelt  das  Thier,  itn  Norden  treibt  es  Stengel,  im  Süden  Blätter  und  in, 
Westen  seine  Blüthe  , in  der  sich  Wurzel,  Stengel  und  Blätter  veredelt  wiederholen' 
Mensch  ist  die  Blüthe  des  Thierreichs.“ 

a)  Alle  Helminthen  haben  eine  sehr  einfache  äufsere  Form,  obgleich  ihre  inneren  Theile  ^ 

wie  schon  oben  gesagt,  bei  den  hohem  Geschlechtern  wenigstens , sehr  entwiche]  > 
sich  dar  stellen.  Diese  gehören  also  gewifs  auch  zu  den  Thieren,  von  denen,  de  f 
geniale  Schubert  (Ansichten  von  der  Nachtseite  der  Naturwissenschaft  ate  Auf  \ 
Dresd.  1818.  p.  264)  anführt,  dafs  sich  die  bildende  Kraft  ganz  auf  die  Vol# 
lendung  der  innern  Theile  gewendet  un(^  die  A u s b il  d u n g d e r äii 

[ s er  n v e r s ä u mt  zu  hab  e n s che  in  t. 

b)  Während  meiner  Anwesenheit  in  Breslau  war  der  verehrte  Otto  so  gütig,  mich  durc  I 

seine  Präparate  selbst  von  dem  Dasein  der  Nerven  beim  Distoma  hepaticum,  Strof  ' 
gylus  Gigas  und  Ascaris  lumbricoides  überzeugen  zu  wollen.  — Die  Zweifel , dij 
gegen  ihre  Existenz  bis  jetzt  erhoben  sind  , sind  wenigstens  ohne  alle  triftigen  B»  > 
weise.  Mein  Freund  v,  Olfers  de  vegetativ,  et  animat.  corporib.  etc.  p.  58-  glaub  ■ 
tlafs  Otto  nicht  das  wahre  Nervensystem  bei  Ascar.  lumbricoid.  gefunden  hab 
Mein  lieber  Gaede  Diss.  sistens  observationes  quasdam  de  insectorum  vermiumq\u 
stnictura  etc.  Kiliae.  1817.  p.  i3-  hält  die  Theile,  die  O'M'o  bei  Bist,  hepat.  als  Ne 
ven  beschrieben  hat,  für  zu  den  Geschlechtslheilen  gehörige  Organe j doch  setzt  1 
bescheiden  hinzu:  absit  autem,  ut  meam  opinionem  omnino  certam  fixamque  exisi  ■ 
mem;  nam:  errare  humanum.  — Otto’s  treffliche  Abhandlung  s.  im  Magaz.  : 
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Die  Kenntnifs  der  Eingeweidewürmer  ist  ein  rein  teutscher  Zweig  der 
iturwissenschaft , dem  bis  jetzt  nicht  einmal  die  Franzosen,  denen  wir  doch 
,ne  Widerrede  so  viel  in  naturhistorischer  Hinsicht , vorzüglich  was  die  Kenm- 
[s  der  niederen  Thiere  anbetrifft,  zu  danken  haben,  die  gehörige  Aufmerksam- 
it  widmeten.  ■ — • Anfangs  waren  nur  einige,  und  zwar  fast  ausschliefslich 

enschlische  Eingeweidewürmer,  bekannt.  Der  Italiener  Redi  machte  zuerst  auf 
ehrere  thierische,  jedoch  sehr  unvollkommen,  aufmerksam.  Linnb’s  unsterb- 
hes  Genie  versuchte  auch  sie  zu  ordnen.  Dann  traten  teutsche,  treffliche  Män- 
ir  auf  und  suchten  Licht  und  Leben  über  das  Dunkel  dieser  abendtheuerlichen 
eit  der  Finsternifs  zu  verbreiten.  Wer  kennt  nicht  die  Namen  eines  Pallas, 
aEZE,  Bloch,  Müller,  Werner,  Schrank,  Fabricius,  Frölich,  Zeder, 
e vielen  einzelnen  hinlänglich  bekannten  Beobachtungen  mehrerer  anderer  Ge- 
hrten und  vor  allen  das  classische  Werk  des  hochgeschätzten  Rudolphi,  dem 
T unermüdet  thätige  Bremser  kräftig  zur  Seite  steht.  Auch  v.  Olvers  hat 
hon  sein  Schärflein  dazu  beigetragen.  — • 

E»  sei  mir  eilHUUl,,  ala  ^ •^^.^4Mavl  Vovenrti  »llPi  Stufeufolge 

*r  Eingeweidewürmer  zu  liefern.  — Gern  hätte  ich  sie  in  eine  fortlaufende  Reihe 

naturf.  Gesellsch.  z.  Berlin  Jahrg.  VII.  Quart.  3.  p.  223  sq.  — Auch  Carus  un- 
tersuchte die  Nerven  hei  Ascar.  lumbricoides , s.  Lehrb.  d.  Zootomie  p.  50.  — Brera 
Memnrie  fisico  - mediche  p.  31.  etc.  will  aufser  dem  Nervensystem  der  Asc.  liimbricdid. 
noch  das  Hamularia  lymphatica  {!),  der  Oxyiiris  verniimlaris,  des  Trichocephalus 
dispar,  der  Taenia  gesehen  haben.  Doch  was  von  seinen  helminthologischen  Be- 
• obachtungen  zu  halten  ist,  hat  Bremser  an  vielen  Stellen  seines  Werkes  deutlich 
bewiesen,  obgleich  er  ohne  sonderliche  Mühe  wohl  noch  weit  mehr  hätte  widerle- 
gen und  tadeln  können.  Brera  mag  ein  guter  practischer  Arzt  sein,  das  will  ich 
allenfalls  glauben,  als  Helmintholog  möge  er  aber  nicht  mehr  auftreten : er  wird 
sich  nur  beschimpfen.  — Rudolphi,  der  in  seiner  Hist.  Entoz.  1.  p.  236  bei  den 
Eingeweidewürmern  nur  eine  Snbstantia  neruea,  aber -keine  eigentliche  Nerven,  an- 
nahm, hat  sich  von  der  Existenz  des  Nervensystems  beim  Strongylus  Gigas,  das  Otto 
entdeckte,  durch  Autopsie  überzeugt.  Das  früher  im  Berliner  Maga/invon  Rhamdohr 
bei  üist.  hepat.  beschriebene  Nervensystem  beruhet  gewifs  a«f  einem  Irrthume  , und 
dasselbe  vermuthet  Run.  von  dem  Nervensysteme,  was  Otto  beim  Dist.  hepai.  nnd 
Ascar.  Imnbricoid.  fand  und  beschrieb.  S.  Einigö  Bemerkungen  über  de«  sympathi- 
schen Nerven.  Von  K.  A.  Rudolphi;  in  Abhandl.  d.  ICönigl.  Akadem.  d.  Wissen- 
sch.  in  Berlin.  J.  1814  — 15.  Berlin.  1818.  p.  165. 
a)  Einige  allgemeine  Bemerkungen  hierüber  sehe  man  in  Goldfuss  Sendschreiben  p.  33. 
und  in  Bremser’s  Werke  p.  62.  63.  Letzter®«*  gehört  die  erste  Idee,  die  Helmin- 
then in  zwei  Reihen  zu  theilen.  habe  diese  Theilung  sowohl,  wie  die  Ver- 
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gestellt > und  habe  dies  zu  vollbringen  öfter  versucht,  allein  immer  vergeben^ 
Ich  mufste  diesen  Thierast  nahe  am  Ursprünge  schon  in  a Zweige  scheiden,  wen.: 
ich  eine  der  Bildung  und  Form  dieser  Thiere  gemäfse  Folge  vollenden  wollte.  J< 
der  Zweig  ist  seiner  Form  nach  verschieden.  Bei  dem  einen  ist  die  plattgc 
drückte,  bei  dem  andern  die  runde  vorherrschend.  — • — Am  niedrigste: 
stehen  die  Cystica.  Sie  sind  die  Polypen  dieser  Klasse.  Beim  Gen.  Echinococcii 
sind  die  Thiere  in  Blasen  eingeschachtelt  und  pflanzen  sich  so  sehr  einfach  for 
indem  sie  selbst  zur  Blase  werden  und  wieder  in  sich  Thiere  bilden  und  entba 
ten.  Es  ist  nur  ein  Kopf  wahrzunehrnen.  Eine  sehr  merkwürdige , auffallenc 
Organisation,  da  sonst  gewöhnlich  die  niedrigsten  Bildungen  mit  dem  Leibe  b 
ginnen.  Eine  eigenthümliche  Bedeutung  scheint  vielleicht  hierdurch  schon  aui 
gesprochen  zu  sein.  Es  folgt  das  Gen.  Coenurus  (besser  Polycephaliis  von  Zedt 
benannt).  Die  Köpfe  sind  nicht  mehr  frei  in  der  Blase,  sondern  an  die  Blaseg 
setzt,  tind  streben  nach  aufsen.  Ihre  Fortpflanzung  unbekannt 5 vielleicht  (w 
auch  wahrscheinlich  bei  dem  folgenden  Geschlecht)  durch  Ableger;  also  w 
die  Polypen.  — »•  Nnn  c?r^v,  A..*  1...  EvvKJge.  Am  Anfänge  des  eini 

steht  das  Gen.  Cysticercus.  Hier  strebt  das  Thier  sich  seiner  Urblase  zu  entwi 
den.  Ein  plattgedrückter,  gegliederter  Leib  tritt  aus  der  Blase  hervor.  Ja  b 
einigen  Arten  z,  B.  Cystic.  fasciolaris  R.,  in  der  Leber  der  Mäuse,  ist  die  Bla 
fast  ganz  zurückgedrängt,  sie  künden  schon  die  Form  der  Tänien  und  ein  freier 
Leben  an.  — Die  Cestoidea  reihen  sich  den  vorigen  an.  Leben  gröfstenthcils 
den  Därmen;  nur  sehr  wenige  sind  in  Blasen  eingeschlossen;  einige  leben  fr 
im  Unterleibe  an  den  Därmen.  Die  Blasenform  ist  bei  ihnen  verschwunden.  D 
Tänien  stehen  den  Blasenschwänzen  am  nächsten.  Ihr  platter,  gegliederter  Körp 
bewegt  sich  frei  in  den  Därmen.  «)  Als  Hermaphroditen  sind  sie  wohl  die  e 

wandschaft  der  Geschlechter  nach  meinen  Ansichten  durchznführen  gesucht.  — 
Eine  verwandte  Folge  der  menschliclien  Eingeweidewürmer  stellte  der  trefflicJl 
Meckel  in  c,  Handbuche  der  pathologischen  Anatomie  Bd.  II.  Abtheil.  2.  p.  439  d 
auf.  Doch  sieht  man  leider  hierunter  noch  Stiebe l’s  unglücklichen  Dicicanth 
polycephalus  und  Sülze r’s  Ditrachyceras.  — 
a)  Diese  imd  die  folgenden  Gattungen  weifs  ich  wenigstens  mit  keiner  anderen  der  äufser  ( 
Thierwelt  vergleichen.  Sehr  richtig  aber,  glaube  ich,  macht  der  treffl.  OkiJ 
(Naturphilos.  III.  St.  5.  p.  251)  auf  die  Verwandschaft  der  Tänien  mit  den  Quall 
aufmerksam.  ,,Der  Bandwurm  scheint  wegen  den  4 Sangmündungen  sich  den  hiei  > 
ähnlichen  Quallen  zu  nähern,  auch  seine  4 Tnnenröhren  erinnern  an  einen  Kori|i 
lenstammj  allein  die  gar  zu  bestimmten  Eierstöcke,  wie  sie  in  keinem  Drüsenthie 
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»n  Geschlechtsthi^re  dieser  Reihe.  Die  Geshlechtsmündungen  sind  am  Rande, 
ie  bis  jetzt  genannten  Geschlechter  haben  alle  einen  Kopf  mit  4 Saugmündun- 
in,.  und,  eine  Anzahl  Arten  der  Tänien  ausgenommen,  einen  Hakenkranz  um 
ssen  oberem  Theile.  Bei  einigen  Arten  des  nun  folgenden  Gen.  Bothriocephalus 
. jener  Hakenkranz  noch  angedeutet.  Die  4 Saugmündungen  der  vorigen  in 
oder  2 Sauggruben  umgewandelt.  Ob  aufserdem  noch  eine  einfache  Maulöff- 
ing  da  ist,  ist  nicht  mit  Gewifsheit  zu  bestimmen.  Der  Kopf  zeigt  überdies  eine 
»chst  auffallende  Bildung;  meistens  zwar  ganz  einfach,  bei  einigen  mehr  oder 
sniger  einer  Blume  gleichend  und  sich  gleich  dieser  entfaltend,  bei  andern  au- 
jr  dieser  Blumenform  noch  mit  Tentakeln  besetzt,  die  mit  Stacheln  versehen 
id,  welche  wohl  noch  auf  den  Hakenkranz  der  vorigen  Geschlechter  deuten.  Der 
irper  platt  und  gröfstentheils  gegliedert.  Der  innere  Bau  der  der  Tänien,  jedoch 
e Lage  und  Form  der  Gechlechtsiheile  verschieden,  a)  Von  ihnen  «macht  zu 
;m  Gen.  Li^nla  die  Tricuspidaria  den  Uebergang.  Sie  ist  ein  ungegliederter 
1er  scheinbar  gegliederter,  bewaffneter  Bothriocephalus.  Die  meistens  einen 
reizarlf  ViiirlAnrlAn  Starhein  des  Kopfes  deuten  wohl  auch  auf  den  früheren  Haken- 
anz noch  hin  und  zeigen  eine  den  Haken  jenes  Kranzes  ähnliche  Form.  Das 
en.  hat  einen  einfachen,  platten,  gestreckten  Körper,  einen  Kopf  mit  einer 

ansversalen  zweilippigen  Mundspalte,  b)  Ovarien  wie  bei  den  vorigen  Geschlechtern, 
ie  Caryophyllaei  haben  auch  einen  einfachen,  mehr  oder  weniger  platten  Körper. 

Vorkommen,  die  hantige  Bildung  des  Fells  , die  bestimmten  Seitenraündungen  spre- 
chen für  eine  höhere  Stufe.  Linne  hatte  dieses  Thier  zuerst  wirklich  zu  seinen 
Zoophyten  gebracht.“  — In  seiner  Naturgesch.  I.  p.  146.  sagt  er:  ,,Die  Bandwürmer 
sind  gleichsam  Wiederholung  der  Korallenstämme , besonders  der  gegliederten  Ko- 
rnllinen  oder  auch  der  Seefedern  in  den  Tliieren.“ 

«)  Ueber  das  Gen.  Scolex  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Nach  Bremser  sind  sie  wahr- 
scheinlich junge  Bothriocephalen. 

b)  Bei  einem  Pelecaniis  Carbo  fand  ich  mehrere  Ligulae,  die  einstweilen  ins  Wasser  ge- 
worfen wurden.  Sie  bewegten  sich  noch  frisch  und  munter.  Den  Tag  darauf  war, 
zu  Bremser’s  sowohl,  wie  zu  meiner  Freude,  ein  deutlicher  Kopf  hervorgetreten. 
Nachher  habe  ich  noch  einige  Male  an  andern  Exemplaren  den  Kopf  hervorgedrückt, 
so  dafs  die  Mundspalte  deutlich  zu  sehen  war.  Es  ist  mir  aber  nie  gelungen,  die 
ganze  Kopfform  wieder  so  darzustellen.  Die  generische  Characterist»k  mögte  nun 
etwa  folgende  sein:  Capite  stibtriangidari,  cbmpresso , retractili;  ore  bilabiato,  labiis 
prominentibjts ; corpore  compresso , elongnto-,  continuo.  —■  beiden  Ränder  des 

Kopfes  scheinen  jeder  eine  hellere  Stelle  zu  haben,  vielleicht  noch  Andeutungen  von 
Gruben  (foveis).  (Tab,  11.  Fig.  42  J 

B 2 
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Der  Mund  hat  2 Lippen.  Scheinen  Androgynen  zu  sein.  Ihr^  capid  fimhriatum, ) 
welches  aber  nicht  immer  so  zu  sehen  ist,  deutet  vielleicht  noch  auf  die  eigenthüm 
liehe  Kopfform  einiger  Bothriocephalen.  Uebrigens  neigen  sie  sich  schon  zu  dei 
folgenden  Ordnung  durch  ihre  Form  hin.  — Unter  der  Ordn.  Trematoda^  deren; 
Geschlechter  auch  Androgynen  sind,  scheinen  sich  die  Polystomen  dem  vorigen 
Geschlechte  anzureihen.  Der  breite  Kopf  der  Nelkenwürmer  hat  hier  mehrere  Mün- 
dungen erhalten.  Der  Körper  ist  platt.  Humboldt’s  Porocephalus  gehört  lüevhex. 
Das  Polystoma  Ranae  temporariae  {P.  integerrimum  R.  Tah.  P I.  f.  1 — 3.)  hat  auf , 
den  ersten  Anblick  etwas  Sepienähnliches.  Beim  Gen.  Distoma  sind  nur  2 Saug- 
mündungen geblieben,  von  denen  die  eine  vorn,  die  andere  unter  der  ersten  am 
Leibe  sitzt.  Der  Körper  ist  platt,  jedoch  tritt  bei  einigen  schon  die  rundliche 
Form  hervor,  wodurch  sie  sich  dem  andern  Zweige  nähern,  z.  B.  D.  clavatum,^ 
cylindraceum , crassiusculum,  scabrum  u.  s.  w. »)  Zu  den  Distomen  gehört  auch 
das  Gen.  Schisturus.  Ganz  ähnliche  Thiere  sah  ich  im  hiesigen  Kaiserl.  Kabinet 
aus  MulLus  Surmulettus.  Bei  einigen  Distomen,  z.  B.  einer  neuen  Art  aus  Anas\ 
ferina  scheint  sich  die  im  Ganzen  schon  verschwundene  ruietlovform  crVieinbarj 
noch  wiederholen  zu  wollen.  Auch  haben  noch  viele  von  ihnen  die  vordere  li 
Mundöftnung  völlig  mit  einem  Hakenkranze  oberhalb  umgeben,  z.  B.  ü.  trigo-^ 
nocephalum  R. , echinatum  Z, , uncinatum  Z.  u.  s.  w.  Bei  den  Monostomen  ist . 
die  Ventralpore  verschwunden,  und  nur  die  vordere  geblieben.  Jedoch  ist  diese  < 
Pore  bei  den  Monost.  Hypostomatibus  oft  vorn  an  der  untern  Körperfläche,  und  1 
so  also  der  Ventralpore  vielleicht  hier  noch  mehr  analog.  Auch  unter  diesem  Ge-  q 
schlechte  giebt  es  mehrere  Arten  mit  rundlicher  Körperform  , z.  B.  bei  M.  ven- 
tricosum"^.^  pileatumVs.. , ocreatumTj.^  die  dann  bei  dem  Gen.  Amphistoma  d!d- 
gemein  vorherrscht.  Sie  sind  die  Egel  unter  den  Intestinalwürmern,  Ist  die 
Ventralpore  der  Distomen  hier  an  das  hintere  Körperende  gestellt  oder  hat  sie 
vielleicht  schon  die  Bedeutung  einer  Geschlechtsmündung  (wenn  auch  wohl 
nicht  bei  allen)  erhalten?  Dieses  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Frölich  U 
vermuthete,  dafs  das  Amph.  subclavatum  im  Mastdarm  der  Frösche  lebendige 
Junge  gebäre,  wovon  sich  Zeder  durch  die  Erfahrung  überzeugte , c)  und  dieses 
auch  von  seinem  A.  clavigerum  {A.  macrocephalum  R.)  glaubt.  Die  Monostomen 

a)  Oken  nennt  die  Planarien  die  Distomen  aufser  Thieren.  Naturgesch.  I.  174.  — Manche 

sehen  auch  den  Ascifli^n  nicht  ganz  unähnlich, 

b)  Naturforscher,  St.  25.  p.  7z, 

r)  Anleitung  z.  Naturgesch.  d.  Eingeweidewürmer,  p.  195. 
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id  Amphistomen  schliefsen  sich  durch  ihre  Form  am  meisten  der  folgenden  Reihe 
Die  inneren  Theile  der  Thiere  aus  dieser  letzten  Ordnung  sind  schon  sehr  aus- 
bildet, wie  ich  an  mehrern  Arten,  Besonders  schön  aber  bei  dem  grofsen  neuen 
mphist.  aus  dem  Biber  gefunden  habe,  s)  — Somit  wäre  nun  der  erste  Zweig 
r Helminthen  bis  zu  seinem  Ende  verfolgt. 

Das  Gen.  Cysticercus  machte  den  Anfang  des  ersten  Zweiges.  Mit  den  Acan- 
ocephalis  beginnt  der  zweite,  jedoch  schon  höher  als  jenes  Geschlecht  stehend  und 
hionmit  den  Tänien  und  Bothriocephalen  gleich  kommend.  Die  meisten  Arten  des 
m.  Tetrarhynchus  sind  mir  zu  problematisch  geworden , um  etwas  Bestimmtes 
rüber  aussprechen  zu  können,  und  ich  verweise  deshalb  auf  die  Beschreibung  der 
;zteren  Arten  des  Gen.  Bothriocephalus.  Die  Kratzer  haben  die  4 fadenartigen, 
ichlichten  Verlängerungen  (Tentakeln)  am  Kopfe  einiger  Bothriocephalen  in  eine 
einere  concentrirt,  und  den  Hakenkranz  der  Cysticerci  um  den  ganzen  Rüssel 
lagert.  Die  Blasenform  derselben  hat  sich  hier  in  eine  dickere  Sack-  undSchlauch- 
ra  umgewandelt  und  bei  mehreren  zeigt  sich  schon  völlig  die  in  dieser  ganzen 
ihc  voilicii&oiiciiac  Artpn  srbeinpn  an  die  Blase  der  Bla- 

ischwänze  noch  auf  eine  eigenthümliche  Weise,  nämlich  durch  den  blaaenför- 
igen  Vordertheil  des  Halses  {collum  bulla  terminatuin)^  zu  erinneren,  z.  B.  Echi' 
rh.  filicollis,  E.  tereticollis  R.  u.  s.  w.  Die  Function  der  zwei  sonderbaren  Säck- 
en , die  sich  vom  Rüssel  aus  in  den  Körper  erstrecken , ist  nicht  gewifs  anzu- 
ben.  Vielleicht  erste  Darmbildung.  Saugen  ohne  Zweifel  Nahrung  durch  die 
mt  ein.  Nach  Rudolphi  haben  sie  getrennte  Geschlechter  und  sollen  sich  wie 
5 Batrachier,  oder  wohl  eher  wie  die  Fische,  fortpflanzen,  b)  . — Die  Nerna- 

idea,  Rundwürmer,  haben  die  vollkommensten  Geschlechter  der  Helminthen 
fzuweisen.  - Sie  stehen  daher  am  höchsten  in  dieser  Reihe,  und  ragen  auch 

\)  Bojanus  hat  von  diesem  Wurme  eine  Beschreibung  und  genaue  Anatomie  geliefert, 
aber  fälschlich  denselben  zum  Genus  Distoma  gebracht,  und  D.  amphistomoides 
genannt.  jU.  Inerme , teretiusculum , subovatum ; poro  antico  terf/nnali,  poro  ven- 
trali  (?)  subterminali , maximo,  utroque  integerrimo.  B.  M.  s.  Memoire  de  la 
Soc.  imper.  des  Naturalistes  de  Moscou.  T.  V.  Mose.  1817*  4-  ?•  ^7®  — 77> 
b)  Eine  der  des  Echinorhynchils  nicht  ganz  unähnliche  Bildung  hat  ein  Weichthier  des 
adriatischen  Meeres  , welches  Prof.  Renier  zuerst  auch  Echinorh-  scutatus  nannte, 
s.  Tavcle  per  servire  alla  classißcazione  e conoscenza  degli  del  Dottore  S.  A. 

Renier.  Padova.  1807.  Fol.  Tab.  IV.  ■,  später  aber  «nter  dem  Namen  Schreiberiu's 
Bremsius  (! !)  in  dem  K.  K.  Naturalienkabin»“®  aufstellte.  — Ranzanis  Tha- 
tasserna  scutatiim.  S.  Oken’s  Isis  i8jr>  *83-  P-  '458.  — J818.  XII.  p.  2086* 
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wolil  über  den  ersten  Zweig  durch  ihren  inneren  Bau  hervor.  Bei  ihnen  ist  es 
indessen  weit  schwerer,  eine  bestimmte  Stufenfolge  aufzufinden,  da  im  Ganzen 
genommen  ihre  äufsere  Form  nicht  so  bedeutend  verschieden  ist,  ihr  innerer  Bau 
hingegen  noch  sehr  wenig  bekannt,  und  bei  allen  getrennte  Geschlechter.  Die 
meisten  legen  Eier,  mehrere  gebähren  jedoch  lebendige  Junge,  a)  Die  Thiere 
dieser  Ordnung  nähern  sich  den  wahren  Würmern,  „dafs  oft  die  Entscheidung 
bei  blofser  Ansicht  schwer.“  b)  — Das  Gen.  Liorhynchus  kann  sich  durch  seine 
Form  den  Echinorhync/iis  anschliefsen.  Am  Kopfe  oder  Rüssel  dieser  Thiere  ist 
jedoch  der  Hakenkranz  verschwunden,  ihr  Körper  mehr  in  die  Länge  gezogen,  abei. 
mit  kleinen  Stacheln  besetzt,  wie  dies  bei  mehrern  Kratzern  der  Fall  ist.  c)  Sie  haber 
schon  einen  Darmkanal.  Rcdocphi  konnte  keine  Genitalien  bemerken.  Beim  Ge/2 - 
Trichocephalus  scheint  der  Kopf  des  vorhergehenden  Geschlechts  sehr  verlänger 
und  verschmälert  hervorzutreten,  der  dann  bei  Capsularia  Z. , Hamularia 
Capillaria  Z. , Filaria  e)  Ophiostoma , Acuaria  f)  wieder  eine  dem  Körper  mehi 

a)  Der  Natur  ist  es  wohl  schwerer  gefallen,  ein  männliches  Individuum  zu  bilden  als  eii 

weibliches.  Dies  zeigen  unter  den  Helminthen  die  Nemntnii^pn  Bei  ihnen  sinn 
die  Männchen  weit  seltener  als  die  Weibchen,  auch  kleiner,  zarter.  Sie  leben  ohiuj 
Zweifel  in  Polygamie. 

b)  So  Oken  Naturgescli.  I.  185.  — Im  Ganzen  genommen  ist  es  doch  leicht  einen  Ein  ' 

geweidewurm  von  einem  andern  zu  unterscheiden. 

c)  Bei  einem  Echinorh.  aus  Pelecanus  Carbo  war  auch-  der  Hals  und  ganze  Körpei 

bis  nähe  an  die  Spitze  mit  kleinen  Stacheln  besetzt.  Ich  habe  ihn  deshalb  und  wei 
ich  ihn  für  neu  halte  Echinorh.  Hystrix  genannt. 

d)  Ob  die  Fühlhorn  ähnlichen  Fäden  am  Kopfende  wirklich  normal  sind,  ist  schwer  zi' 

behaupten.  Vielleicht  sind  sie  durch't^^fall , Abreifsen  u.  dergl,  entstanden,  viel 
leicht  waren  es  auch  die  Genitalien  am  Schwanzende. 

e)  Einer  wunderlichen  Meinung  von  Blain  viele  über  die  Filaria  Dracmiculiis  mufs  icl 

hier  doch  noch  erwähnen,  die  er  in  einer  Anmerkung  zu  Lettre  Delorme  a M 

Girard  sur  le  ver  de  Guinee,  Filaria  medinensis , im  ^ourn.  de  Phys.  etc.  par  Duck 
DE  Blainville  Aout.  i8i8.  T.  87.  p.  155.  äufsert : ^e  € ai  troiivPa  IHntermir,  r'w 
autre  chose  qid un  canal  intestinal,  Hendti  d' une  extremite  a T autre  (es  war  nur  eii 
18"  langes  Stück  des  Wurmes).  Q^iioiqiie  qu' il  soit  assez  dijficile  de  dire  pourquo 
cet  animal  sort  presque  constamment  vers  la  partie  inferieure  des  janibes,  il  n offr 
du  feste  dans  cette  habitude  de  sortir  du  canal  intestinal,  (dans  lequel  il  est  tr'es  pro 
bable  qiC  il  est  ne  (!)  ou  a ete  introduit  pour  peneter  dans  le  tissn  cellulaire,  et  nteiii 
traverser  ensulte  la  peau  (!) ,)  rien  que  V on  ne  trouue  aussi  dans  le's  antres  especes  d 
ce  genre.  Wie  sehnet  sich  der  sonst  gelehrte  Bl.  geirrt!  Was  müfste  der  unglück 
liehe  Wurm  für  einen  mühs^Uggn  Weg  machen,  um  ans  Ziel  seiner  Reise  und  dan 
auch  bald  darauf  an  das  seines  Lebens  zu  gelangen!  Lassen  wir  ihn  lieber  da  e“* 
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npassendere  Gestalt  erhält , indem  der  vordere  Theil  sich  allmählig  bis  zur  Maul- 
ffnung  verschmälert.  Dann  folgen  die  Genera  Occyuris , Cucullanus , Stron^y- 
iS , Ascaris.  Bei  ihnen  ist  der  innere  Bau  am  vollkommensten.  Arten  des  Gen. 
''ucidlanus  y wenigstens  C.  e/e^a/2^  R. , gebähren  lebendige  Junge,  und  es  ist,  wie 
:h  oft  sah,^  ein  merkwürdiger  Anblick,  wenn  man  die  Jungen  im  Mutterleibe  be- 
achtet, worin  sie  sich  schon  äufserst  lebhaft  und  mannichfaltig  bewegen.  Man 
;eht  kleinere  und  gröfsere  gewöhnlich  beisammen.  Auch  einige  von  Rüdolphi 
um  Gen.  Ascaris  gerechnete,  aber  noch  genauer  zu  untersuchende  Arten,  die 
irahrscheinlich  ein  eigenes  Geschlecht  ausmachen,  z.  B.  Asc.  nigrovenosa y A. 
cuminatay  gebähren  lebendige  Junge.  Sie  sind,  wie  alle  lebendig  gebährende 
'hiere,  die  nicht  Säugthiere  sind,  sogenannte  Ovivivipara.  Bei  Ascaris  ist 
lagen  und  Darm  öfters  deutlich  zu  unterscheiden.  Ihre  vulva  geht  in  einen 
terus  bicornis  über. 

So  hätte  man  nun  in  der  möglichsten  Kürze  versucht,  die  Helminthen  ihrer 
blge  und  Verwandtschaft  nach  an  einander  zu  reihen.  Dafs  der  Versuch  schwach 
nd  mangelhaft  ict,  lahio  nnv  par  y.n  wohl.  Beim  fortgesetztem  Studium 
ieser  Thiere  werde  ich  immer  darauf  Rücksicht  nehmen,  und  vorzüglich  auch, 
ras  mir  bis  jetzt  noch  nicht  gut  möglich  war,  ihren  innern  Bau,  so  viel  es 
ngeht,  kennen  zu  lernen  und  zu  vergleichen  suchen.  Dann  lafst  sich  über 
are  Folge,  besonders  bei  den  Rundwürmern,  vielleicht  etwas  Bestimmteres 
agen.  — — 

sTehen , wo  wir  ihn  finden  und  betrachten  dahei  den  eigenthümlichen  Aufenthalt  an«  ' 
derer  Filarien  und  so  vieler  anderer  Helminthen.  — 
f)  Ein  neues  von  den  Wiener  Naturforschern  aufgestelltes  Gen.  A.  Vertnis  tereSt  elasti- 
cus,  utrinque  attenuatus.  Ore  papilloso,  s.  Notitia  collectionis  insignis  Vermiun* 
intestinal,  etc.  Vindob,  i8n.  4.  p.  26. 


Bothriocephaliis  ^ Bandwurm,  Grubenkopf. 


. Rudolphi,  unser  Linne  in  helminthologischer  Hinsicht,  war  der  erste,  der^ 
in  seinem  grofsen  Werke  Entozoorum  Historia  naturalis  unter  jenem  Namen  ein 
eigenes  Geschlecht  begründete  (1808))  dessen  bekannte  Arten  vor  Zeder  alle  zu. 
dem  Gen.  Taenia  gerechnet  w'aren.  Er  führte  13  bestimifite  Species  an,  bis  aui| 
eine,  nämlich  B.  fragilis , die  er  zuerst  in  Wiedemanm’s  Archive  (III.  1.  p.  io8.jj 
als  Taenia  fragilis  beschrieben  halte,  den  Naturforschern  schon  früher  bekannt.| 
und  fügte  diesen  Arten  noch  6 zweifelhafte  hinzu.  Er  stellte  sein  neues  Geschlechtf 
in  die  IV«  Ordnung  aclnci  Ewtonot.1^ , o «: c’iZcu , wies  innen  mren  natürlicher^ 
Platz  zwischen  seinen  Gen.  Tricuspidaria  und  Tae?iiaax\.)  und  zwar  mit  folgen-* 
der  generischer  Bestimmung : B.  Corpus  elongatum , depressum,  articulatumy 
Caput  suhtetragonum  y foveis  duabus  oppositis  instructum.  {Entozoor.  II.  2, 
p.  37.)  In  zwei  Unterabtheilungen  fafste  er  seine  Arten  zusammen,  nämlich  jt 
A.  Inermes.  Gymnobothria.  (Hierunter  die  meisten.)  B.  Armati.  Echinobothria  • 
(Diese  Abtheilung  enthält  nur  2 Arten,  nämlich:  B.  coroliatus  und  B.  paleaU 
ceus.)  Weit  früher  schon  (1793)  hatte  Rudolphi  in  seinen  Observat.  circa  Vermh 
intest.  P.  I.  p.  45.  und  nachher  in  Wiedm.  Archiv  III.  1.  p.  99.  die  Taenia  no  \ 
dulosa  Pa.ll.  zu  einem  eigenen  Geschlechte  unter  dem  Namen  Tricuspidaria  ey-]-) 
hoben. 

Ihm  war  der  tüchtige  Zeder  im  ersten  Nachtrage  zur  Naturgesch.  der  Ein-  ! 
geweidew.  von  I.  A.  E.  Goeze  Leipz.  1800.  4.  p.  215.  gefolgt,  hatte  aber  der; 
Geschlechtsnarnen  Tricuspidaria  "R..  in  RJiytelminthus , Runzelwurra,  urageänderi  l 
und  hierzu  aqfser  der  Tricuspid.  nodulosa  R.  {Bhytelm.  Lucii  Z.)  noch  den  Bo-  t 
thrioceph.  claviceps  R.  (Bhyt.  Anguillae  X.)  und  eine  wahre  Taenia,  nämlich  T. 
torulosa  Rud.  (ÜAyA  Cy/i/’/Vi/ Z.)  gerechnet.  Seine  generische  Bestim- 

mung  war:  Bhytelmimhi.  Eepreösl  inarticulati , rugosi,  capite  truncato  labiato.  i 
Unterabtheilungen:  a.  Capite  hilabiato , b.  Capite  cjuadrilabiato.  Zu  der  letztew*  t 
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»ebnete  er  die  T.  torulosa.  — In  Zedek’s  Anleitg.  zur  Naturgesch.  der  Einge- 
reidew.  Bamb.  1805.  p.  278  u.  f.  behielt  er  das  Geschlecht  bei,  nannte  es  aber 
:att  Rhytelminthus  jetzt  R/iytis,  stellte  dasselbe  in  seine  IV«  Famil.  Bandwür- 
ler,  2«  Abtheil.  Das  Kopfende  mit  Saugmündungen,  capite  vesiculis  suctoriis 
istructo  f und  unterschied  dies  Geschlecht  also  : R.  Vermis  elongatus , planus  vel 
o.pressus  j capite  multilatero , cuitice  truncato  i labiis  {duobus  vel  quatuor)  oblofi- 
is , in  duobus  oppositis  tantum  lateribus  impressis.  Seine  Unterabtheilungen 
lieben  dieselben.  In  der  zweiten  führte  er  den  Bothr.  macrocephalus  R.  (Ä,  im~ 
lerina  Z.)  und  B.  solidus  R.  {R.  solida  Z.)  auf:  die  erste  Unterabtheil,  hatte  er 
lit  mehreren  Arten,  früheren’ Tanien,  bereichert.  Im  Ganzen  lo  Arten.  Alle 
’ahre  Bothr ioc-ephali.  ■ — ■ 

Die  neueren  Naturforscher  folgten  meistens  Rudolphi.  Einige  blieben  jedoch 
em  alten  Glauben  treu  und  nahmen  Bothriocephalus  nicht  als  eigenes  Genus  an. 

V.  Olfers  in  seinem  Commentar.  p.  57.  stellt  unser  Genus  in  die  erste  Ab- 
leilung  Phytoth-eria.  B.  Gymnodela.  b.  libera.  u.  alysidota.  Geschlechtscharac- 
r:  B.  Corpus  Klon^utum , J^pt'occmn , nrf.iculatum , capite  4g^ono  vesiculis 

\edio  hiantibus  duabus  oppositis  lateralibus  instructo.  Das  Gen.  Tricusptdaria 
it  er  in  der  Unterahtheilg.  ß.  Gymn.  lib.  cestoidea. 

Oken  (Naturgesch.  Thl.  III.  Ablheil.  1.  Fleischlose  Thiere.  p.  159.)  hat  das 
■en.  Bothriocephalus  in  seine  IV«  Klasse:  Thierklure  — Leche;  Ordn.I.  Klurleche 
-Maden;  i*«  Zunft,  Madenmaden — Fieke;  2«  Sippsch.  Fluckfieke — Band- 
ürmer,  gestellt.  (In  seinem  Rahmen  ist^die  Eintheilutig  ganz  anders  p.  12.)  Er 
it  aufser  dem  Geschl,  Bothrioceph.  noch  das  Geschl.  Rhytis  angenommen  und 
chnet  ^u  diesem  Bothrioc.  nodosus  und  B.  solidus  R.  Jenes  theilt  er  auf  eine 
mz  eigene,  und,  wie  man  leicht  sehen  wird , unzuverlässige,  nicht  zu  lobende 
'eise  so^ein:  1.  Glieder  sehr  kurz,  Eierstöcke  unsichtbar,  ohne  Gliedlöcher, 
ine  Keule.  B.  proboscideus , rug'osus , fragills.  2.  Glieder  verhältnifsmäfsig 
eit,  a.  Eierstöcke  unsichtbar,  ohne  Gliedlöcher  und  Keule.  B.  granularis.  \ 
Eierstöcke  sichtbar.  * ohne  Gliedlöcher  und  Keule.  B.  macrocephalus.  * mit 
liedlöchern,  in  Fläche  der  Glieder,  ohne  Keule.  B.  latus.  5.  Glieder  länger 
s breit,  a.  Eierstöcke  unsichtbar,  ohne  Gliedlöcher,  ohne  Keule.  B.  infun- 
buliformis.  b.  Eierstöcke  sichtbar.  * ohne  Gliedlöcher,  ohne  Keule.  R.  Rect- 
jgulum,  punctatus.  * Gliedlöcher  am  Rand,  einerseits,  mit  Keule,  bewaff- 
nt. B.  paleaceus.  * Gliedlöcher  abwechselnd,  mit  Keule,  bewaffnet.  B. 

C 
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corollatus.  Der  generische  Character  ist:  Leib  gegliedert,  flach,  lang;  zwe 
oder  vier  Gruben  am  Kopfe  wie  Saugmünde,  seien  aber  keine  j Leib  hohl,  Ek 
inwendig.  Manchmal  finden  sich  Gliedlöcher.  Das  Gen.  Rhytis  wird  (p.  6i 
so  unterscheiden:  Leib  gegliedert,  flach,  ohne  Gliedlöcher , zwei  Kopfgruber 
jede  durch  eine  Längsgräte  getheiltj  Leib  dicht,  ohne  Höhle  und  Darm,  Eiei 
Stöcke  knotig  oder  in  vertiefter  Längslinie.  Tricuspidaria  steht  in  der  5<:en  Sippscl 
Spullfieke. 

In  des  grofsen  französichen  Naturforschers  Cuvier  Regne  animal  Tont.  1} 
p.  45.  sind  die  Rothriocephales  in  die  Ileme  Ordre  des  Intestinaux , Les  Parei 
chymateux i troisieme  famille , Les  Tenioides  gestellt,  und  in  dieser  Verbii 
düng  folgen  die  Geschlechter  der  Tenioides : Taenia , Tricuspidaire , Rothrioci 
phale , Floriceps , Tetrariiufue , Cysticerc/ue.  Das  Gen.  Floriceps  ist  ein  vo 
Cuvier  neu  aufgestelltes  Geschlecht,  wohin  er  R.  corollatus  R.  gerechnet  ur. 
eine  neue  Art  F.  saccatus  (P/.  XV.  f.  1.  2.)  zugefügt  hat.  • — Dont  la  tete  n 
pour  tous  suqoirs  que  deux  fossettes  longitudinales  placees  ä V opposite  l’  une  (■ 
V autre,  führt  er  als  Unterscheiduneszeichen  der  au. 

Bremser,  der  das  Ge/2.  Rothriocephalus  y Grubenkopf  nennt,  giel 

(p.  74.)  als  Merkmahle  an  Weichen,  langgezogenen,  flachgedrückten  Körper,  m 
a oder  4 verschiedentlich  gestalteten  Gruben,  oder  auch  blumenförmigen  Lappei 
an  dem  entweder  bewaffneten  oder  unbewaffneten  Kopfende. 

Meine  generische  Bestimmung  und  Eintheilung  »)  ist  nun  folgende: 

B.  Capite  foveis  suctoriis  duabus  Vel  (juatuor  instructo , simplici  vel  antho 
deo  f polymorpho.  Corpore  elongato , compresso. 

I.  Corpore  articulato. 

A.  Capite  anthoideo , {foveis  distinctis). 

a. ,  armato.. 

ce.  tentaculato. 

B.  tubiceps.  B.  planiceps. 

ß.  non  tentaculato 

B.  bifurcatus.. 

b.  inermi. 

B..  Ec/ieneis.  R.  Flos.  B.  macrocephalus. 

a)  Lamarr’s  Werk;  Hist,  natur.,  des  Animaux  saus  vertebres , habe  ich  in  ganz  Wie 
nicht  bekommen  können. 


19 


B.  Capite  simplicij  (foveis  indistinctis). 

B.  truncatus  y proboscideus , sagittatus  y punctatiiSy  affinis  y infundibulifor- 
lisy  fragilis  y Cyprini  Phoxini y Rectangulumy  Piliila  y salidusy  latus  y claviceps. 

II.  Corpore  non  articulato, 

A.  Capite  tentaculato. 

B.  claviger  , labiatus , patulus. 

B.  Capite  non  tentaculato. 

B.  Tricuspis. 

Auf  der  einen  Seite  schliefst  sich  Bothriocephalus  an  Taenia  auf  der  anderen 
1 Liigula  an.  — ■ 

Der  Name  Bothriocephalus  kommt  her  von  ßoB^iov,  foveohy  Grübchen,  und 
, Kopf.  Das  Diminutivum  ßod^iov  (von  ßsS^ss,  foveuy  Grube,)  seheint 
berieben  kein  gebräuchliches  griechisches  Wort  gewesen  zu  sein.  Bothroceplialus 
rare  wohl  schon  genug  gewesen.  Passender  wäre  vielleicht  noch  der  Geschlechts- 
ame  Bothrophorus , und  ich  trage)  Grubenträger  j denn  bei  dem 

lamcn  Bothriuvcphulu'S  kann  man  IpirVit  glauben,  dafs  der  ganze  Kopf  eine  Grube 
usmacht,  was  jedoch  nicht  der  Fall  ist.  Dieses  aber  in  parenthesi.  Deswegen 
lag  der  Name  immer  bleiben  wie  er  ist.  — 

Alle  Helminthen  nun , die  einen  mit  Gruben  versehenen  Kopf  und  einen 
aehr  oder  weniger  plattgedrückten  Körper  haben , rechne  ich  zum  Gen.  Bothrio- 
ephalus } mag  der  Körper  gegliedert  sein,  wie  es  bei  den  meisten  Arten  der  Fall 
!t,  oder  runzlich , wie  bei  B.  Tricuspis,  oder,  wie  bei  einigen , ganz  glatt.  Ich 
iahe  dafür,  dafs  man  sich  besonders  auch  bei  den  Helminthen  sehr  in  Acht  neh- 
men mufs,  zu  viel  Genera  anzunehmen,  und  nur,  wenn  man  durchaus  nicht 
nders  kann,  neue  Geschlechter  aufstellen  sollte.  Es  finden  sich  schon  jetzt  so  viele 
ledeutend  verschiedene  Gebilde  darunter,  und  unendlich  viele  werden  sich  noch 
ernerhin  finden , so  dafs  es  leicht  einzusehen , dafs  immer  welche  darunter  sind, 
lie  wir  nicht  mit  den  alten  Geschlechtern  vereinen  können , sondern  als  neue  auf- 
teilen müssen.  Darum  aber  auch  die  neuen  Geschlechter  recht  gespart,  damit 
8 nicht  gar  zu  viel  werden.  Was  nach  einer  bestimmten  Characteristik  und  Ein- 
lieilung  unter  ein  Genus  gebracht  werden  kann , das  erwäge  man  ja  sorgfältig 
nd  nehme,  wenn’s  sein  mufs,  lieber  zu  viel  als  zu  wenig  darin  auf.  Leicjit  wäre 
Is  mir  gewesen,  4 — 6 Genera  aus  diesem  einen  z.u  machen,  wenn  ich  hätte  al- 
jjs  spitzfindig  und  nägelklaubend  abwägen,  abmessen  und  mit  der  Neuerungs- 
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wuth  vieler  neueren  Naturforscher  (besonders  der  Herren  Entomologen  und  Bo- 
taniker) angreifen  wollen.  Doch  davor  bewahre  mich  jetzt  wie  in  Zukunft  der 
liebe  Himmel  und  des  grofsen  Vater  Linne  unerreichbarer  Geist.  ■ — ■ 

Alle  Arten  des  Gen.  Bothriocephalus  sind  nach  in  Weingeist  aufbewahrten 
Exemplaren  spezifisch  characterisirt.  Nur  einige,  B.  Bectangulum  und  B.  Tri- 
cuspis f habe  ich  lebendig  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt.  Es  ist,  glaube  ich. 
die  Untersuchung  und  Beschreibung  von  in  Weingeist  gelegenen  Exemplaren  be: 
diesen  Thieren  in  so  fern  ganz  gut,  weil  man  hier  doch  meistens  eine  bestimm 
tere,  gleichere,  allen  Individuen  einer  Art  ähnlichere  Körper-  und  besonder: 
Kopfform  vor  sich  hat,  obgleich  sie  auch  hier  noch  bei  einer  und  derselben  Ar 
oft  sehr  verschieden  sind.  Bei  den  Beschreibungen  ist  immer  vorzüglich  auf  di( 
am  öftersten  vorkommenden  Formen  einer  Art  (wo  mehrere  Individuen  unter 
sucht  werden  konnten)  Rücksicht  genommen.  — ^ 

Jedes  ausgebildete  Thier  dieses  Geschlechts  hat  einen  Kopf  {caput),  an  den 
die  Gruben  und  bei  einigen  Arten  noch  aufserdern  vorn  Tentakeln  sitzen,  und  KÖr 
per  (cö/y^w.y),  der,  bei  den  meisten,  gegliederte,  breite  Thcil  aut  flalse' oder  am  Kopf* 
unmittelbar.  Bei  der  Mehrzahl  ist  noch  zwischen  Kopf  und  Körper  ein  ungeglie 
derter,  meistens  dünnerer  Theil  vorhanden,  den  wir  Hals  {colliim)  nennen. 

Der  Kopf  ist  entweder  ganz  einfach  {sirnplex) , d.  h.  die  Gruben  {foveae,  su 
qoivs)  liegen  im  Kopfe  ohne  freistehende  Grubenränder  {fov.  indistinctae)  ode 
Lippen  {labia'),  oder  diese  sind  frei,  unbefestigt  {indistinctae) j die  Gruben  stel 
len  sich  als  getrennte,  lappenförmige  Organe  dar  (Jov.  lohijormes) , wodurch  dam 
der  Kopf  ein  blumenförmiges  Ansehn  bekommt  {caput  anthoideiun).  Die  Gru 
ben  sind  die  am  oder  vielmehr  im  Kopfe  gelegenen,  vertieften,  ohne  eine  inner 
Oeffnung  versehenen,  zur  Ansaugung  des  Thieres  bestimmten  Organe.  ^)  Di 
Gestalt  des  Kopfes  wie  der  Gruben  ist  sehr  verschieden , und  es  ist  hier  bei  dei 
einzelnen  Arten  theils  auf  das  verschiedene  Alter,  theils  auf  die  Mannigfaltigke* 
der  Bewegungen,  theils  aber  auch  auf  die  eigenthümliche  Bildung  Rücksicht  z’ 
nehmen.  Bei  den  Jungen  ist  der  Kopf  lange  nicht  so  ausgebildet  als  bei  dei 
älteren  Individuen  5 bei  ganz  alten  wieder  verschieden.  Man  sehe  z.  B.  die  Be 
Schreibungen  und  Abbildungen  von  B.  Echeneis  und  B.  Flos.  an.  Ob  sich  der  Kof 
eher  wje  der  Körper  bildet,  weiXs  ich  nicht,  eben  so  wenig  auch  wie  er  sich  bil 

a)  Im  Teutschen  habe  ich  öfter  noch  Gruben  und  Grubenblättchen  unterschieden.  Letü 
teres  sind  mehr  oder  weniger  freistehende,  lappenförmige  Gruben.. 
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[et.  a)  Dafs  überhaupt  bei  Helminthen  ausgezeichnete  Altcrsverschiedenheiten  vor- 
:ommen,  zeigt  vor  Allen  eine  Kratzerart,  die  z.  B.  in  den  Därmen  einiger  Enten  haust 
ind  die  Bremser  sehr  passend  Echinorhynchus  polymorpJius  genannt  hat.  — 
)ie  Mannigfaltigkeit  der  Bewegungen  des  Kopfes  bringt  viele  Veränderungen  in 
einer  Form  hervor:  dieses  habe  ich  besonders  schön  an  B.  Rectangulimi  und  .B. 
Tricuspis  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  c)"  Ueberflüssig  würde  es  sein,  über 
liese  Verschiedenheiten  mehr  zu  reden,  da  ich  auch  diese,  wie  ich  sie  sah,  bei 
ien  beschriebenen  Arten  angegeben  habe.  Auch  bei  in  Weingeist  aufbewahrten 
ndividuen  einer  Art  findet  man  oft  manche  Verschiedenheiten  des  Kopfes  und 
1er  Gruben  j jedoch  in  der  Regel  lange  nicht  so  bedeutend  als  bei  lebenden  j man 
:Önnte  aber  bei  allen  Arten  recht  gut  sagen:  Capite  polymorphe.  • — Die  Zahl 
ind  Lage  der  Gruben  ist  nicht  gleich.  Die  meisten  Species  haben  2,  einige  4 
hüben , welche  zuweilen  , wie  bei  B.  Echeneis  eine  eigenthümliche  Gestalt  zei- 
;en.  Auch  ihre  Lage  ist  verschieden.  Theils  liegen  sie  an  dem  Theile  des  Kop- 
ss,  der  mit  der  breiten  Kürperfläche  (Jatus)  des  Thieres  correspondirt,  dann 
lennc  ich  sie  foveae  (seitwärtsliegende,  seitliche  Gruben),  theils  liegen 

ie  mit  der  schmalen  Fläche,  dem  Rande  (jnargo)  ^ der  die  breiten  Flächen  des 
Lörpers  einschliefst,  gleich,  dann  foveae  marginales  (am  Rande  liegende,  rand- 
iche  Gruben.)  ■ — Vorn  am  Kopfe  sitzen  bei  einigen  Arten  noch  mit  Stacheln 

ersehene  (armatä,  echinata)  Verlängerungen,  gröfstentheils  fadenförmig , selten 
ick  und  fast  keulenförmig  j immer  4 an  der  Zahl.  Ich  nenne  sie  tentacula.  d)  Viel- 
eieht  sind  sie  hohl,  wenigstens  glaube  ich  dies  bei  denen  von  B.tuhiceps^  B.planiceps 
eobachtet  zu  haben,  und  bei  letzterem  schien  es  mir  durch  ein  gutes  Compositum? 
Is  hätten  diese  Tentakeln  eine  den  Spiralgefafsen  der  Pflanzen  ähnliche  Bildung. 
!ei  den  übrigen  Arten  habe  ich  dies  aber  nie  beobachten  können^  — Nicht  mit  Ge- 

a)  Interessant  ist  hier  zur  Vergleichung  die  Beobachtung  Bremser’s  über  die  Bildung 

des  Caryophylläens  mutabilis , wo  sich  zuerst  der  Körper  und  späterhin  der  Kopf 
bildet  (p.  65.). 

b)  Hoffentlich  wird  Br.  bald  eine'  genaue  Bes'chreibung  dieser  Art,  welche  er' schon  ^eit 

einiger  Zeit  vortrefflich  auf  einer  Quarttafel  hat  abbilden  lassen,  liefern. 

c)  So  sah  ich  auch  die  Kopf-  und  Körperform  des  nicht  sehr  fern  den  Bothriocephatis  stehen- 

den Gen.  Caryophyllaeus  einige  Male  an  lebenden  Individuen  «nd  konnte  nicht  genug 
die  verschiedenartigen  Gestaltungen  dieser  Thiere,  sowohl  am  Kopfe  als  Körper, 
wie  auch  die  Schnelligkeit , mit  der  die  Forme»  wechselten',  bewundern. 

d)  Der  Ausdruck  rostra  dafür  von  Rudolpmx  wollte  mir  nicht  recht  passen. 
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wifslieit  zu  bestimmen  ist  es  , ob  die  Bothriocephali  eine  MaulÖffnung  haben  oder 
nicht.  Bremser  (p.  89-)  glaubt  bei  B.  latus,  dafs  die  Mundöffnung,  die  zum 
Nahrungskanale  führt,  zwisclien  beiden  Gruben  in  der  Mitte  liegt.  Bei  B.  puncta. 
tus  ist  eine  vordere  Oeffnung  an  einigen  Individuen  ziemlich  deutlich  zu  sehend 
noch  deutlicher  bemerkte  ich  solche  bei  B.  ajfinis.  Führt  sie  aber  zu  einem  Nah- 
rungscanale?  Ist  sie  als  MundÖffnung  zu  betrachten?  Bei  B.  solidus  scheint  auch 
solche  Oeffnung  zu  sein,  a)  — 

Der  Hals,  der  bei  den  meisten  Arten,  vielleicht  bei  allen  (wenigstens  den 
gegliederten),  im  lebenden  Zustande,  wenn  gleich  auch  oft  nur  sehr  kurz,  vor- 
kommt, ist  auch  sehr  verschieden,  selbst  bei  einer  und  derselben  Art,  sow'oh]) 
in  Hinsicht  der  Lange  als  Dicke.  Meistens  ist  er  dünner  als  der  übrige  Körper  ;j 
öfter  aufserordenthch  lang , fadenartig,  und  halb  durchsichtig 5 seltener  ist  er  fast  | 
gleich  dick  mit  dem  Kopfe  und  übrigem  Körper.  Bei  manchen  Individuen  einer  Arti 
sieht  man  oft  einen  deutlichen  Hals,  bei  manchen  gar  nicht.  Hier  hat  sich  abeij 
gewifs  das  Thier  so  zusammengezogen,  dafs  man  nichts  davon  wahrnehmen  kann  | 
Desßalb  ist  oft  die  Bestimmung  der  Arten  auch  nach  dem  Daeoin  oder  Nichida- j 
sein  des  Halses  sehr  unsicher.  So  wie  ich  denselben  gesehen  oder  nicht  geseheri 
habe , habe  ich  seiner  erwähnt.  .j 

Der  Körper  ist  immer  breit,  plattgedrückt  und  entweder  gegliedert  oder  un-| 
gegliedert.  Die  Form  sowohl  wie  die  Gröfse  der  Glieder  ist  sehr  verschieden,  nicht  ^ 
allein  beiden  verschiedenen  Arten,  sondern  auch  selbst  bei  einer  und  derselben^ 
Art.  In  der  Regel  sind  die  vorderen  Glieder  viel  schmäler,  dünner  b)  und  durch-  j 
sichtiger,  auch  ihre  Gestalt  von  der  der  übrigen  verschieden.  Doch  sind  hiei  I 
manche  Ausnahmen  zu  machen.  Die  folgenden  Glieder  sind  meistens,  jedoch  nicht  ( 
ohne  Ausnahme,  gröfser,  breiter,  undurchsichtiger,  mit  Geschlechtstheilen  ver- ■ 
sehen,  die  immer  an  dem  vorderen  Körpertheile  fehlen.  In  der  Mitte  des  Kör-.j 
pers  sind  gewöhnlich  die  Glieder  am  breitesten  und  nehmen  gegen  das  Ende  zc  ; 
allmählig  ab.  Das  letzte  Glied  ist  in  der  Regel  dünner  als  die  vor  ihm  liegender 
und  immer  an  seinem  Ende  stumpf.  Bei  einigen  Arten  findet  man  in  der  Mitte 
des  Körpers  eine  Längsfurche  und  dann  habe  ich  die  Ovarien  nie  deutlich  gesehen: 

a)  Entschuldigon  mufs  ich  mich,  dafs  ich  öfter  das  sub  vor  einem  Worte  gebraucht  habe  1 

Doch  konnte  ich  mich  hier  bei  so  unbestimmten  Formen  nicht  bestimmter  ausdrü 
cken,  obgleich  ich  wobl  fühle,  dafs  es  nur  ein  trauriger  Nothhelfer  sein  kann.  — 

b)  Bei  manchen,  z..  B.  B.  Flos,  latus  u.  a.  ist  der  vordere  Theil  des  Körpers  ganz  fa 

denförmig. 
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B.  bei  B.  proboscideus , B.  solidus.  Die  einzelnen  Glieder  sind  nun  entweder 
eiter  als  lang,  oder  umgekehrt,  vollkommen  quadrat,  oval,  elliptisch,  vier- 
kt,  trichterförmig,  glockenförmig  u.  s.  w.  a)  Oft  sind  die  Glieder  ganz  enge 
sammengeschoben.  Bei  einigen  Arten  mit  ungegliedertem  Körper  sind  öfter 
»ch  starke  Runzeln  an  demselben  vvahrzunehmen ; nur  an  wenigen  Arten  ist  der 
jrper  ganz  glatt.  Zuweilen  findet  man  an  den  ungegliederten  Grubenköpfen 
ich  ein  eigenes  kleines  Anhängsel  {appendix)  hinten  am  Körper,  welches  mir 
ae  Andeutung  der  früheren  Gliederform  zu  sein  scheint , oder  auch  als  Zeichen 
gesehen  w’erden  kann,  dafs  der  Körper  noch  nicht  völlig  entwickelt  ist  und  sich 
ich  als  gegliederter  Leib  zu  gestalten  strebt.  Was  ich  bei  der  Beschreibung  des 
)pfes  über  margo  und  latus  gesagt  habe,  brauche  ich  hier  nicht  erst  zu  wieder- 
den , indem  es  auch  von  dem  Körper  gilt,  b) 

Die  Farbe  der  lebenden  Thiere  ist  weifs,  zuweilen  aber  auch  grau,  licht- 
au.  c)  ln  Weingeist  wird  sie  öfter  schmutzig,  gelblich,  jedoch  erhält  sich  oft 
e weifse  Farbe  recht  gut. 

Ueber  die  Lebensw^elsc  der  Grubenköpf©  läfst  sich  wenig  sagen.  Zuweilen 
immen  sie  ganz  einzeln  vor,  zuweilen  aber  sind  mehrere  beisammen.  Ihre 
»hrung  besteht  aus  Schleim.  Wie  sie  diesen  zu  sich  nehmen  ist  ungewifs.  Ob 
irch  eine  bestimmte  Maulöffnung  und  durch  bestimmte  Canäle?  Ich  glaube, 
ifs  die  Ernährung  auf  ähnliche  Weise  wie  bei  den  Kratzern  geschieht,  also 
rmöge  Einsaugung  durch  die  Poren  der  ganzen  Haut,  d)  — Die  bewaffneten 

a)  Ueberflüssig  und  zu  weitläuftig  wäre  es,  die  verschiedene  Form  der  Glieder  hier  ge- 

nau anzugeben,  da  ich  deshalb  auf  die  einzelnen  Beschreibungen  verweisen  kann. 

b)  Darüber  mufs  ich  mich  noch  entschuldigen,  dafs  ich  auf  solche  Art  margo  xyn^latus 

(Rand  und  Seite) , ntarginalis  und  (Uteralis , unterschieden  habe.  Ich  sehe  recht  gut 
ein,  dafs  dies  nur  ein  Nothbehelf  sein  konnte  und  mufste ; doch  es  gieng  nun. einmal 
nicht  anders.  Auch  Rudolphi  hat  schon  marginalis  und  lateralis  bei  der  Lage  der 
Gruben  unterschieden.  Was  obere  oder  untere  Seite  (Seitenfläche)  des  Körpers  ist, 
kann  wohl  nicht  genau  bestimmt  werden.  Compressusy  zusammengedrückt,  habeich 
das  genannt,  was  frühere  Helminthologen  unter  depressus  verstanden,  weil  ich  mir 
consequent  bleiben  mufste , da  ich  die  breite  , zusammengedrückte  Körperfläche  ein- 
mal latus  benannte.  Unter  depressus  verstehe  ich,  wenn  der  Wurm,  oder  ein  Theil 
des  Wurmes,  von  vorn  nach  hinten  niedergedrückt  ist.  — 

0 So  beschreibt  Bremser  p.  95.  die  Farbe  eines  frischen  B.  lat^s.  Ich  habe  selbst  die- 

, . ses  Exemplar  frisch  gesehen,  und  kann  auch  die  Wahrheit  des  Colorits  wie  der. 

1 Zeichnung  bezeugen. 

|1)  Auch  v.  O LFERs  (p.  37.)  glaubt  dies. 
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Grubenköpfe  halten  sich  mit  ihren  mit  Stacheln  besetzten  Tentakeln  oder  mit 
den  unmittelbar  am  Kopfe  sitzenden  Haken  fest.  Alle  aber,  glaube  ich,  kön- 
nen sich  mit  ihren  Gruben  ansaugen  und  festhalten.  Ob  dieselben  noch  aufser- 
dem  auch  zur  Einsaugung  der  Nahrung  dienen  , will  ich  dahin  gestellt  sein  lassen. 
Die  Bewegungen  der  Bothriocephalen  sind  schnell,  lebhaft;  sehr  verschieden. 
Sie  können  sich  sowohl  aufs eror deutlich  verlängern,  als  auch  sehr  eng  zusammen- 
ziehn.  Manche,  vielleicht  alle  Arten,  können  ihr  Kopfende  ganz  einziehen.  — 
Dafs  diese  Thiere  Zwitter  sind,  ist  gewifs.  Nicht  so  bestimmt  ist  aber , wie 
sie  sich  begatten;  ob  nämlich  2 Individuen  einer  Art  wechselseitig,  oder  jedes 
einzelne  Thier  sich  selbst,  d.  h.  ein  Glied  das  andere  (nach  Carlisle  Juinn. 
Transact.  II.  p.  255.).  Vielleicht  ist  beides  dex  Fall.  Ersteres  wohl  eher,  wo 
mehrere  Individuen  zusammen  wohnen;  letzteres,  wo  nur  ein  einziger  Wurm 
sich  findet,  a)  Können  daher  sowohl  Androgynen  als  Hermaphroditen  sein,  b) 
Pflanzen  sich  durch  Eier  fort.  Das  befruchtete  Glied  verkümmert , schrumpft 
zusammen , wird  schmäler , an  den  Seiten  runzlich.  Hat  es  geboren , so  stirbt  es 
ganz,  c)  Es  entledigt  sich  (nach  Bremser)  wahrschpinlioh  durch  Derstung  des  Glie- 
des seiner  befruchteten,  reifen  Elier,  die  dann  aufser  ihrem  Körper  allmählig  aus- 
gebrütet  werden.  Vielleicht  treten  die  Eier  auch  durch  eine  eigene  sich  erweiternde. 
Oeffnung  in  der  Mitte  des  Gliedes  heraus.  Dafs  sie  durch  eine  Oeffnung  am  Rande 
der  Glieder  austreten  sollen,  glaube  ich  nicht.  Ueber  die  Geschlechtstheile  und 
Begattung  der  ungegliederten  Grubenköpfe,  B.  Tricuspis  ausgenommen,  wisset 
wir  gar  nichts  zu  sagen. 

Das  Anatomische  und  Physiologische  dieser  Thiere  kann  nur  berühr  . 
werden  , da  wir  äufserst  wenig  mit  Gewifsheit  darüber  sagen  können.  Im  Allge 
meinen  ist  der  innere  Bau  der  Grubenköpfe  noch  sehr  einfach,  und  es  scheint  mir 

a)  Zeder,  Naturgesch.  p.  285»  glaubt,  dals  sich  jeder  Wurm  dieses  Geschlechts  selbs 

begattet,  und  dafs  ein  Glied  dem  andern  seine  männlichen  Geschlechtstheile  leiht  ? 
Nach  ihm  fand  man  selbst  da , wo  nur  ein  einziger  Grubenkopf  lebte , doch  seini  . 
Xnoten  in  den  hintern  Gliedern  durch  reife  Eier  aufserordentlich  anfgetrieben. 

b)  Rxidolphi  , der  die  Geschlechtsverrichtung  der  Taenia,  Tricuspidaria  und  des  Bo 

für  gleich  hält,  sagt  auch:  Taenias,  si  plnres  simul  ads-unt,  invicer,  a 
etiam  coire  passe , patet,  et  int  er  dum  etiam  Taenias  diias,  fortiter  sibi  adhaerentes  % 
Alt  f er e ad glutinatas , videmus , quam  ob  rem  animalculum  istud  promiscue  tarn  andro  | 
gynam  quam  herniaphroditam  esse  passe  crediderim.  (Ent.  I.  p.  3^7-^ 

c)  Dies  glaubt  Bremser  p.  96.  von  »einem  B.  latus,  und  so  mag  es  auch  wohl  bei  deJ  fl 

übrigen,  wenigstens  gegliederten.  An«»  dieses  Geschlechts  sein.  * 
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lafs  er  mit  dem  der  Kratzer  etwa  parallel  gestellt  werden  kann.  Ob  jene  aber  ähn- 
iche  blinde  Säckchen  (die  muthmafsliche  erste  Bildung  eines  Darmes)  wie  diese 
laben , ist  ungewifs  5 jedoch  glaube  ich  ähnliche  Organe  bei  B.  planiceps  gefun- 
len  zu  haben , die  als  Fortsetzungen  der  wahrscheinhch  hohlen  Tentakeln  zu  be- 
rachten  sind.  Ob  diese  Tentakeln  bei  allen  damit  versehenen  Arten  hohl  sind, 
veifs  ich  nicht,  doch  der  Analogie  nach  ist  dies  zu  vermuthen.  Ein  voll- 
Loramener  Darm  ist  ohne  Zweifel  nicht  vorhanden.  Eben  so  fehlt  auch  gewifs 
in  bestimmtes  Nervensystem.  Das  Innere  des  Körpers  bei  den  von  mir  unter- 
uchten  Arten  füllte  immer  eine  schleimige  Masse  aus,  die,  wie  bei  den  Kratzern, 
lurch  die  Hautporen,  W’ie  schon  gesagt,  eingesogen  zu  werden  scheint,  Ihre 
llgemeinen  Bedeckungen  sind  jedoch  zarter  als  die  bei  den  Kratzern.  Eine  Oeff- 
lung  am  Hinteriheile  des  Körpers  ist  durchaus  nicht  vorhanden.  — Geschlechts- 
heile, besonders  Ovarien,  sind  an  vielen  Arten  deutlich  zu  sehen.  An  man- 
hen  habe  ich  nie  dieselben  gefunden.  Zuweilen  sind  die  Glieder  dieser  Thiere 
0 zusammengezogen  und  in  einandergeschoben , dafs  man  sie  wohl  deshalb  nicht 
vahrnehmen  kann.  Dip  Ovarien  liegen  gröfstentheils  in  der  Mitte  der  Glieder 
Is  runde , rundliche  oder  ovale  Knoten , durch  viele  an  einer  Stelle  zusammen- 
;ehäufte  Eier  gebildet.  Die  Stelle,  wo  sie  liegen,  ist  gewöhnlich  dunkeier,  oft, 
ind  dies  ist  wohl  bei  den  ausgebildeteren  und  reiferen  Eiern  der  Fall,  ganz  braun. 
Jewöhnlich  ist  in  jedem  Gliede  nur  ein  Eierstock  in  der  Mitte  des  Gliedes  5 bei 
,emß.  Echeneis  liegt  aber  nahe  jedem  Rande  eines  Gliedes  ein  solcher  5 bei.B.  punc- 
atus  liegen  in  der  Mitte  2 (ja  zuweilen  5),  oft  regelmafsig  oft  nicht  zusammen  5 bei 
1.  Tricnspis  bilden  die  Ovarien  eine  Reihe.  Sie  sind  bei  allen  Bothriocephalen 
iur  an  den  gröfseren,  mittleren  und  hinteren  Gliedern,  nie  aber  an  den  vordem 
vahrzunehmen,  und  diese  haben  auch  ohne  Zweifel  keine.  Die  reiferen  Eier- 
töcke  sind  gewifs  immer  an  den  hinteren  Gliedern  und  diese  werden  auch  früher 
usgeschüttet  als  die  vor  ihnen  liegenden.  Die  Form  der  einzelnen,  aufserordent- 
xh  kleinen  Eierchen  ist  auch  verschieden ; rund , oval , elliptisch.  In  dem  von 
iREMSER  genauer  untersuchten  frischen  Exemplare  erschienen  sie  mir  unter  einem 
lornpositum  halb  durchsichtig,  ihre  Struktur  körnig.  Sind  mit  einem  Schleime 
mgeben.  Bei  jüngeren  Individuen  sind  in  der  Regel  keine  Ovarien  sichtbar.  — 
lei  B.  latus  hat  man  auf  vollkommen  ausgebildeten  Gliedern  in  der  Mitte  eine 
entliehe  Grube  oder  Oeffnung,  öfter  auch  weiter  rückwärts,  d.  i.  gegen  das 
linierende  zu,  eine  zweite  kleinere,  wahi genommen,  und  aus  der  gröfseren 
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manchmal  einen  kleinen  Zapfen , wahrscheinlich  das  männliche  Zeugungsglied, 
hervorragen  sehen.  Um-  diese  Grube  herum  liegen  die  Eierstöcke,  a)  Ich  habe 
bei  mehreren  Grubenköpfen  an  den  gröfseren  Gliedern  aufser  den  Ovarien  noch 
kleine,  runde  Stellen  wahrgenommen,  die  vielleicht  auch  Oeffnungen  für  das 
männliche  Glied  sind.  Bei  B.  Flos  sah  ich  an  einem  Rande  der  gröfseren  Glie 
der  ähnliche  conische,  weifse  Zäpfchen  aus  einer  Oeffnung  hängen,  und  icl 
halte  diese  auch  für  männliche  Glieder  (Je?nnisci),  obgleich  ihre  Lage  ganz  von  dei 
des  B.  latus  abweicht.  M.  s.  Tab.  II.  f.  3 g.  und  die  genauere  Beschreibung 
bei  B.  Flos. 

Ob  sich  Glieder  wieder  erzeugen  oder  nicht , weifs  ich  nicht. 

Ueber  das  Alter  dieser  Thiere  ist,  wie  bei  den  meisten  wo  nicht  allen  Hel 
minthen , ebenfalls  nichts  bekannt. 

Ihr  Aufenthalt  ist  mannigfach.  Die  meisten  Arten  kommen  im  Darmkanal 
vor.  Eine  Art,  B.  solidus  ^ frei  im  Unterleibe,  um  den  Därmen,  einige  in  ar 
dem  Organen , z.  B.  in  der  Leber  in  Blasen  eingehüllt.  Bei  den  Fischen  hat  raa 
die  meisten  Arten  gefunden,  besonders  in  den  Gescblechtom  Raja,  S^ualus  un 
Salmo  i einige  Species  bei  verschiedenen  Wasservögeln  und  eine  beim  Menschei 
aufserdem  aber  bei  keinem  andern  Säugthiere.  Gewifs  sind  uns  noch  gar  manch;! 
unbekannt,  da  im  Ganzen  so  wenig  Fische,  besonders  Seefische,  in  helminthol«  I 
gischer  Hinsicht  untersucht  sind.  Man  hat  sie  zu  jeder  Jahrszeit,  vorzüglich  häuf  | 
aber  imFrühlinge,  gefunden.  — — 

Anm.  Die  Hauptschriften  über  Helminthen  , die  ich  angeführt  habe , kennt  wohl  jede  < 
der  diese  Abhandlung  lesen  sollte;  deswegen  habe  ich  es  oft  nicht  für  nöthig  gehj  | 
ten , den  ganzen  bekannten  Titel  anziiführen.  — Die  von  Rudolphi  schon  bei  s<  ! 
nen  Arten  citirten  Schriftsteller  habe  ich  gröfstentheils  nicht  mit  angeführt,  wi 
ich  dies  für  überflüssig  hielt , da  ich  deshalb  auf  Ruo.  verweisen  konnte. 

Bei  Ausmessungen  habe  ich  mich  immer  des  Rheinländischen  Maafses  bedient.  •— 

a)  Bremser  p.  91.  Tab.  II.  f.  8. 


i 
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B 0 t h r i 0 c e p h a l u s. 

Capite  foveis  suctoriis  duabus  vel  (juatuor  instructo,  simplici  vel  anthoideo, 
dymorpho.  Corpore  eloji^ato  , compresso. 

I.  Corpore  articulato. 

A.  Capite  anthoideo , (foveis  distinctis). 
a.  armato. 

06.  tentaculato. 

1.  B,  tuhiceps.  m.  Der  Röhrenkopf. 

(Taf.I.f.^.) 

Capite  elongato , postice  subtubuliformi , foveis  utrin^ue  duabus  (distinctis) , 
biformibus  f arcuatis , tentaculis  quatuor  echinatis.  Collo  mediocri? 

Habitat  in  Squali  Squatinae  et  Rajae  Rubi  intestinis. 

Der  Kopf  vorn  stumpf,  nicht  ganz  rund,  sondern  auf  beiden  Seiten  etwas 
isammengedrückt.  Der  Hintertheil  des  Kopfes  röhrenförmig,  jedoch  etwas 
attgedrückt,  von  dem  Halse  scharf  geschieden,  a)  Ob  die  Tentakeln  vier- 
mtig  oder  rund  sind,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Bei  verschiedener  Beleuch- 
ng  unter  dem  Compositum  sah  ich  sie  bald  so , bald  so.  Sie  sind  mit  mehre- 
n Reihen  gekrümmter,  spitzer  Stacheln  besetzt  und  fast  ganz  durchsichtig, 
dafs  ich  glauben  mögte,  sie  seien  innen  hohl.  An  ijjrer  Spitze  habe  ich 
iine  Oeffnung  wahrnehmen  können.  Sind  nach  vorn  gerichtet,  weich j auf 
dem  Grubenblättchen  sitzt  ein  Tentakel  nahe  der  Mitte  des  vordem  Kopf- 
leils.  Die  Grubenblättchen  sind  gebogen,  hinten  breiter  als  vorn,  sackför- 
lig;  liegen  je  zwei  und  zwei  näher  an  einander  und  zwar  mehr  seitlich,  an  dem 
opfe  anliegend,  und  nur  am  untern  Ende  und  an  den  Kanten  frei.  In  jedem 
lättchen  eine  ganz  dünne,  gebogene,  oberflächliche  Vertiefung,  ohne  Zweifel  die 
cht  ganz  bestimmt  ausgedrückten  oder  zusammengezogenen  Gruben.  Der  Hals  ist 
ahrscheinlich  sehr  lang ; ich  habe  nur  ein  Stück  am  Kopfe  sitzend  und  ein  ab- 
^rissenes  Stück  gesehen.  Der  vordere  Theil  des  Halses  ist  etwas  in  den  Kopf  hin- 
ngeschoben.  Die  vorderen,  schmäleren  Glieder  sind  sehr  undeutlich  von  ein- 
tder  abgesondert  und  doppelt  breiter  als  lang,  ohne  sichtbare  Ovarien.  Die 

a)  Ich  habe  nach  der  Form  des  Hinterkopfes  den  Wurm  tubiceps  genannt. 
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mittleren  Glieder  wenig  breiter  als  lang , scharf  viereckt,  an  einander  liegend.  An 
ihnen  waren  Ovarien  in  der  Mitte  als  weifsere,  rundliche  Puncte  sehr  deutlich, 
und  unter  jedem  derselben  war  ein  halb  durchsichtiger,  fast  wasserheller  Punct  in 
einem  jeden  dieser  Glieder. 

Ich  habe  nur  ein  Exemplar  zur  Untersuchung  im  zoologischen  Kabinet  gefun 
den,  und  dieses  bestand  leider  nur  aus  einigen  Bruchstücken  des  Körpers  und  den 
Kopfe,  an  dem  noch  ein  Theil  des  Halses  safs. 

Zu  dieser  Art  gehört,  wenn  ich  nicht  irre,  auch  Rudolphi’s  Bothr.  palea 
ceus  Hist.  Entoz.  Vol.  II.  P.  II.  p.  65,  dessen  Characteristik  also:  B.  CapiU 
oblong 0 , foveis  marginalibus , hasi  apiceque  incisis , rostris  4- , articulis  corpori 
plani  oblongis  ^ foraminibus  unilateralibus.  Rudolphi  hat  den  Wurm  nicht  selbs 
gesehen,  sondern  nur  nach  Fabricius  Skrivter  af  Naturhistorie- Selskabet.  Kio 
benliavn  i/q4.  Bind  III.  Hft.  II.  p.  41.  Tab.  IV.  f.  / — 12 , welcher  ihn  Ha 
jens  Baendelworm  {Taenia  Scfuali)  nennt,  beschrieben.  Die  Abbildungen  sine 
sehr  mittelraäfsig  und  undeutlich.  Der  hintere , walzenförmige  Theil  des  Kopfe 
mit  den  4 Tentakeln  hat  mich  besonders  dazu  vermögt,  ihn  zu  meinen  B.  tubi 
ceps  zu  rechnen.  Aufserdem  beschreibt  auch  noch  Fabricius  den  Kopf  mit  viel, 
Gruben  (4  Mundinger)  ^ obgleich  diese  nicht  in  der  Abbildung  zu  sehen  sind.  Di<| 
nach  einem  Rande  sich  mündenden  Löcher  der  Glieder,  wie  sie  Fabr./.  8.  Q.  12 
abbildet,  habe  ich  nicht  gefunden.  Vielleicht  waren  dies  Oeffnungen  für  da 
männliche  Glied,  und  denen  bei  B.  Flos  analog.  Auch  die  Gliederform  seine 
Wurmes,  den  er  jedoch  frisch  untersucht  hat,  habe  ich  ganz  anders  gefunden 
Doch  diese  ist  ja  oft  verschieden.  Rudolphi  hält  ihn  vielleicht  für  eine  Art  xni 
seinem  B.  corollatus , allein  dem  ist  nicht  so. 

2.  B.  plajticep.^,  m.  Piattkopf. 

/ {Taf.  I.  f 2.) 

Capite  compresso  {plano)  y foveis  duabus  distinctis  y marginalibus  y ovatis 
tentaculis  quatuor  echinatis.  Collo  longissimo. 

B.  cor  ollatu  s Run.  Entoz.  II.  //.  p.  63.  Tab.  IX.  f.  12.  B.  Capite  de 
presso  y foveis  margmalihus  y rostris  qiiatuor  tetragonis  aculeatis  y artknlh 
corporis  plani  oblongis  y foraminibus  alter nis. 
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B.  cor  oll.  Oken  Naturgesch.  I.  161.  Vier  Keulen,  übrigens  wie  B.  palea- 
ceus.  1 — 8"  1.  i"  br.  Eierstock  traubig.  — Er  führt  unter  dieser  Art  auch 
den  B.  claviceps  auif  welcher  aber  ganz  verschieden  davon  ist. 

FloricepSy  Cuvier  Regne  anim.  T.  IV.  p.  45.  Ont  quatre  petites  trom- 
pes  Oll  tentacules  armes  d’  epines  recourhees , par  le  moyen  desquels  Hs 

enfoncent  dans  les  visceres. II  y en  a un  assez  commun  dans  les  raies 

iB.  cor  ollatu  s R.)  long  des  quelques  pouces.  Sa  tete  ressemble  toute-a- 
fait  ä une  ßeur.  (Cuvier  würde  wahrscheinlich  alle  Arten,  die  ich  unter 
die  Abtheilung  capite  anthoideo  gebracht  habe,  zu  seinem  Gen.  Flor iceps 
rechnen.) 

Habitat  in  Squali  Galei y Squali  Spinacis  et  Rajae  Batis  intestinis. 

Der  Kopf  ist  klein  so  wie  auch  die  beiden  Grubenblättchen.  Diese  sind  oval, 
ie  Gruben  tiefy  fast  ganz  die  Blättchen  einnehmend;  die  Ränder  der  Seiten 
nd  des  hinteren  Theiles  frei,  wulstig.  An  jedem  Winkel  des  obern,  stumpfen 
andes  eines  jeden  Grubonhlättchen  sitzt  als  seine  Fortsetzung  ein  dicht  mit  Sta- 
peln besetzter  Tentakel.  Die  nach  dem  Kopfe  zu  gebogenen  Stacheln  scheinen 
i keiner  bestimmten  Ordnung  zu  stehen.  Die  Tentakeln  haben  gröfstentheils 
ine  viereckte  Form , doch  hatten  manche  unter  dem  Compositum  ein  vielecktes, 
lanche  ein  rundliches  Ansehen.  Sie  waren  undurchsichtiger  als  bei  der  vorigen 
rt.  In  dem  sehr  langen  Halse , vorzüglich  vorn  , sieht  man,  wie  auch  Rudolphi 
amerkt  und  abbildet,  mehrere  (etwa  6)  Längsstreifen  {collurn  sublineare  R.)  die 
lit  den  Tentakeln  in  Verbindung  stehen.  Bei  einem  unter  ein  starkes  Vergro- 
erungsglas  gebrachten  Exemplare,  woran  ich  den  Hals  etwas  einritzte,  beob- 
:htete  ich  folgendes : Die  durch  die  Haut  gesehenen  Linien  offenbarten  sich  als 
gene  Canäle , 4 an  der  Zahl , je  zwei  an  einander  liegend  oder  sich  umschlin- 
?nd,  hohl,  äufserst  zart , deutliche  Fortsetzungen  der  Tentakeln,  etwa  bis  zur 
älfte  des  Halses  sich  erstreckend,  am  Ende  zwei  (ob  vielleicht  vier?)  dicke, 
jlong  - ovate  Knöpfdhen.  (Ob  sich  früher  vielleicht  2 dieser  Canäle  zu  einem 
irbinden?)  Meine  Meinung  über  die  Bedeutung  dieser  Organe  habeich  schon 
iäufsert.  Ganz  deutlich  fand  ich  diese  Linien  nur  bei  einigen  Individuen, 
:i  zwei  anderen,  längergestreckten,  gar  nicht.  Der  Hals  bildete  an  seinem 
ade  eine  kleine  Erweiterung  bei  den  meisten  Exemplaren.  Einige  batten 
neu  verhältnifsmäfsig  dicken,  andere  einen  fast  haarförmigen  Hals;  bei  al- 
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len  setzt  sich  der  Kopf  unmerkbar  in  den  Hals  fort  {collum  cum  capite  continuum). 
Die  ersten  Glieder  etwa  5mal  breiter  als  lang,  sehr  schmal,  die  anderen  we- 
nig breiter  als  lang,  ihre  Ränder  sehr  convex.  Ohne  sichtbare  Ovarien.  — Eine 
merkwürdige  Mifsgeburt  dieser  Art  fiel  mir  noch  auf,  die,  gleich  den  Blasen- 
schwänzen, sich  in  eine  ziemlich  dicke,  membranöse,  plattgedrückte,  blasen- 
förmige Erweiterung  (25''' lang  und  breit)  endete,  und  an  der  durchaus  keine 
Gliederung  zu  unterscheiden  war.  lieber  der  Blase  war  eine  starke  Einschnü- 
rung, dann  folgte  eine  rundliche  Verdickung,  wahrscheinlich  die  des  Halsen- 
des. Kopf  sehr  gut  ausgebildet.  Ob  diese  blasenförmige  Erweiterung  vielleicht 
ein  enorm  vergröfsertes  Glied  war,  kann  ich  nicht  sagen,  eben  so  wenig  ob  dei 
Wurm  ganz  war.  An  dem  erwähnten  Exemplare  mit  haarförmigera  Halse  wai 
dtrrchaus  keine  Gliederung  zu  unterscheiden.  Es  war  das  längste  Thier  der  Art 
in  der  Sammlung,  etwa  i|"  lang,  jedoch  auch  nicht  ganz. 

Was  ich  über  Abilgaards  Taenia  corollata  gesagt  habe,  sehe  man  be 
B.  bifurcatus.  — Der  Name  B.  corol latus  war  übrigens  für  diese  Art  zi 
unpassend,  um  ihn  beibehalten  zu  können,  daher  sie  von  der  zusammengedrück 
ten,  platten  Kopfform /)/a/2/ce/)<s  benannt  ist.  — • 

ß.  non  tentaculato. 

5.  B,  bifurcatus.  m.  Dei"  Gabelkopf. 

(Taf.  I.f  3.) 

Capite  tetragono , foveis  quatuor  {distinctis) , lobiformibus , oblongo  - ovatis  ■. 
antice  uncinulis  in  singula  fovea  duobus  supra  conjunctis , infra  bifurcatis.  Coli 
longissimo. 

Habitat  in  Squali  Squatinae,  Sc/uali  stellaris  et  Rajae  Pastinacae  intestinU 

Ein  sehr  schöner  Eingeweidewurm.  Die  Grubenblättchen  ragen  entwede 
nach  vorn  hervor,  so  dafs  an  dem  Kopfende  eine  Vertiefung  entsteht,  oder  c 
ragt  das  Kopfende  bei  manchen  auch  zugespitzt  zwischen  den  Grubenblättchen  he) 
vor.  Nach  hinten  stehen  sie  frei  vom  Kopfe  ab.  Die  Stellung  der  Häkchen  vor 
an  jedem  Grubenblättchen  ist  sehr  sonderbar,  indem  sich  zwei  in  einem  spitze  - 
Winkel  vorn  zu  verbinden  scheinen , jeder  aber  nach  hinten  eine  Gabel  bildet  ü 
ihre  Farbe  ist  braun.  Dieser  Gabeln  wegen  habe  ich  das  Thier  bifurcatus  genann  ' 
Je  zwei  und  zwei  Grubenblättchen  nahe  an  einander  und  zwar  seitlich  liegenc  ^ 


re  Form  länglich-ovat  oder  elliptisch.  In  jedem  Blättchen  theilt  eine  schmale  Leiste 
B Grube  in  zwei  kleinere,  rundliche  ab.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  Blätt- 
len  nach  hinten  weiter.  Bei  einem , vielleicht  älteren , Exemplare  aus  Raja  Pa~ 
inaca  waren  nur  vier  kurze,  rundliche,  fast  allenthalben  festsitzende  Grubep- 
ättchen,  gleich  unter  den  Häkchen,  dann  wurde  der  Kopf,  besonders  unter  den 
ruben,  bis  zum  Halse  sehr  verdickt,  mehr  rundlich.  Die  Blättchen  lagen  je  zwei 
id  zwei  ganz  nahe  an  einander.  Vielleicht  waren  die  Grübchen  hier  nur  sehr 
isammengezogen.  An  manchen  Gruben  einiger  Exemplare  war  noch  ein  zwei- 
s kleines  Leistchen,  eine  dritte,  untere,  kleinere  Vertiefung  und  die  übrigen  » 
rübchen  waren  dann  verhältnifsmäfsig  kleiner  als  bei  den  anderen  Individuen.  Der 
ihr  lange,  platte  Hals  bildet  am  Kopfe  eine  kleine  Wulst.  Die  Glieder  am  Halse 
el  breiter  als  lang,  äufserst  schmal,  bei  einigen  rundlich,  werden  allmählig  plat- 
r,  breiter}  die  mittleren  Glieder  fast  quadrat,  die  hinteren  länger  als  breit, 
)rn  schmäler  als  hinten,  zuweilen  mehr  oder  weniger  elliptisch.  An  einigen  Mit- 
Igliedern  eines  Exemplars  in  der  Mitte  ein  kleines,  weifses  Pünktchen}  ohne 
weifel  Ovarien.  Das  längste , unvollständige  Individuum  etwa  2^'.  — 

Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich  Abilgxard’s  Taenia  corollata  für  eipe 
id  dieselbe  Art  halte.  M.  s.  seine  Allgem.  Betrachtungen  über  Eingeweidewür- 
er  u.  s.  w.  in  d.  Schrift,  d.  naturf.  Gesellsch.  zu  Kopenhagen  Bd.  I.  Abtheil.  I. 
openh.  1795.  (Teutsch.  Uebers.)  p.  55.  und  57.  Tab.  V.  f.  4.  das  Thier  in  na- 
irlicher  Gröfse.  a.  der  vergröfserte  Kopf,  b.  die  6 hintersten  Glieder.  Seine  spe- 
fische  Characteristik  und  Beschreibung  lautet  also: 

T.  Capite  pyrifovmi  magno  y antice  quadriosculato  (?)  laciniis  (juatuor  ellip- 
icis  triarticulatis , coronato. 

Desript.  Caput  crassiusculum  pyriforme  laeve , antice  oscula  4 margine  tri~ 
odo  cincta  {?).  Laciniae  4 ellipticae  triarticulatae  (?)  pendulae , capitis  longitu- 
incy  altera  extremitate  pone  oscula  adßxacy  reßexae  et  in  formam  corollaecuriatae 
»oll  wohl  cruciatae  heifsen)  dispositae.  — Corpus  crassiusculum,  depressum, 
ntice  attenuatum , 4 — 8 uncias  longum.  • — • Articuli  guadrangvi* , inter  se 
dnati  non  recepti.  In  mortuis  semper  quam  facillime  in  jun<^wris  solvuntur  et 
ecedunt.  Ovaria  ramosa , longitudinalia  in  medio  articulorum.  Pori  margina- 

inordinate  allernantes  in  canaliculum  obliquum  usque  ad  ovaria  continuati. 
~ Locus  inter  valvulas  cochlidiales  Rajae  Batis  (et  Squali  Spinacis  s.  Acanthiae). 

Gott  weifs,  w’as  der  treffliche  Abilg.  /ür  ein  Vergrüfserungsglas  gehabt  haben 
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mag!  Ich  halte  dafür,  dafs  seine  osciila  guatuor  u.  s.  w.  die  Häkchen  an  der 
Grubenblättchen  gewesen  sind,  seine  laciniae  r/uatuor  sind  die  Grubenblättcher 
(keinesweges  rostra  oder  tentacula).  Das  kann  möglich  sein,  dafs  Abilg.  drei  klei- 
nere Vertiefungen,  also  zwei  kleine  Querleisten,  bei  seinen  gröfseren  Exemplaret 
in  jedem  Grubenblättchen  gesehen  hat,  doch  pafst  dafür  keinesweges  der  Aus 
druck  laciniae  triarticulatae.  Bei  einigen  Exemplaren  habe  ich  auch , wie  schoi 
gesagt,  jedoch  nicht  recht  deutlich,  drei  Vertiefungen,  von  denen  die  unterst! 
die  kleinste  war,  an  einigen  Grubenblättchen  gesehen.  Ueber  die  pori  mar 
ginales  will  ich  nichts  entscheiden.  Ist  nun  Abilgaard’s  und  mein  Wurm  eim 
Species,  so  >var  der  Tcivialname  cor ollatus  zu  unpassend,  um  ihn  beizube 
halten.  - — 

h.  inermi. 

4.  B.  Echends,  m.  Der  Sauger. 

(Taß  L f.  ^-7.  Taf.  II.  f.  z8.) 

Capite  polymorpho , foveis  cjuatuor  (ßistinctis) , lobiformibus , ovatis  vel  sul 
ovatis  multiseptatis , septis  dissepimento  in  series  duas  divisis.  Collo  lon^o. 

Habitat  in  Rajae  Pastinacae  et  R.  Torpedinis  intestinis. 

Wie  die  vorhergehende  Art  eine  der  sonderbarsten  Bildungen  bei  Helminther 
besonders  in  Hinsicht  der  mehrfachen  Veränderungen  des  Kopfes,  von  welche 
gewifs  diese  Art  noch  manchen  andern  unterworfen  ist,  die  ich  nicht  gesehe 
habe. 

Bei/.  4.  liegen  die  Grubenblättchen  genau  am  Kopf,  eng  an  einande: 
je  2 und  2 seitlich,  ihre  Form  mehr  subovata  oder  fast  länglich  viereckt.  Koj 
ist  viereckt.  Bei  manchen  Individuen  mit  dieser  Kopfform  waren  nicht  so  g( 
nau  die  weiter  unten  erwähnten  Grubenabtheilungen  zu  unterscheiden.  D 
Gruben  nehmen  die  ganze  vordere  Fläche  der  Grubenblättchen  ein , ihre  Abthe 
lungen  bilde»  fast  länglichte  quere  Vierecke".  An  dem  stumpfen  Kopfende  ist  i 
der  Mitte  eine  vo«.  den  Grubenblättchen  gebildete  rundliche  Vertiefung.  Ha 
lang.  Glieder  verschieden,  theils  etwas  breiter  als  lang  oder  ein  gleiches  Viere( 
bildend,  die  letzten  Glieder  bei  den  meisten  länger  als  breit.  Hinteres  Ende  gai 
stumpf.  Bei  einigen  in  der  Mitte  der  letzteren  Glieder  kleine  dunklere  Läng  I 
streifen,  — Alle  Exemplare  nicht  über  2 — lang.  Bei  diesen  kleinste 
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ürtnern  der  Art  scheinen  sich  die  Fächerchen  in  den  Gruben  erst  auszuhilden, 

; man  dann  bei  /.  5.  weit  deutliclier  sieht.  — Bei  /.  5.  sind  die  Grubenblätt- 
en  nicht  am  Kopfe  liegend^  sondern  frei  aufgerichtet,  von  einander  getrennt, 
rm  eiförmig,  nur  an  ihrer  Basis  vereinigt  und  es  scheint,  als  ob  nur  sie  den  Kopf 
»deten.  Die  Gruben  lanzettförmig,  mit  der  Spitze  nach  unten  oder  hinten, 
llen  nicht  den  ganzen  Raum  der  Grubenblättchen,  die  besonders  nach  hinten 
id  an  den  Seiten  glatt  sind.  Die  quer  liegenden  Grubenabtheilungen  bilden 
eistens  längliche  Vierecke.  Diese  kleinen  Abtheilungen  oder  Fächer  (septa)  in 
tn  Gruben  sind  durch  eine  Längsleiste  (^dissepimenturn)  in  der  Mitte  in  2 Rei- 
;n  getheilt.  Sind  nicht  tief.  Haben  beim  ersten  Blicke  wirklich  eine  den  Saug- 
ganen  auf  dem  Kopfe  des  Fischgeschlechts  Echeneis  nicht  unähnliche  Gestalt, 
ebrigens  habe  ich  bei  /.  5.  auf  der  äufseren  sowohl  wie  auf  der  innern  Fläche 
i ein  Paar  Blättchen  diese  Grubenform  deutlich  gesehen.  Ohne  Hals,  wenn 
an  nicht  das  erste  runde  Glied  für  den  zusammengezogenen  Hals  halten  will, 
mn  folgen  mehrere  rundliche,  breitere  als  lange  Glieder;  nach  diesen  ganz 
Anne,  linienartig  verschmächtigte,  dann  wieder  mehr  rundliche,  doch  breitere 
s lange  Glieder,  die  letzten  fast  ganz  rund,  nur  vorn  und  hinten  etwas  nie- 
srgedrückt.  Der  Wurm  scheint  zusammengezogen  zu  sein.  1"  lang.  Ovarien 
1/.  4.  und/.  5.  nicht  zu  sehen.  Beider  Kopfformen  halte  ich  für  die  vollkom- 
lensten  und  natürlichsten  für  diese  Art. 

Bei /.  6.  Kopf  mehr  rund;  die  Lage  der  Grubenblättchen  wie  bei/.  4.,  jedoch 
ire  Gestalt  sehr  verschieden.  Das  dissepimentum  jeder  Grube  in  der  Mitte  ge- 
ilst, (besteht,  wie  es  scheint,  aus  2 Lamellen,)  und  so  jede  Grube  in  der  Mitte  in 
Theile  getheilt;  vorn  und  hinten  aber  noch  keine  Trennung.  Die  Grubenab- 
äeilungen  nicht  mehr  sc  regelmäfsig  wie  bei  den  vorigen,  theils  quer,  einige 
uch  der  Länge  nach  stehend,  manche  gerade,  andere  gebogen,  es  haben  sich 
uch  mitunter  einige  mit  einander  verbunden.  ^ — Bei  /.  /.  ist  diese  Theilung 
er  Grubenblättchen  vollkommener.  Nach  vorn  sind  sie  ganz  getrennt,  also  8 
-appen,  alle  aufgerichtet,  mitunter  fächerförmig.  Gestalt  mehr  zerrissen;  das 
jintere  Ende  der  Grubenblättchen  nicht  getrennt  sondern  ganz ; übrigens  die  Stel- 
mg  der  Blättchen  etwa  wie  bei/.  6.  Die  Fächer  sehr  unregelmäfsig,  zeigen 
|icht  mehr  ihre  frühere  Bedeutung  und  Form,  bald  quer  bald  der  Länge  nach 
;estellt,  sich  öfter  vereinigend,  so  dafs  manchmal  eine  der  dendritischen  ähnliche 
iestalt  sich  zeigt.  Bei  einem  anderen,  in  der  Kopfform  diesem  ganz  ähnlichen 
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Exemplare  hingen  die  Lappen  nach  hinten  am  Kopfe.  Ob  die  Grubenabtheilun- 
gen durch  mannigfaltige  Windungen  der  Grubenblättchen  gebildet  werden?  — 
Bei  beiden  Kopfformen  /.  6.  und  /.  /.  Hals  sehr  lang,  bei  /.  /.  länger  als  bei 
/,  6.,  vorn  dicker,  an  jeder  Seite  des  Halses  bei/.  6.  zwei  deutliche  Streifen,  an 
dem  vorderen  Theile  nur  sichtbar  (analog  denen  bei  J?.  planiceps),  nicht  bei  /.  /, 
Körper  dieser  beiden  Formen  gleich.  Glieder  alle  breiter  als  lang,  besonders  vorn 
ganz  dünn,  linienartig,  ineinandcrgeschobenj  hintere  Hälfte  mit  etwas  brei- 
teren Gliedern,  deren  Ränder  convex.  Hier  Ovarien,  Taf.  II.  f.  38.'.,  zwei  Rei- 
hen, nahe  jedem  Rande,  grofs,  theils  rundlich,  theils  eiförmig , braun  durchschei- 
nend, an  den  vorderen  Gliedern  keine  Spur  davon.  Bei  /.  6.  in  der  Mitte  zwi 
sehen  den  Ovarien  ein  hellerer,  etwas  vertiefter  Streif,  nicht  so  bei  /.  /.  — 
Länge  etwa  5' 5 waren  nicht  ganz. 

Bei  einer  fünften  Form  dieser  Art,  aus  Kaja  Torpedo,  war  der  Kopf  verschie  ' 
den,  unvollkommener,  ich  mögte  lieber  sagen  abgenutzt.  Fast  nichts  zu  unter  ! 
scheiden,  keine  Grube,  keine  deutliche  Trennung^  einige  Andeutungen  dei 
Grubenabtheilungen  noch  sichtbar.  Vorn  in  der  Mitte  des  Kopfes  eine  viereckte 
Vertiefung.  Hals  mittelmäfsig.  Ovarien  wie  bei  den  vorigen  j zwischen  ihnen  eir 
hellerer  Streif. 

5.  Flos,  M.  Der  Bliimenkopf.  ^ 

(Tb/././.  8-11.  TaJ.II.f.^^.) 

Capite  polymorpho , joveis  guatuor  {distinctis) , lobiformibus , mfundibuli  ^ 
formibus  vel  patelliformibus , tarn  lateralibus  quam  marginalibus.  Collo  Ion 
gissimo. 

Habitat  in  Sguali  Galei , S.  glauci , S.  Sguatinae  {et  Rajae  Pastinacae? 
intestinis. 

Der  Kopf  ist  grofs,  sehr  verschieden , die  Haupt-  und  Grundformen  desselbe 
scheinen  mir  aber  die  angegebenen  zu  sein.  Diese  Formen  sind  bei  den  kleinere 
Exemplaren.  Bei  andern  sind  die  Grubenblätlchen  ganz  zusammen  und  an  einar 
dergelegt,  nichts  von  Gruben  zu  sehen,  und  so  gleichen  sie  fast  einer  Tulpe  (/,  8 '..\ 
Die  anfangende  Ausbreitung  des  Kopfes  bei  einigen  Individuen  deutlich  zu  seher 
aber  noch  keine  Gruben.  Bei  einigen  waren  zwar  die  Grubenblättchen  fast  gan  ' 
entv\’ickelt  und  ausgebreitet , die  Gruben  selbst  aber  verschlossen , indem  die  ob( 
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en  Ränder  (Lippen)  der  Blättchen  an  einander  lagen,  so  dafs  nur  eine  kleine  Zwi- 
chenspalte  übrig  blieb.  Bei  der  mehr  trichterförmigen  Gestalt  sieht  man  die  Gru- 
lenblättchen  nur  mit  einer  dünneren  Basis  am  Kopfe  festsitzen , sonst  frei  und  von 
inander  getrennt  (/.  lo.).  Bei  weiterer  Ausbreitung  erscheint  das  mehr  teller- 
irmige  Ansehn  (/.  g.).  Bei  beiden  letzteren  Formen  sind  die  Gruben  deutlich 
usgesprochen , grofs,  breit,  ihre  Lippen  ganz,  gleich  oder  mit  einigen  Hervor- 
agungen.  Endlich,  und  dies  ist  besonders  bei  den  gröfseren  Exemplaren,  sieht 
aan  nicht  mehr  die  Grubeablättchen  und  Gruben  deutlich  unterschieden,  sie  sind 
aannigfach  gefaltet,  ausgebreitet,  mehr  oder  w’eniger  zerrissen.  Die  Zerrei- 
iungcn  fangen  von  den  Lippen  an,  die  joveae  erscheinen  also  dann  mehr  laci- 
iatae  (/.  1 1 .).  Der  Kop»f  hat  fast  die  Form  einer  Nelke  oder  Narcisse  angenoin- 
len.  Durch  ein  Compositum  betrachtet,  zeigen  die  Grubenblätter  eine  ganz  fein- 
ürnige  Textur.  An  einem  grofsen  , v\^ohl  alten  Exemplare,  waren  sie  fast  ganz 
erscliwunden  (vielleicht  abgenutzt)  und  der  Kopf  fast  ganz  niedergedrückt  (depres- 
um).  Hals  sehr  lang,  dünn,  am  Kopfe  dicker.  Bei  manchen  weit  kürzer  als  bei 
adern.  Bei  einem  Exemplare  aus  war  er  (vielleicht  zufällig)  gröfstentheils 

i 2 Theile  getrennt.  Bei  den  kleinsten  Exemplaren  keine  deutliche  Gliederung  (/. 
.).  Die  übrigen  deutlich  gegliedert.  Die  Glieder  der  ersteren  Korperhälfte  breiter 
Is  langj  die  vorderen  ganz  schmal,  linienartig,  allmählig  gröfser  werdend}  die 
lieder  der  hinteren  Hälfte  meistens  länger  als  breit,  viereckt,  manchmal  fast 
(,'al,  bei  den  gröfseren  Exeinplaren  wohl  ^ länger  als  breit.  Bei  einigen  alle  Glie- 
sr  breiter  als  lang.  — Bei  den  kleineren  Exemplaren  keine  Spur  von  Ovarien.  Bei 
»ehreren  schien  eine  sehr  dünne  Furche (?),  aber  nur  auf  einer  Seite  des  Körpers,  zu 
ufen.  Ob  Andeutung  von  Ovarien?  Bei  den  grofsen  Individuen  deutliche,  bräun- 
che  Ovarien  in  der  Mitte,  länglich  - eiförmig } so  bei  Arten  aus  Sq.  Squatina  y wo 
lehrere  ausgebrochen  waren.  Leere,  ovale  Oeffnungen  waren  geblieben  und  die 
lieder  hier  sehr  verschmächtigt.  Bei  diesem  grofsen  Exemplare  liegen  die  Ovarien 
vischen  2 helleren  Streifen  , die  Ränder  sind  dicker,  dunkler.  — Ein  langer, 
icht  ganzer  Wurm  dieser  Art,  dessen  Kopf f.ll.  abgebildet  ist,  hatte  an  den  grö- 
eren  Gliedern,  wo  die  Ovarien  sichtbar  waren , an  einem  Rande  kleine  weifse  Fäd- 
äen  oder  Zapfen  heraushängen.  Bei  genauerer  Untersuchung  fand  ich  folgendes: 
n jedem  dieser  Glieder  safs  ein  Zäpfchen  nur  an  einem  Rande  und  zwar  nicht  in  der 
littesondern  mehr  nach  vorn,  von  verschiedener  Länge,  doch  nicht  über  lang, 
'eifs , rund } kamen  aus  einer  kleinen  runden  Randöffnung.  Form  verschieden. 

E 2 
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Die  längeren  vorn  zugespitzt,  an  der  Basis  dicker , die  kürzeren  in  der  Mitte  dicker 
als  an  beiden  Enden,  die  kürzesten  vorn  stumpf,  knollig.  (Tb/  II.  f.  5g.)  Ich 
halte  diese  Zäpfchen  für  die  männlichen  Geschlechtstheile , die  dann  also  eine 
merkwürdige  Verschiedenheit  in  Hinsicht  der  Lage  von  denen  des  B.  latus  (und 
anderer  Arten)  darbieten , welche  in  der  Mitte  der  Seitenflächen  der  Glieder  an 
den  Ovarien  liegen , wie  sie  schon  von  Bonnet  beobachtet  wurden,  und  wie  sie 
Bremser  (p.  91.)  Tab.  II.  f.  Ö.  hat  abbilden  lassen. 

Länge  des  Wurms  von  1''  bis  zu  1 — 

6.  B,  macrocephaliis,  R.  Der  Grorskopf. 

{Taf.I.f.  12.) 

Capite  tetragono  y versus  apicem  comp'ressiusculo , antice  truncato  i foveis 
utrinque  duabus  {distinctis) , lobifovmibus , subovatis.  Collo  brevi. 

B.  macroceph.  Capite  cuneijormi , subtetragono  y antice  truncato  et 
utrinejue  excavato  y foveis  lateralibus  bipartitis  i collo  brevissimo  i articuks 
ang'ustissimis , reliquis  campanulatis.  Run.  p.  6 1 . 

Rhytis  irnmerina.  Capite  depresso,  octogono y antice  truncato i la- 
biis  supra  infraque  geminiSy  binis  articulorum  nodulis  oviferis.  Zed. 
p.  297. 

B.  macroceph.  y immer  inus.  Hals  sehr  kurz,  vordere  Glieder  lang, 
sehr  schmal,  hintere  glockenförmig,  Leib  hin  und  wieder  geschnürt,  Eier- 
stöcke hinten  sackförmig , durchscheiniger  Fleck.  \ — i'k  , vorn  hin- 
ten I5"'  br.  Oken,  p,  159. 

Habitat  in  Colymbi  Immeris  (Abilg,),  C.  septemtrionalis  et  arctici  intestinis. 

Es  ist  an  jeder  Seite  nicht  eine  fovea  bipartita  y wie  Rudolphi  sagt,  sondern 
es  sind  2 gesonderte,  fast  eiförmige,  vorn  mehr  abgestumpfte  Grubenblättchen , die 
ich  einzeln  leicht  mit  einer  Nadel  ohne  die  andere  ganz  aufheben  konnte,  wo  dann 
deutlich  die  bestimmten  Grubenränder  oder  Lippen  bis  an  das  Kopfende  hin  zu  un- 
terscheiden waren.  Die  inneren  Lippen  der  an  einander  liegenden  Gruben  mehr 
gerade,  die  äufseren  convex.  Die  Seitenränder  der  Kopfspitze  ragen  in  allen 
Exemplaren  sehr  hervor,  indem  sie  sich  nach  aufsen  und  hinten  umbiegen j da- 
durch scheinen  die  sonst  flachen  Gruben  vorn  viel  tiefer  zu  sein.  An  den  Kopf- 
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ndern  vorn  ein.  dreieckter  Einschnitt,  der  ziemlich  tief  in  den  Kopf  geht 
id  dessen  Ränder  nach  aufsen  umgeschlagen  sind.  Zwischen  den  Grubenblätt- 
en  sieht  man  zuweilen  vorn  am  Kopfe  in  der  Mitte  einen  kleinen , platten,  zuge- 
itzten  Zipfel  hervorragen.  Bei  verschiedenen  Individuen  schienen  in  den  Gruben 
lige  Abtheilungen,  ähnlich  denen  bei  B.  bifurcatus  zu  sein.  Hals  kurz,  am  Kopfe 
:ker.  Glieder  bei  den  meisten  Exemplaren  breiter  als  lang;  die  vorderen  linien- 
Lig,  ineinandergeschoben ; bei  einem  Exemplare  waren  die  hinteren  Glieder  viel 
)ger  als  breit,  ihre  Form  viereckt;  bei  einem  andern  waren  sie  völlig  glocken- 
•mig.  Von  Abilgaard’s  nodulis  oviferis  bims  ad  articulorum  marginem  (/.  di)  ») 
be  ich  nichts  gesehen ; überhaupt  nichts  von  Ovarien.  — Abilgaard’s  Abbil- 
ngen  sind  sehr  mittelmäfsig. 

Rldolphi  hat  diese  Art  macrocephalus  genannt,  doch  ist  der  Kopf  nicht  lang 
as  p.aK^og  eigentlich  bedeutet,  s.  Schneider)  sondern  eher  dick  (7ra%i^05  daher 
c N^me  pac/iycephalus  j oder,  wenn  er  nicht  gar  zu  lang  wäre,  tetragonocepha- 
p,  passender  sein  könnte.  Neue  Namen  zu  machen,  wo  es  nicht  nothwendig 
, ist  aber  keine  sehr  angenehme,  der  Wissenschaft  wenig  heilbringende  Sache. 

B.  Capite  simplici. 

7.  B.  truncatus,  m.  Der  Stumplkopf. 

Capite  elongato ) compresso , truncatoi,  foveis  duabus  later alibus , postice 
stinctis , oblongo  - ovatis.  Collo  brevissimo. 

Habitat  in  Xiphiae  Gladii  intestinis. 

Das  ganz  abgestumpfte  Kopfende  rund,  seine  Ränder  etwas  vorragend,  der 
rige  Theil  des  Kopfes  seitlich  zusammengedrückt,  die  Gruben  am  untern  Ende 
gespitzt  und  an  den  Rändern  frei  vom  Kopfe,  der  gröfste  Theil  der  Gruben  aber 
is  mit  dem  Kopfe  (oder  im  Kopfe).  Der  ganze  Kopf  lang.  Hals  nahe  am  Kopfe  di- 
jr,  sehr  kurz.  Glieder  alle  breiter  als  lang,  sehr  schmal,  zusarmnengezogen ; 
Lten  ein  mehr  oder  weniger  wellenförmiges  Aussehen.  Ränder  der  Glieder  et- 
s vorragend.  Ohne  sichtbare  Ovarien.  Länge  etwa  8 — -q''.  Ich  konnte  das 
emplar  nur  im  Glase  untersuchen,  und  es  war  auch  hin  und  wieder  zerrissen.  • — 

) Schriften  d.  natnrf.  Gesellsch.  zu  Koppenhagen.  A.  d.  Dän.  Bd.  I.  Abtheil.  1.  Kopenh. 

*793.  p.  53-  56.  Tab.  VII.  f.  2. 
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8.  B.  proboscideus,  R.  Ilüsselkopf. 

{Taß  I.  f.  14.) 


Capite  suhtetragono , truncato  s foveis  duabus  lateralibus , {indistinctis) , ova- 
tis  vel  oblongo  -ovatis  ^ in  anteriori  capitis  margine  ßssuram  formantibus. 

a.  Collo  nullo ; corpore  medio  sulcato. 

Habitat  in  Salmonis  Salaris  appendicibus  pyloricis. 

b.  Collo  brevissimo  s corpore  medio  non  sulcato. 

Habitat  in  Salmonis  Huchonis  intestinis. 

B.  proboscid.  Capite  foveis^ue  marginalibiis  oblongis  i collo  nullo  ; cor 
pore  depresso , medio  sulcato,  articulis  brevissimis , antrorsurh  attenuatis 
Rud.  p.  39. 

Rhytis  proboscid.  R.  Capite  distincto , cuneiformi , infra  supra(ju> 
terete  j margine  apicis  truncati  incrassato  j labio  utroque  oblongo , postic 
dilatato  } corpore  longitudinaliter  sulcato.  Zed.  p.  294. 

Taenia  Salmonis.  Capite  globoso  mutabili , osculis  articulisque  annu 
laribus  inconspicuis.  L.  Gm.  p,  3080. 

B.  proboscid.  Kein  Hals,  Glieder  vorn  schmäler,  Längsfurche  in  Mitte 
Kopfgruben  an  den  Seiten  des  Kopfes.  1 — 2 — 9'  lang,  | — • 1'"  breit.  Oke:5 


Der  Rand  des  abgestumpften  Kopfendes  sehr  hervorragend,  besonders  bei  a 
Gruben  seitlich , tief,  eiförmig,  länglich  - eiförmig , Lippen  wulstig}  die  Grube 
gehen  vorn  in  eine  enge  Spalte  aus,  die  den  Kopfrand  in  der  Mitte  theilt.  Se 
ten  des  Kopfes  nach  vorn  etwas  zusammengedrückt}  an  den  beiden  Kopfränder 
in  der  Mitte  eine  schmale  Längsfurche.  An  den  beiden  Seiten  ist  der  Kopf  etwc 
länger  als  an  den  beiden  Rändern.  Hals  bei  b.  wenig  länger  als  der  Kop 
gleichdick  oder  nach  dem  Kopfe  zu  etwas  verschmächtigt.  Oft  sind  einige  vordei 
Glieder  länger  als  breit,  viereckt,  oder  vorn  dünner  als  hinten } übrigens  alle  breiti 
als  lang,  äufserst  schmal,  ineinandergeschoben.  Der  Körper  dicker  als  bei  allen  ai 
dem  von  mir  untersuchten  Arten.  Bei  a.  hat  der  Körper  auf  jeder  Seite  eine  Läng 
furche  in  der  Mitte,  die  sich  nach  dem  Kopfe  hin  allmählig  verliert } die  Glieder  al 
linienartig  schmal,  viel  schmäler  als  bei  b.  Bei  einem  Exemplare  war  jedoch  in  d 
Mitte  des  Körpers  eine  Gliederstrecke,  die  zwar  weit  dünner  war  al 


p.  159. 


Körper,  wo  aber  die  Glieder  weit  länger  als  breit  waren.  Ovarien 
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unehmen.  Bei  b.  ist  der  Körper  breiter,  der  Kopf  aber  kleiner  als  bei  a. ; der 
ordere  Theil  des  Körpers  viel  dünner.  Ohne  Längsfurche  am  Körper,  Deutliche 
ivarien  füllen  bei  den  gröfsern  Gliedern  fast  das  ganze  Glied  an  und  scheinen 
eiblich  durch.  Ich  öffnete  mehrere  der  gröfsten  Glieder  von  b,  unter  dem  Mi- 
roscope  und  sogleich  flössen  mir  eine  unzählige  MengeEier  von  verschiedener  Grö- 
le,  meistens  eiförmig,  öfter  auch  mehr  rund,  entgegen.  Waren  in  eine  schleimige 
lasse  gehüllt.  Bei  a.  fand  ich  innen  in  allen  untersuchten  Exemplaren  eine  äu- 
erst  feine,  granulöse  Masse  in  Schleim  gehüllt.  Ob  dies  unvollkommene  Eier 
aren?  — Länge  2- — '4'. 

Die  4 Saugblasen  am  Kopfe,  wovon  einige  Naturforscher  sprechen  (s.  z.  B. 
LOCH  Abhandl.  p.  15.  Tab.  IV.  f.  8.  a.  f.  g.),  sind  gewifs  nicht  vorhanden. 
Wahrscheinlich  wurden  sie  durch  die  Spalte  in  dem  hervorstehenden  vordem  Kopf- 
inde,  die  von  der  Grube  ausgeht,  irregeführt.  Die  existirenden  Abbildungen 
m diesem  Wurme  sind  mittelmäfsig , besonders  die  in  Pallas^  Bloch,  (die  von 
ATSCH  ist  nach  Bloch)}  auch  die  bei  Göze  sind  nicht  genau.  Von  einer 
laulöffnung  habe  ich  nie  etwas  gesehen}  s.  Tab.  XXXIV.  f.  1.  Die  Gruben 
egen  hier  auch  falsch  an  beiden  Kopfrändern.  Bei  /.  2.  ist  zwar  der  Kopf  auch 
icht  sonderlich , die  Spalte  aber  in  dem  vordem  Kopfrande  ist  angedeutet.  • — • 
ine  Aehnlichkeit  mit  einem  Schweinsrüssel  habe  ich  nie  an  dem  Kopfe  wahrneh- 
len  können,  doch  war  er  bei  manchen  Individuen  mehr  vorgestreckt. . 

9*  Sägittatuy.  m.  Der  Pfeilkopf. 

{Taf.  I.  f.  15.) 

Capite  compresso , mgittato  i foveis  duabus  lateralibus  ovatis  vel  ovato-lan- 
^olatis  f postice  distinctis.  Collo  nullo. 

Habitat  in  Tetrodontis  Molae  intestinis, 

Kopf  klein,  vorn  stumpf  pfeilförmig,  der  hintere  Theil  der  Gruben 

was  freistehend,  die  Kopfränder  flach } die  Gruben  ziemlich  tief , meistens  eiför- 
dg,  die  Lippen  vorragend.  Ohne  Hals.  Die  Glieder  in  allen  Exemplaren  breiter  als 
mg,  sehr  schmal,  fast  linienartig,  ohne  vorstehende  Ränder,  ineinandergescho- 
än}  die  vorderen  Glieder  sind  etwas  verschmächtigt,  aber  wenig  plattgedrückt 
ledie  übrigen.  Bei  einigen  Exemplaren  wechseln  schmälere  und  breitere  Glieder 
leistens  ab.  An  einigen  g- — 10"  langen  Individuen,  die  einen  besonders  kleinen 
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Kopf  hatten,  waren  kleine,  runde  bräunliche  Ovarien  in  der  Mitte  der  Glieder  der 
hintern  Körperhälfte  deutlich  zu  sehen.  Bei  einigen  jungen  etwa  i"  langen  Thieren 
war  der  Kopf  verhälinifsmäfsig  viel  gröfser,  vorn  mehr  abgestumpft  {truncatum\ 
die  Gruben  undeutlicher 5 die  hinteren  l’beile  der  Gruben  freier;  mehrere  Glie- 
der länger  als  breit , selbst  von  den  nahe  dem  Kopie  liegenden  einige,  die  nach 
vorn  verschmächtigt  waren;  die  anderen  mehr  viereckt.  Länge  von  1"— 1'. 

10.  B.  piin  c t a t ii  j*.  R. 

{Taf.  1.  /.  16.  Taf.  II.  f.  40.) 

Capite  oblongo  vel  elonguto , crassiusculo  j foveis  duabus , lateralibus  {in- 
distinctis) , profundis , oblongis  vel  lanceolatis , labiis  prominentioribus.  Colk 
nullo. 

B.  Capite  foveisque  marginalibus  oblon§is  i collo  nullo  i articulis  corpo-^ 
ris  plani  anticis  elongati-s  i relujuis  subquadratis.  Run.  p.  go. 

Rhytis  bipunctata.  Capite  truncato  y postice  cuneiformi  i labioutro 
que  obovato , postice  patente  } corpore  dentato  , bipunctato.  Zed.  p.  296.  - 
Halysis  Scorpii.  Capite  carinato , foraminibus  lateralibus  divergen  \ 
tibus  i articulis  inaequalibus.  Zed.  p.  555. 

Taenia  Scorpii.  Capite  carinato,  osculis  lateralibus  divergentibus 
articulis  inaequalibus.  L.  Gmel.  p.  5078. 

B.punctatus,  Kein  Hals,  vordere  Glieder  sehr  lang,  schmal,  hinter  , 
quadrat,  durch  die  gröfseren  Glieder  zwei  Längslinien,  dazwischen  kno, 
tige  Eierstöcke , weifsbraune.  1 — 2M.  | br.  Oken.  p.  i6o.  I 

Habitat  in  Cotti  Scorpii,  Pleuronectis  maxirni,  Pleuron.  Soleae  et  Trig  j 
lae  adriaticae  intestinis. 

Die  Form  des  Kopfes  wie  die  der  Gruben  verschieden.  Die  Hauptformen  sin  ; 
die  angegebenen.  Die  Gruben  sind  seitlich,  tief,  lang,  erstrecken  sich  von  ei 
nem  Kopfende  zum  anderen,  an  dem  vorderen  in  der  Regel  breiter,  an  dem  hir 
teren  oft  ganz  zugespitzt  {lanceolatae) ; die  Lippen  mehr  oder  weniger  dick.  Ui 
brigens  ist  die  Beschreibung  bei  Rudolphi  sehr  genau,  auch  bei  Zeder  (Nachtra 
p.  256.)  sehr  gut,  und  die  Kopfform,  welche  Zeder  (^Tab.  VI.  f.  2.  3.')  gieb  | 
habe  ich  bei  einigen  Exemplaren  ganz  so  gefunden.  Es  ist  also  nicht  nöthig,  hii  | 
noch  weiter  etwas  zu  erwähnen,  aufser  einige  Bemerkungen  über  die  Ovarie 
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i einigen  Exemplaren  ist  nur  eine  einfache , meistens  gerade  Reihe  Ovarien  (die 
i den  gröfseren  Individuen  immer  eine  braune  Farbe  haben),  bei  anderen  ist 
le  doppelte  Reihe,  bei  einigen  sind  sie  mehr  abwechselnd  {alternantia).  Oft 
gen  mehrere  ganz  ohne  Ordnung  an  einander.  Ihre  Grofse  ist  verschieden  so  wie 
e Form,  indem  sie  bald  eiförmig,  bald  rund  u.  s.  w.  sind.  Bei  einigen  Exem~ 
iren  standen  ganz  kurze  aber  deutliche  Zäpfchen  in  der  Mitte  der  gröfseren 
Leder  an  den  Ovarien ; gewifs  männliche  Geschlechtstheile.  — Die  Exemplare 
s Pleuron.  Solea  sind  sehr  klein.  Kopf  ganz  dem  der  grofsen  gleich,  so  wie 
ch  die  Form  der  Glieder.  Die  Geschlechtstheile  an  mehreren  Stücken  des  Kör- 
rs  als  feine  weifsliche  Puncte  nur  angedeutet.  ■ — Ein  Exemplar  aus  Trigla 
riatica , was  ich  untersuchte , kam  in  Hinsicht  des  Kopfes  und  der  Glieder  fast 
nz  mit  B.  pimct.  überein:  nur  war  der  Wurm  sehr  klein,  die  Glieder  am  Kopf 
‘ich  grofs  wie  die  übrigen  und  rundliche  Ovarien  nicht  zu  sehen. 

Länge  von  i" — 3'  und  darüber. 

11.  B,  a ff  i n i s,  m. 

{Taf.  L /.  17.) 

Capite  elongatO)  tetragono , suhtruncato , gracili  j foveis  duabus  lateralihus 
ndistincti.^) , linearibus  i labiü  non  crassiusculis.  Collo  brevissirno, 

Habitat  in  Scorpaenae  Scrofae  intestinis. 

Aehnlich  dem  B.  punctatus.  Alle  untersuchten  Exemplare  aber  kleiner, 
ur  einige  Zolle.  Kopf  dünner  als  die  Glieder,  hingegen  bei  B.  punctatus  immer 
el  dicker.  Vorn  war  eine  maulähnliche  runde  Oeffnung  oder  wenigstens  eine 
hr  bedeutende  Vertiefung , die  ich  nie  so  deutlich  bei  B.  punctatus  sah , obgleich 
e auch  bei  dieser  Art  zuweilen,  aber  nur  sehr  schwach  zu  sehen  sind.  Die  Gru- 
jnlang,  linienartig  schmal,  oberflächlich  j die  Lippen  nicht  verdickt  und  ver- 
geud. Hals  an  allen  Exemplaren  kürzer  als  der  Kopf.  Die  vordersten,  dünneren 
lieder  länger  als  breit,  trichterförmig,  hinterer  Rand  etwas  verdickt ; die  übrigen 
lieder  alle  breiter  als  langj  ihre  hinteren  Randecken  ragen  zugespitzt  vor.  Ein  grö- 
eres  Glied  wechselt  gewöhnlich  mit  einem  kleineren  ab.  Die  hintere  Körper- 
ilfte  zeigt  auf  jedem  Gliede  einen  weifsen  Punct , ohne  Zwiefel  Geschlechtstheil. 
n einem  einzelnen  Stücke  deutliche , grofse,  runde,  braungefärbte  Ovarien,  nur 
ne  Reihe , die  dem  vorderen  Rande  der  Glieder  näher  als  dem  hinteren  lagen.  — 

F 
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12.  B.  inf iinäih iili formt s»  11. 

{Tah.  I.  f.  i8-  19-) 

Capite  subtetragono , oblongo , ohlongo  - ovato  vel  ovato , obtuso  j foveis  dm- 
bus  lateralibus  {indistinctis)  f ovatis  vel  obovatis . Collo  brevi. 

B.  Capite  foveistjue  oblongis , collo  brevi , articulis  variis , anticis  infun- 
dibuliformibus , margine  postico  incrassato.  Rtjd.  p.  46. 

Rhytis  Salv  elini.  Capite  oblongo  y bilabiato  i coUq  brevi  exarticu- 
lato  j articulis  anticis  infundibuliformibus , margine  postico  incrassato. 
Zed.  p.  292. 

B.  inf undibulif.  Hals  kurz,  Glieder  trichterförmig,  Hinterrand  ver- 
dickt. 5''— i'-l.  1 — 1^''^  br.  Oken  p.  160. 

Habitat  in  appendicibus  pyloricis  Salmonis  Salvelini^  S.  alpini  et  S. 
Thymmali. 

Der  Kopf  ist  sehr  verschieden  5 doch  lassen  sich  seine  Formen  so  ziemlich 
auf  die  schon  angegebenen  reduciren.  Bald  ist  er  vorn  stumpf,  bald  mehr  abge- 
stumpft, zuweilen  aber  auch  mehr  zngespitzt.  Auch  die  Gruben  sind  verschieden.  ■ 
Bei  einigen  bilden  sie  nur  eine  schmale  Längsspalte,  bei  andern  eine  eiförmige,  ovale;- 
oder  auch  elliptische  Form  u.  s.  w.  Bei  den  gröfsern  Exemplaren,  die  einen  mehi ; 
runden  Kopf  haben , sind  auch  die  Gruben  rundlich , nicht  tief , klein,  bei  man  | 
chen  hingegen  lang  bis  zum  Kopfende  sich  erstreckend,  tiefer.  Hals  fast  immer; 
länger  als  der  Kopf;  aufser  wenn  die  Glieder  sehr  zusammengezogen,  wo  mar  ] 
nur  wenig  vom  Halse  sieht.  Die  vorderen  Glieder  meistens  länger  als  breit,  meh)  1 
oder  weniger  trichterförmig,  der  verschmächtigte  Theil  nach  vorn.  Bei  vieler  ; 
Exemplaren  aber  waren  alle  Glieder  zusamraengezogen , und  auch  die  vorderer  \ 
breiter  als  lang.  Die  hinteren  Ränder  dieser  Glieder  scheinen  allerdings  etwas  ver  i 
dickt  und  stehen  an  den  Körperrändern  sehr  hervor.  Die  hintere  Körperhälftdi 
hat  immer  breitere  als  lange  Glieder  von  verschiedener  Form,  bald  viercckt,  zu  ^ 
weilen  mehr  oval , bald  äufserst  schmal , linienartig , daher  fere  bacillares  (stab  ■ 
förmig,  Schrank)  hei  Rudolphi.  Deutliche  Ovarien  habe  ich  nicht  gefunden.  Be 
wenigen  Exemplaren  (besonders  aus  S.  alpinus)  in  der  .Mitte  der  gröfseren  Gliede:  ' 
ein  dünner , hellerer  Längsstreif.  Bei  andern  Individuen  statt  der  Streifen  nui. 
hellere  Puncte,  gegen  das  Licht  gehalten  durchsichtiger  als  der  übrige  Körper 
Ob  Geschlechtstheile  ? 
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Mit  Gewifsheit  kann  ich  nicht  bestimmen , ob  die  Bothriocephali  ans  den 
ppend.  pylor.  des  Salrrfo  Thymmalus  zu  dieser  Art  gehören  (s.  Nachricht  der 
VienerSamml.  thier.  Eingeww.  p.  2ö),  da  ich  an  allen  Exemplaren  weder  einen 
iopf,  noch  trichterförmig  gestaltete  Glieder  fand.  Glieder  rundlich,  oval,  vier- 
ckt,  meistens  breiter  als  lang.  An  einigen  Exemplaren  hellere  Pünctchen  an 
lliedern.  Alle  kleiner  als  die  aus  S.  Salvelinus.  Mag  wohl  hieher  gehören.  — ■ 
äuge  von  — 6 und  7''. 

Kömmt  B.  proboscideus  am  nächsten , ist  aber  gewifs  eine  von  ihm  verschie- 
ene  Art,  obgleich  Bremser  in  seiner  Recens.  von  Rudolphi’s  H.  Entoz.  (s. 
led.  Chirurg.  Zeitung.  Beilage  z.  n.  4.  Jan.  181 1.  p.  75)  sagt,  dafs  er  beide  Ar- 
in  nicht  gern  trennen  mögte.  — 

i5.  B,  fr  a g i l i s,  R. 

(Taf.  /.  /.  20.) 

Capite  exiguo,  subcuneiformi  vel  rotundiusculo ; foveis  duabus  lateralibus 
ndisintetis') , orbicularibus , profundis.  Collo  brevi. 

B.  Capite  cuneiformi,  foveis  lateralibus  orbicularibus  j collo  tereti  bre- 

vissimo  i corpore  depresso , medio  sulcatOy  articulis  brevissimis.  Run. 

P-  45- 

B.  fragilis.  Wie  B.  rugosus.  Kurzer  Hals.  Oken  p.  159.  Führt  ihn  un- 
ter B.  rugosus  auf.  Doch  gewifs  verschieden. 

Habitat  in  Clupeae  Alosae  appendicibus  pyloricis. 

Kopf  äufserst  klein,  fast  rund,  ziemlich  stumpf 5 Gruben  seitlich,  rund,  ziem- 
:h  tief,  ohne  vorragende  Lippen.  Hals  cylindrisch , länger  und  wenig  dünner 
s der  Kopf  bei  vorliegendem  Exemplare.  Glieder,  wenige  ausgenommen,  brei- 
r als  lang , je  zwei  meistens  näher  an  einanderliegend  j vorn  gröfstentheils  et- 
as  veischmächtigt } die  hinteren  Ränder  der  Glieder  etwas  wulstig,  an  den  Kör- 
jrrändern  etwas  vorstehend.  Ich  habe  übrigens  an  dem  von  mir  untersuchten 
xemplare  (1"  1'"  lang)  kein  corpus  linea  media  longitudinali  utr^/ue  in  superficie 
ikatumy  wie  Rudolphi  anführt,  gefunden.  Die  von  Reo.  gefundenen  Exem- 
ara  5 — -8"  lang.  — 

% 
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14.  B.  Cyprini  Phoxini.  m. 

\Tab.  /.  / 21.) 

Capite  obtuso , rotundiusculo ; foveis  duahus  lateralihus  (Jndistinctis) , ova 
tis , profundis.  Collo  nullo. 

B.  granulär is.?  Capite  cuneiformi ^ supra  convexo , infra  planOy 
collo  teretiusculo , foveis  marginalibus  ovatis , articulis  corporis  subglobosis. 

Rud.  p.  48. 

Rhytis  granulata.  ? Capite  cuneiformi , supra  convexo  y infra  plano i 
labio  utrocf  ue  ovato  > articulis  depressis , granulatis.  Zed.  p.  296. 

B.  granulär i s.?  Hals  rundlich,  Glieder  kuglicht  (wie  Grütze)  1., 
br.  Oken  p.  igg. 

Habitat  in  Cyprini  Phoxini  intestinis. 

Kopf  rundlich,  nach  vorn  etwas  zusümmengedrückt.  Gruben  seitlich,  eiförmig, 
ohne  vorstehende  Lippen,  liegen  mehr  nach  vorn  als  nach  hinten  im  Kopfe.  Ohne 
Hals.  Körper  nach  dem  Kopfe  zu  allmählig  sich  verschmächtigend.  Glieder  vier- 
eckt , meistens  kürzer  als  lang , zuweilen  ein  vollkommenes  Quadrat.  An  einem 
über  I"  leuigen  Körperstücke  (der  untersuchte  Wurm  war  in  mehrere  Stücke  zer- 
rissen) waren  die  Glieder  ganz  ausgedehnt  und  länger  als  breit  5 durch  ihre  Mitte 
ging  eine  Querfurche,  die  in  dem  Mittelpuncte  der  Glieder  am  breitesten  und  tief- 
sten war.  An  einem  andern  Körperstücke  , wo  die  Glieder  breiter  als  lang  waren, 
deutliche,  runde,  braune  Ovarien  sichtbar,  aber  nichts  von  der  Querfurche 
Glieder  am  Kopfe  ganz  schmal,  allmählig  breiter  werdend.  Länge 

Schwer  zu  entscheiden  ist  es,  ob  dies  Zeder's  R.  granulata  ist.  Sehr  wahr- 
scheinlich ist  es  mir  aber,  dafs  B.  Cyprini  Phoxini  z\xm  B.  Rectanguluih 
gerechnet  werden  mufs , eben  so  gut  als  B.  granulari s. 

15.  B,  R e c t a n gul ii  m.  R. 

{Tab.  II.  f.  22  — 25.) 

Capite  subcompres.'io  y subsagittato } foveis  duabus  lateralibus  {indistinctis) 
profundis,  ovatis  vel  rotundiusculis.  Collo  nullo. 

B.  Capite  comp^esso , sagittafo , foveis  marginalibus  oblongis  i articiih 
corporis  plani  ovatis  fjuadratisve.  Rud.*^.  49. 
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Rhytis  Rectan^ulum,  Cre?iata,  linearis } capite  compresso,  distincto, 
sagittato i articulis  brevibus  rectangulo  diaphano  insignitis.  Zed.  p.  296. 

Taenia  Rectangul.  Artkulis  transversis  margine  rotundatis , duclu 
pellucidiore  in  medio  ad  angulum  subrectum ßexo.  L.  Gm.  p.  5081. 

B.  R ectang.  Glieder  quadrat  oder  oval  mit  einem  Fleck  wie  Winkel- 
haken. 8 — i2"Mg.  1'"  br.  Oken  p.  160.. 

Habitat  in  Cyprini  Barbi  intestinis. 

Die  specifische  Characteristik  ist  nach  den  in  Weingeist  aufbewahrten  Exem- 
aren.  Bei  lebenden  ist  der  Kopf  sehr  veränderlich  und  verschieden  j hier  bald 
förmig,  bald  rund,  bald  sehr  verlängert  und  conischj  zuweilen  bildet  er  vorn 
eine  vorragende  Ecken,  zwei  oder  vier.  Nach  seiner  Form  richtet  sich  die 
)rm  und  Lage  der  Gruben , die  oft  bei  sehr  verlängertem  Kopfe  ganz  vorn  nahe 
r Kopfspitze  liegen.  Die  Gruben  der  in  Weingeist  gelegenen  Exemplare  mei- 
;ns  eiförmig,  ziemlich  tief}  Kopf  nach  vorn  etwas  zusammengedrückt,  Spitze 
jmpf.  Bei  den  lebenden  ist  oft  ein  deutlicher  Hals  wahrzunehmen.  Die  Be- 
Bgungen  des  Kopfes  sind  sehr  lebhaft.  Vordertheil  des  Körpers  wenig  dünner 
s der  hintere  Theil.  Die  vorderen  Glieder  viel  breiter  als  lang}  allmahlig  wer- 
in  sie  breiter,  bis  sie  zuletzt  ein  vollkommenes  Quadrat  bilden*  In  der  Mitte 
ad  die  grofseren  Glieder  heller  und  man  nimmt  hier  oft  eine  kleine,  runde,  punct- 
rmige  Vertiefung  wahr.  Von  den  Winkelhaken  der  Glieder,  wie  sie  Bloch 
ibhandlg.  Tab.  I.  f.  8.)  abbildet,  ist  an  keinem  Exemplare  eine  Spur  zu  sehen. 
ex^dime  Rectangulum,  wenn  sich  Bloch,  wie  ich  sicher  glaube,  geirrt  hat,  unpas- 
nd.  . Er  sagt  (p.  11.),  dafs  der  Wurm  nicht  über  1'^  lang  sei.  Ich  fand  Exem- 
are,  die  an  x\“  lang  waren.  Die  Abbildung  im  Bloch  Tab.  /.  /.  ist 
ihlecht. 

16.  B,  Piliila,  M.  Der  Rundkopf. 

{Tab.  II.  f.  26.) 

Capite  crasso,  globuloso  y marginaliter  subcompresso , medk  marginali  sul- 
itoi  foveis  lateralibus  duabus  parvis  y projundisy  teretk'^cuhs y (ad  extremam 
re  capitis  finent).  Collo  nullo. 

Habitat  in  Gadi  Merluccii  intestinis. 

Eine  durch  ihren  dicken,  fast  kugelförmigen  Kopf  ausgezeichnete  Art.  An 


dem  Kopfende  ist  eine  kleine  Vertiefung  in  der  Mitte}  die  von  den  beiden  sich  hiei 
vereinigenden  Randfurchen  herrührt,  wodurch  ihre  Ränder  etwas  erhabener  wer- 
den. Die  Grübchen  sind  kaum  von  der  Gröfse  eines  Nadelknöpfchens  und  tiei 
ha  Kopfe,  so  dafs  es  fast  scheinen  könnte,  als  wären  sie  wahre  oscula.  Die  F»and- 
fläche  des  Kopfes  ist  breiter  als  die  Seitenfläche,  die  Mittelfurche  jener  ziemlich 
tief,  und  bildet  an  jeder  Seite  eine  erhabene,  in  der  Mitte  hellere  Wölbung.  Kopi 
und  Körper  scharf  begränzt}  dieser  kaum  so  breit  als  jener.  Die  ersten,  Glieder 
am  Kopfe  schmaler  als  die  übrigen,  dann  folgen  fast  gleichbreite,  die  letzte  Hälfte 
der  Glieder  breiter  als  lang,  mit  deutlichen,  weifsen  Ovarien.  An  den  unterer 
Gliedern  sieht  man  oberhalb  jedes  Eierstockes  einen  was^erhellen  Punct,  wahr- 
scheinlich Oeffnung  für  das  männliche  Zeugungsglied.  — Der  beschriebene 
nicht  ganze  Wurm  war  lang. 

Ob  dies  dieselbe  Artist,  welche  Redi  {Anim.  v/V.  p.  164.  vers.  p.  244.  Tab. 
21.  f.  5.)  beschrieb  und  abbildete,  ist  nicht  zu  bestimmen,  da  die  Abbildung 
zu  roh  und  von  dem  Kopfe  gar  nichts  zu  sehen  und  zu  lesen  ist.  Nur  nach  der  Be- 
schreibung der  Glieder  und  den  schwarzen  Puncten  des  Körpers,  die  Rudolphi  für  * 
Ovarien  gehalten,  führt  er  das  Thier  als  zweifelhafte  Art  unter  den  Bothriocepha- 1 
len  auf.  Unbestimmt  ist  auch  noch,  ob  der  von  Redi  untersuchte  Fisch  der  Gadu&i 
Merluccius  gewösen  ist.  — - ; 

17.  B,  solid  ii  T.  11. 

{Tab.  II.  /.  27-) 

’Capite  triangulari  y compresso  y apice  rima  transversali  {orißcio?)  instructOj  \ 
foveis  duabus  marginalibus , rotundiusculis  ? Collo  nullo. 

B.  solidus.  Capite  triangulariy  depressOy  foveis  lateralibus  linea  eie- \ 
vata  divisisy  corpore  depresso  obovato  - lanceolato , linea  media  impresso* 
utrin^ue  sulcato.  Run.  p.  57.  ' 

TUiytis  solida.  Oblanceolata i capite  pyramidali y depresso s labiis  su  ' 
pra  injn^ue  geminis  ovatis  y linea  elevata  interceptis.  Zed.  p.  297. 

Taenia  Soli  da.  Osculis  sub  margine  articulorum:  alterius  extremita- \ 
tis  articulo  acuto.  L«.  Gm.  p.  5079. 

Rhytissolida.  Bot hr.  sol.  Leib  hat  beiderseits  eine  Längsfurche  für  i 
Eier.  Ovallanzettförmig,  1 — 25'' 1.  2 — 5'"  br.,  dick.  Oken  p.  161.  ^ 

Habitat  in  Gasterostei  aculeati  abdomine  circa  intestina. 
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Eine  sehr  merkwürdige  Art,  die  nicht  in,  sondern  aufser  dem  Darm  liegt 
nd  diesen  umgiebt,  wie  die  Liigula.  Sind  solche  Würmer  im  Leibe  der  Stich- 
nge,  so  kann  man  es  diesen  von  aufsen  schon  ansehen.  Der  Leib  ist  unverhält- 
ifsmäfsig  dick.  — Sehr  richtig  hat  Rudolphi  in  einem  Briefe  an  Bremser  die 
ehnlichkeit  der  Kopfe  der  Liigula  und  des  B.  .solidus  bemerkt;  sowohl  in  Hin- 
cht  der  Form  als  auch  in  Hinsicht  der  rima  oris  f die  mit  der  der  Liigula  wohl 
»rglichen  werden  kann.  In  der  Abbildung  von  Pallas  ist  nichts  vom  Kopfe  zu 
iterscheiden ; die  von  Batsch  ist  aus  Pallas.  Abilgaard’s  Figuren  (Schriften 
?r  naturf.  Gesellsch.  zu  Koppenhagen.  Bd.  I.  Abtheil.  i.  p.  49.  Tab.  Vi)  sind  ei- 
mthümlich.  F.  i.ist  der  Wurm  zusammengezogen,  wie  er  aus  dem  Fische  kommt; 
2.  zeigt  den  ausgedehnten  Wurm,  nachdem  er  3 Tage  im  frischen  Wasser  gelebt 
it.  Ich  habe  nur  Exemplare  im  Weingeiste  untersuchen  können,  und  da  habe  ich 
;nn  nicht  das  gesehen,  was  Abilgaard  sah.  Der  Kopf  islÄiier  abgebildet,  wie 
n auch  Rudolphi  beschreibt.  Ich  habe  ihn  beschrieben  wie  ich  ihn  gesehen,  und 
ir  Maler  hat  ihn  sehr  gut  gemalt;  nur  die  Randgruben  zu  deutlich.  Diese  waren 
lum  zu  sehen,  und  ich  bin  noch  nicht  ganz  mit  mir  einig,  ob  es  wirklich  die 
ahren  Gruben  sind.  Leicht  möglich,  dafs  Abilgaard's  Kopfform  die  richtige 
:,  worüber  ich  aber  erst  entscheiden  kann,  wenn  ich  in  meiner  Heimath  den 
'urm  lebendig  untersuche.  Hier  giebt  es  keine  Stichlinge.  Abilgaard  beob- 
htete  an  den  ausgedehnten  Exemplaren  deutlich  die  Geschlechtstheile.  Ich 
innte  unter  vielen  Individuen  nur  bei  einigen  durch  das  Vergröfserungsglas  in 
‘T  Mitte  mehrerer  Glieder  einen  ganz  weifsen,  runden  Punct  wahrnehmen;  ohne 
weifel  Geschlechtsthell. 

Ob  die  Vertiefung  (rima)  an  der  Kopfspitze  in  der  Mitte  wirklich  eine  Maul- 
Pnung  andeutet , mag  ich  nicht  bestimmt  behaupten,  doch  kann  es  wohl  sein, 
ie  beiden  Randgruben  sind  nicht  tief,  sondern  mehr  oberflächlich  und  der 
itere  Rand  einer  jeden  ist  wulstig.  Kopf  ist  sehr  klein.  In  seiner  Mitte,  wo 
sich  mit  dem  ersten  Gliede  vereint,  ist  keine  deutliche  Scheidung  zwischen 
)pf  und  Glied  zu  bemerken.  — Die  Glieder  aller  untersuchten  Exe«»plate  brei- 
r als  lang,  sehr  schmal,  zusammengezogen,  jedes  Glied  nac^*  vorn  etwas  dün- 
r , nach  hinten  zu  breiter  und  die  untern  Ecken  vor*«gGnd  über  das  folgende 
ied.  Bei  den  mehr  ausgestreckten  Exemplaren  keine  Längsfurche  in  der  Mitte 
s Körpers.  Länge  von  - 3'^  Abilgaard  und  Rudolphi  haben  übrigens  den 
urm  gut  und  genau  beschrieben. 


48 


l8.  B,  latus.  Der  breite  Bandwurm.  Brems. 

Capite  subovaio,  ovato  vel  clavato  i foveis  duahus  marginalihus  elongatis, 
angustissimis , linearihus  i,indistinctis).  Collo  brevi  {brevissimo). 

B.  latus.  Capite  foveisque  moj'ginalibus  oblong is , collo  subnullo,  ar- 
ticulis  anterioribus  rugaeformibus , insecjuentibus  plurimis  brevibus  subqua- 
dratis  latioribusy  ultirnis  longiusculis.  Brems,  p.  b8.  Tab.  II.  f.  i — 12. 

B.  latus.  Ohne  Hals,  Glieder  sehr  kurz , selten  fast  quad rat , 5 — 6mal 
breiter  als  lang , Eierstöcke  in  tler  Mitte,  wie  Rose  oder  Wappenlinie  oder 
Knoten,  röthlich,  darauf  ein  doppeltes  Loch  in  Wärzchen,  Kopf  stumpf, 
Münde  grofs,  vertieft.  Vorderleib  sehr  dünn,  fast  haarförmig,  hinterstes  Glied 
stumpf,  Glieder  hangen  fest  an  einander  und  reifsen  nicht  so  leicht  ab  wie  in 
Taenia  Soliurn^  ^hxmissXdXiig,  Ränder  meist  gekerbelt.  Flach,  10  — 20  — 
60'  u.  mehr  1.,  5 — 6"'  br.  Oken  p.  160. 

Taenia  lata.  Candida,  articulis  brevissimis  medio  nodos  is : osciilo 

solitario.  L.  Gm.  p.  5072. 

Taen.  vulgaris.  Orificio  ovorum  duplici:  ^altero  in  tergo  ovarii punc- 
tiformi,  altero  ante  illud  posito  papilliformi  expressili.  L.  Gm.  p.  506g. 

T.  lata.  Capite  obtuso , collo  nullo , articulis  anticis  brevissimis ^ reli- 
fjuis  suhcjuadratis , foraminibus  lateralibus.  Run.  p.  70. 

T.  vulgaris.  Der  kurzgliedrige  Bandwurm.  T.  Humana,  ar- 
ticulis abbreviatis  transversis , orificio  laterali  duplici,  ovario  stellato.  Blu- 
MENB.  Naturgesch.  Ausg.  9.  p.  456.  Tab.  I.  f.  6.  (15  Hinterglieder.) 

Habitat  in  intestinis  Hominis  sapientis  in  Polonia,  Russia,  Helvetia, 
et  in  nonnullis  Francogalliae  regionibus  indigeni. 

Lange  wurde  diese  wichtige  Art  für  eine  Taenia  gehalten,  bis  endlich  Brem 
SER  an  einem  dem  grofsen  Sömmerring  abgegangenen  und  von  demselben  deir 
K.  K.  Kabinette  überlassenen  Wurme  bei  genauerer  Untersuchung  das  wahre  Gt 
-nus  entdeckte  und  dieses  vorläufig  in  der  Salzb.  Zeitung  J.  1812.  p.  bekanni 
machte.  Der  aui»ierksame  Oken  folgte  Bremser  in  seiner  Naturgeschichte.  — 
Neues  kann  ich  von  diestxn  Wurme  nicht  sagen,  und  das  schon  Gesagte  zu  wieder 
holen,  halte  ich  nicht  für  rathsam.  Deshalb  verweise  ich  besonders  auf  dit 
neueren  genauen  Beschreibungen  von  Rudolphi  und  vor  allen  auf  die  von  Brem 
SER  und  seine  trefflichen  von  diesem  Wurme  gegebenen  Abbildungen.  Nur  ein; 
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ufs  ich  noch  erwähnen.  Sollte  man  wohl  nicht  auf  Vermuthungen  von  Völker- 
jrwandtschaften  und  Abstammungen  durch  die  Verbreitung  dieses  Wurmes  g<  lei- 
t werden  können?  Sonderbar  ist  es  doch,  dafs  bei  allen  übrigen  Europäern 
s jetzt  nur  die  Taenia  Solium  gefunden  ist.  Ich  bin  aber  fest  überzeugt,  dafs 
latus  noch  in  mehreren  Ländern,  z.  B.  bei  Slaviscben  Völkerschaften  vielleicht 
»rkömrat.  — Man  hat,  wie  mir  Bremssr  sagte,  noch  nie  diese  Art  in  Leichen 
‘funden.  — 

19.  B,  claviceps,  R.  Der  Keulenkopf. 

(Tab.  II.  f.  28.) 

Capite  subtetrag‘ono , oblcngo  y obtuso  i foveis  duabus  marginalibus , (indi^ 
inctis) , oblongo  - ovatis,  Collo  nullo. 

B.  Capite  oblongo , joveis  marginalibus } collo  nullo } articulis  anteriorU 
bus  brevisiimis  , mediis  oblongis , reliquis  subquadratis , margine  postico 
tumido.  Run.  p.  57. 

lihytis  c laviceps.  R.  nodulosa s capite  distincto,  clavatOy  teretey  inenni} 
labio  utroque  obovato.  Zed.  p.  '293.  ' 

Taenia  anguillae.  Capite  sessili  dhtincto  y crassiorey  articulis  ob- 
longis vage  torulosis  osculis  duobus  in  uno  latere.  L.  Gm.  p.  =^078. 

B.  claviceps.  Ohne  Keule.  Oken  p.  160.  (Er  hat  als  keine  eigene 
Art  diesen  Wurm  angesehen , sondern  ihn  zu  B corollatus  R.  gerechnet,  ob- 
gleich dadurch  unterschieden,  dafs  dieser  4 Keulen  hat.  Beide  Würmer  weichen 
aber  aufserordentlich  ven  einander  ab.) 

Habitat  in  Muraenae  Anguillae  intestino  versus  pylorum. 

Die  Abbildungen  von  Batsck  sind  aus  Goeze.  Eine  Kopfform,  wie  sie 
OEZE  (Naturgesch.  d.  Eingeww.  Tab.  XXXIII.  J.  /.)  abgebildet  hat,  habe  ich 
icht  gefunden.  — Der  Kopf  lang,  gröfstentheils  fast  viereckt,  zuweilen  auch  ganz 
eulenförmig;  bei  einigen  vorn  mehr  abgestumpft  und  der  Rand  sch^^'t  hervorra- 
end.  Einige  hatten  rund  um  den  Kopf  über  den  Gruben  eine  «■<itimale  Vertiefung, 
dieder  alle  viel  breiter  als  lang,  sehr  schmal,  besond^s  die  vorderen,  zusam- 
lengozogen.  Ovarien  habe  ich  an  keinem  Exemplare  wahrnehmen  können.  Länge 
5 — 25".  — Rudolphi  hat  den  Wurm  sehr  genau  beschrieben  und  ihn  frisch  zu 
ntersuchen  Gelegenheit  gehabt. 
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II.  Corpore  non  articulato. 

A.  Capite  armato. 
a.  \ tentaculato. 

20.  B.  patiilus.  M.  Die  Flachgrube. 

{Tab.  II.  /.  29.  30.) 

Capite  suhtetragono  i tentaculis  quatuor  longis y aculeatis  i foveis  duabui 
dis t inet iJi  y lateralihuSy  subcordatis , patulis  y planis.  Collo? 

Flor iceps  saccatus.  CuAaER  R.  A.  PL  XV.  f.  12. 

Habitat  in  Tetrodontis  Molae  hepate  et  mesenterio  et  in  Scombri  Roche 
mesenterio  in  vesica  inclusus. 

Rudolphi  bat  dieses  sonderbare  Thier  mit  dem  neuen  Geschlechtsnamen  An 
thocephalus  {A.  gracilis sp.)  dem  K.  K.  Kabinette  gesendet.  Ich  halte  es  für  einen  un 
gegliederten  Bothriocephalus.  — Kopf  kurz,  vorn  stumpf  zu  gespitzt.  Tentakelr 
viereckt,  lang,  dünn,  mit  nach  hinten  gekrümmten  Stacheln j sitzen  vorn  an 
Kopfe,  in  der  Mitte,  nahe  an  einander;  je  2 über  einem  Grubenblättchen.  Diesi 
fast  herzförmig,  der  zugespitzte  Theil  vorn  an  den  Tentakeln.  Die  Gruben  grofs 
weit,  sehr  flach,  die  beiden  Seitenränder  nach  innen  umgeschlagen,  der  in  de 
Mitte  liegende  Einschnitt  des  hinteren  Randes  sehr  schwach.  Die  Kppfränder  bil 
den  eine  dreieckte  Vertiefung.  Dicht  am  Kopfe  sitzt  ein  dicker,  fast  cylindrischei 
an  beiden  Seiten  aber  etwas  plattgedrückter , bei  den  längsten  Individuen  lan 
ger  Theil.  Ich  weifs  nicht,  wofür  ich  denselben  halten  soll,  ob  für  den  Hals 
oder  schon  für  den  vordem,  dickem  Theil  des  Körpers,  obgleich  mir  letztere 
am  wahrscheinlichsten.  Das  hintere  Ende  desselben  ist  durch  einen  scharfen  Ran 
genau  begränzt  und  es  folgt  dann  der  ganz  plattgedrückte,  stumpfgespitzt  enden 
de,  ungegliederte,  mit  keinen  sichtbaren  Geschlechtstheilen  versehene  55^"  lang 
hintere  Theil  (Körper)  des  Thieres , der  aus  dem  andern  fast  cy lindrischen  Theil 
herausgewachsen  zu  sein  scheint.  Das  ganze  Thier  über  9"'. 

An  andeian  unter  dem  erwähnten  Namen  von  Rudolpki  gesandten  Würmer 
konnte  ich  wenig  oder  nichts  mit  den  vorherbeschriebenen  Aehnliches  finden.  Si 
waren  weit  länger,  2 — 5'^  lang,  keine  Gruben  am  Kopfe  zu  sehen,  statt  desse 
rundlicher  Knopf  mit  einer  Vertiefung  vorn  ; dann  folgt  ein  kurzer  cylindrischc 
Theil  (wohl  Hals),  woran  ein  dicker,  mehr  schlauchförmiger,  längerer,  an  be  | 
den  Seiten  plattgedrücktersitzt,  den  vom  ein  dickerer  Rand  scharf  von  der  erste 
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'arthie  unterscheidet.  Geht  allm’ählig  in  einen  rundlichen,  doch  etwas  zusam- 
aengedrückten , dünnen  Körper  über.  Sind  dies  vielleicht  degenerirte  Würmer? 
st  der  Kopf  bei  ihnen  eingezogen  ? Wird  aus  der  zuerst  beschriebenen  Form  des 
Vurmes  immer  diese  bei  fortschreitendem  Wachsthume?  Dies  zu  entscheiden 
berlasse  ich  Rudolphi.  — Die  Thiere  sind  in  einer  dünn  - häutigen  Blase  ein- 
;eschlossen.  Jedes  Individuum  hat  wahrscheinlich  in  solcher  Blase,  wie  ich  es  bei 
inigen  sah,  seine  eigene  Behausung. 

Dieselbe  Art,  nur  viel  zarter  und  schlanker,  ist  auch  im  mesenterio  des  iScom- 
er  Rocheus.  Auch  in  einem  Centronotus  fand  Rudolphi  dieselben  Thiere.  — 

21.  B.  labiatus.  m.  Die  Dicklippe. 

{Tab.  II.  f.  31.) 

Capite  crasso , rotundiusculo  i tentaculis  quatuor  tetragonis , aculeatis ; fo- 
eis  duabus  lateralibus,  profundis,  bilocularibus^  labiis  prominentibus.  Collo  nullo. 

Habitat  in  ventre  Spari  Raji. 

Am  Hintertheile  des  Kopfes  3 — 4 starke  Runzeln.  Dicht  über  jeder  Grube  sitzen 
wei  verhältnifsmäfsig  dicke  Tentakeln  neben  einander.  Sie  waren  bei  dem  von  mir 
ntersuchten  Exemplare  (aus  Rudolphi’  s Sammlung)  rückwärts  über  die  stumpfe 
opfspitze  gebogen.  Die  Stacheln  daran  nach  hinten  gekrümmt.  Die  Tentakeln 
ist  so  lang  als  der  Kopf,  allenthalben  gleich  dick.  Die  Gruben  sehr  tief,  rundlich, 
ist  herzförmig,  in  der  Mitte  durch  eine  starke  Längsleiste  in  zwei  Fächer  geschie- 
enj  die  Lippen  sehr  hervorragend,  wulstig,  vorzüglich  an  den  Seiten  ; oben  nnd 
nten,  da  wo  die  Leiste  sich  befestigt , mehr  vertieft.  Die  convexen  Ränder  des 
Dpfes  in  der  Mitte  der  Länge  nach  schwach  erhaben.  — Der  Körper  platt,  ohne 
pur  von  Gliedern  und  Ovarien.  Kaum  1'^'  breit,  stumpf  zugesgitzt  am  Ende, 
länge  des  ganzen  Thieres4'"j  Kopf  etwas  über  1'". 

X 

22  B.  claviger.  m.  Der  Reulentrager. 

. {Tab.  II  f.  32.) 

Capite  crasso , tetragono : tentaculis  quatuor  brevihaS  subclavatis , aculeatis  j 
weis  duabus  lateralibus  subovatis  , bilocularibus.  Collo  nullo. 

Habitat  in  Coryphaenae  Hippuridis  hepate  et  in  Xiphiae  Gladii  hranchiis 
^inica  inclusus. 

G a 
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Kopf  dick,  die  Randfläclien  des  Kopfes  breiter  als  die  Seiten  und  gefurcht. 
Die  ziemlich  tiefen  und  grofsen  Gruben  sind  fast  eiförmig,  hinten  breiter  als  vorn, 
vorn  mehr  abgestumpft}  die  Lippen  an  den  Seiten  und  hinten  stark  vorragend} 
in  der  Mitte  einer  jeden  Grube  eine  weniger  als  bei  der  vorigen  Art  erhabene 
Linie  oder  Rippe,  die  jede  Grube  in  zwei  Fächer  theilt , und  hinten  stärker,  vorn 
schmaler  ist.  Die  Tentakeln  sind  dick , rund}  mehr  oder  weniger  keulenförmig, 
mit  nach  hinten  gekrümmten  Stacheln  besetzt,  an  der  Spitze  ohne  irgend  eine 
sichtbare  Oeffnung}  über  jeder  Grube  sitzen  zwei  Tentakeln.  Der  Körper  platt 
gegen  den  Kopf  hin  etwas  breiter  als  in  der  Mitte.  Ein  Fxemplar  aus  Cor.  Hip 
puris  hatte  einen  mehr  runzlichen  Körper,  ein  anderes  kopfloses  einen  ganz  glat 
ten  Körper}  beide  hinten  am  Korperende  noch  ein  kleines,  wie  ein  Nadelknop 
grofses,  rundes  Anhängsel.  Bei  dem  längeren  Exemplare  aus  Xiph.  Gladius  wa 
ren  die  Seiten  des  Kopfes  breiter  als  die  Ränder  und  diese  ohne  alle  Furchen.  Dei 
Körper  ganz  glatt } das  kleine  Anhängsel  am  Ende  des  Körpers  mehr  conisch.  — 
Geschlechtstheile  an  keinem  Exemplare  sichtbar.  Totallänge  eines  Exemplare; 
aus  Cor.  Hippuris  i“ i Kopf  mit  Tentakeln  «|'"}  Tentakeln  |"'}  Breite  des  Kör 
pers  in  der  Mitte  über  Totallänge  des  Exemplars  aus  Xiph.  Glad.  über  2'' 

Kopf  mit  Tentakeln  5"'  und  etwas  drüber}  Tentakeln  fast  1'''}  Breite  des  Kor 
pers  5'"  etwa.  — 

Ob  die  Tentaciilar  ia  von  Bose,«)  Tei  rar  hynchus  papillosus  voi 
RuDOLPHijb)  Echinorhynchus  Hippur  idis  {g  u adr  i r os  tr  i s)  , z\ 

a)  Bullet,  de  la  Soc.  philom.  Prem,  annee.  Maj.  179s.  u.  7.  p.  g.  Tentacularia 

Corps  renferme  dans  un  sac , point  de  bouclie  appcirente ; qiiatre  tentacules  retractile. 
sur  la  tete.  Uespece  que  Bose  a trouvee  sur  le  foie  du  Coryphaena  hippuris , avoi 
le  corps  strie  longitudinalement.  Le  sac  qui  la  contenoit  avoit  2 lignes  de  lang 
U Echinorhynchus  qiiadricornis  Goeze  devoit  entrer  dans  ce  genret  qtü,  d’ ailleurs 
paroit  assez  voisin  de  celui  des  Echinorynques.  — Der  Wurm  ist  /.  1.  ziemlic! 
gut  vergröfsert  abgebildet ; von  einem  hinteren  Anhängsel  nichts  zu  sehen.  — Di 
Histoire  natur.  des  vers  von  Bose  habe  ich  hier  nicht  zu  sehen  bekommen  können. 

b)  T etr  a.Yh,y  n chu s.  Corpus  sasciforme.  Proboscides  qiiatuor  retractiles,  echinatai 

T.  app  endiculatus.  Tab.  VII-  f.  10  — 12.  (Copien  von  Goeze.)  Probosci 
dibus  simplicibuo , corpore  clavato , postice  trtincato,  appendiculato.  Rud.  II. 
318. 

Habitat  in  Salmonis  Saloris  hepate. 

T.  papillosus.  Tab.  VII. (.'s — 9.  Proboscidibus  papilla  terminatis,  corpor 
oblongo,  postice  obtiiso.  Ib.  p.  320. 

Tentacularia.  Bose. 
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ieser  Art  gehört,  das  Junge  davon  ist,  läfst  sich  mit  Gewifsheit  schwer  bestimmen, 
er  Meinung  Bremser’s,  welcher  wo  nicht  alle,  doch  die  meisten  Tetrarhynchi  für 
ahre  , jedoch  grofsentheils  noch  unausgebildete  Bothriocephalen  hält,  pflichte  ich 
mz  bei.  Ich  habe  aus  dem  Magen  der  Coryph.  Hi ppur is  gdiViz  denen  von  Bose  be- 
;hriebenen  ähnliche  Würmer,  die  der  unermüdete  Reisende  NATXERERim  mittel- 
indischen  Meere  sammelte,  vor  mir.  Sie  sitzen  mit  ihren  Tentakeln  fest  in  der 
[aut.  Diese  sind  sehr  dünn,  fadenartig,  etwa  \ iang>  gleich  dick  mit  kurzen  . 

ach  hinten  gekrümmten  Stacheln  besetzt,  und  scheinen  viereckt  zu  sein.  Der 
icke,  meistens  ovale  oder  länglich- ovale,  bei  manchen  selbst  an  den  Seiten  etwas 
lattgedrückten  Theil,  an  dessen  vorderen  stumpfen  Spitze  die  Tentakeln  sitzen, 
it  ohne  alle  Spur  von  Gruben , und  diese  scheinen  sich  wohl  erst  allmählig  aus 
jinem  vorderen  Theile  zu  bilden.  Hat  bei  den  meisten  mehrere  Längsfurchen 
□f  beiden  Seiten.  Länge  An  dem  mehr  zugespitzten  hinteren  Ende 

it  (bei  den  meisten)  ein  kleines,  plattes  Anhängsel,  von  verschiedener  Lange,  viel 
ünner  als  der  vordere  Theil , ungegliedert,  zuweilen  runzlich  j in  der  Mitte  ein 
ellerer  Streif  (oder  eine  Furche).  Sein  hinteres  Fmde  stumpf.  Länge  1 — 2'^'- 
)ieses  ist  wohl  der  sich  entwicklende  Körper.  S.  Tab.  II.  f.  53, 

Ein  Originalexemplar  von  Echinorh.  (/uadrirostris  Goeze  {Tetvarhynchiis 
ppendiculatus  R.)  aus  der  Sammlung  des  seligen  Goeze,  weichesich  vor  mir 
labe,  hat  mit  der  vorhergehenden  Art  viel  Aehnlichkeit.  Keine  Spur  von  Gru- 
en ; 4 Tentakeln  sitzen  an  dem  Vordertheile  des  Thiers  in  einer  kleinen  Vertie- 
ang.  Sie  sind  nicht  keulenförmig,  wie  Goeze’s  Abbildungen  zeigen,  sondern 

Habitat  in  Coryphaenae  Hippiiridis  hepate  et  intestinorum  superficie  externa  vesica 
incttisus ; liberum  in  Scombri  Pelamidis  miisculis  observavit. 

Die  Ruijolphi  von  Tilesius  mitgeth eilten  Zeichnungen  weichen  bedeutend  ab 
von  der  Form  der  untersuchten  Würmer  dieser  Art,  so  dafs  ich  ungewifsbin,  ob 
ich  sie  für  eine  Art  annehmen  oder  glauben  soll,  Tilesius  habe  nicht  naturgetreu 
gezeichnet.  — 

Sehr  richtig  hat  der  gi-ofse  französische  Naturforscher  in  seinem  animal  T. 

IV.  56.  das  Gen.  Tetrarhynchus  R.  ( Tentacularia  B.J  schon  unt^r  die  zweite  Ord- 
nung seiner  Intestinaux:  Parenchymateux , zweite  Familie : I'cnioides  gebracht  und 
sagt;  „Ne  paraissent  que  des  Floriceps,  reduits  naf^wrellement  ä la  fite  et  ä detix 
articles,  au  Heu  d' un  corps  allonge  et  de  pluskurs  articles.  — 11  s'  en  trouve  un 
tr'es - commnnement  dans  la  chair  de  la  langue  du  turbot  et  de  plusieiirs  antres  po- 
issons.  (Tetr.  lingualis  C.  PI.  XV.  f.  67.)  Dieser  T.  lingnalis  C.  ist  wohl 
am  nächsten  mit  dem  Bothr.  claviger  verwandt. 
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allenthalben  gleich  dick  > fadenartig.  Richtig  ist  ein  Tentakel  Tah.  XIII.  f.  5. 
vergröfsert  abgebildet.  Die  Tentakeln  sind  viereckt.  Der  dickere  Theil  des 
Thieres  ist  nicht  so  scharf  abgestumpft  als  in  der  Abbildung  bei  Goeze,  mehr 
stumpf,  der  Rand  rundlich  j daran  sitzt  der  viel  dünnere  sogenannte  appendix y der 
in  eine  stumpfe  Spitze  ausgeht,  und  eine  plattere  Form  hat.  Der  dickere  Theil 
des  Körpers  hat  auch  mehrere  dünne  Längsfurchen.' 

Unter  den  von  Rudolphi  dem  K.  K.  Naturalienkabinette  geschickten  Würmern 
ist  eine  Art  mit  dem  Namen  Tetrarhynchus  elongatus  bezeichnet,  welche  mir 
das  Junge  von  B.  planiceps  zu  sein  scheint.  An  2 Exemplaren  ist  der  Kopf  deut- 
lich j übrigens  keine  wahre  Gliederung  wahrzunehmen.  Einige  Linien  lang.  Wo- 
her, war  nicht  angemerkt. 

Eine  andere  von  Rudolphi  dem  Kabinette  unter  dem  Namen  Tetrarhynchm 
scolecinus  mitgetheilte  Art  ist  auch  wohl  weiter  nichts  als  ein  junger  Bothrioce- 
phalus.  An  keinem  von  mir  untersuchten  Exemplare  habe  ich  am  Kopfe  Tenta- 
keln gesehen.  Das  vordere  Kopfende  geht  zwischen  2 Grubenblättchen  bei  vielen 
in  eine  kleine  conische  Spitze  aus.  Die  Lippen  der  Grubenblättchen  sind  frei  j in 
der  Mitte  der  Grube  ist  bei  einigen  ein  schwaches  Längsleistchen , die  rundliche 
Grube  in  2 Fächer  theilend.  Hals  und  Körper  denen  eines  Kratzers  ähnlich.  Hals 
conisch,  gegen  den  Körper  hin  dicker  als  am  Kopfe,  Körper  oblong -oval,  am 
Ende  etwas  mehr  zugespitzt.  Am  Halse  und  Körper  einiger  Individuen  war  schon 
die  Plattform  ganz  deutlich  zu  unterscheiden.  (7h6  II.  f.  5/.)  Die  Exemplare 
waren  meistens  lang«  Folgendes  wäre  etwa  die  spezifische  Characte 

ristik  des  Wurmes: 

B.  Capite  subtetragono  y inermi  i foveis  duahus  lateralibus , dis t inet is  y ro- 
tundis.  Collo  distincto. 

Ueber  die  beiden  von  Rudolphi  noch  angeführten  Tetrarhynchi , näralicl 
T.  elongatus  im  Unterleibe  der  Jrgentina  Sphyraena  und  T.  Morhuae  im  Gadiu 
Morhm  kann  nichts  gesagt  werden,  da  sie  nicht  genau  bekannt  sind.  Jedocl 
läfst  sich  vertftuthen,  dafs  auch  sie  mit  den  erwähnten  zusammenzustellen  um 
als  ähnliche  Thieraxten  anzusehen  sind. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sscheint  es  mir  am  passendsten  zu  sein,  auch  etwa 
über  das  Genus  Scolex  Müll,  a)  zu  sagen.  Bremser  hält  auch  sie  für  junge  Bc 

a)  Scolex.  Corpus  molle,  depressuntf  postice  attenuatum.  Caput  bi-  seu  quadri-aur 
culatiim , ore  antko.  Rud.  II.  ii.  p.  3. 
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hriocephaleii  und  das  wohl  nicht  mit  Unrecht.  Ich  habe  genauer  den  Scol.  qua- 
Irilubus  aus  mehreren  Thieren , z.  B.  aus  den  Pleuronectes  - Arten , Cepola  rubes- 
ens  und  anderen  untersucht  j bei  mehreren  sich  bildende  Glieder  und  Andeutun- 
;en  von  Gruben  gefunden.  Bei  anderen,  z.  B.  dem  Scolex  Lophii  fand  ich  mei- 
tens  keine  Spur  davon,  aber  eine  ziemlich  deutliche  Mundöffnung.  An  einer 
leuen , von  Rudolphi  neuerdings  dem  Kabinette  unter  dem  Namen  Scolex  Ophi- 
ii  barbüti  gesandten  Art,  fand  ich  zwar  den  Körper  ungegliedert-,  doch  sind  deut- 
sche, seitliche  Grubenansätze  vorhanden,  deren  Lippen  nach  hinten  frei  sind.  Der 
bpf  ist  mehr  oder  weniger  dreieckig,  mit  stumpfer  Spitze.  An  einigen  schien  es, 
Is  w'ollten  sich  an  jeder  Seite  2 Grubenblättchen  bilden.  Länge  1— *2'".  Sind 
•öchst  wahrscheinlich  junge  Bothriocephalen,  -tr: 

« 

b.  non  tentaculato. 

25.  B*  Tricuspis.  m.  Der  Dreizackkopf. 

(Tah.  II.  f.  34-36.) 

Capite  cowpresso ) rotiindiusculo  vel  elongato  y obtuso  vel  truncato } armato } 
"iuleis  quatuor  tricuspidatis  j foveis  duabus  lateralibus  , super ficialibus. 

Rhytis  tricuspiddta.  Capite  indistincto,  depresso , antice  tricuspi^ 
dato'}  lubio  utroque  peraeformi.  Zed.  p.  290.  Tab.  IV.  f.  4. 

Tricuspidar i a.  Corpus  elongatum , depressum , subarticulatum.  Os 
hilabiatum } utrinque  aculeis  binis  tricuspidatis  armatiim.  •-*-  Tr.  nodu~ 
losa.  Run.  p.  52.  Tab.  IX.  f.  6^11. 

Tr icuspidaria.  Corpus  elongatum,  depressum,  postice  rugosum 

{articulatum  mentiens).  Os  amplum  subangulafurn } tricuspidibus  4 arma- 
tum.  Olfers  p.  58. 

Tr  icuspidaria.  Dont  la  tete  divisee  comme  en  deux  levres  ou  en  deux 
lobes , ä chaque  cöte  au  Heu  de  suqoirs  deux  aiguillons  ä trois  nc^'fdes.  Cu- 
viER  R.  A.  IV.  p.  45. 

Taenia  nodulosa.  Articulis  nodulosis  med.^  punctatis , capite  bila- 
biato : labio  utroque  aculeis  tricuspidatis  ganinis.  L.  Gm.  p.  3072. 

Tr  icuspidar  ia.  Leib  flach,  lang,  wie  gegliedert,  Mund  zweilippig» 
beiderseits  mit  zwei  dreispitzigen  Stacheln  versehen.  Keine  Spur  weder  von 


Darm  noch  Kanälen  oder  zweigigen.  Nahrnngsgefäfsen.  — T.  nodulosu 
Kopf  nicht  abgesetzt,  Leib  vorn  rundlich,  glatt,  dünn,  hinten  voll  Quei 
runzeln,  nebst  einer  Eierfurche,  i"  — 2'  lang,  if'"  breit.  Bewegt  den  Kof 
und  die  Stacheln  mannichfaltig  Oken  p.  163.  ' 

Tricuspidaria.  Körper  langgezogen,  flachgedrückt,  runzlich,  :ni 
2 veränderlichen  Eindrücken  oder  Grübchen  an  dem  mit  dreizacki<yen  Sta 
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cheln  besetzten  Kopfende.  Brems,  p.  73. 

Die  zweifSThaften  Arten  des  Gen.  Cysticercus  Run.  p.  237.  sq.  C.  Gad 
Lotae,  C.  Percae^  C.  S alv elini , C.  Salmonum,  C.  Lucii  sin 
nichts  anders  als  in  Blasen  eingeschlossene  Dreizackkopfe. 

Habitat  in  Percae  ßuviatilis , P.  Luciopercacf  Salmonis  Thymmali, 
Truttae , S.  Huchonis , S.  Farionis  y Cotti  Gobionis  ^ Gadi  Lotae,  Esocis  Luc 
hepate,  et  in  Salmonis  Farionis  et  Gadi  Lotae  appendicibus  pyloricis , vesicaU 
clusus  i in  Esocis  Lucii  intest inis  Uber, 

Der  Seitengruben  wegen,  die  dieser  Wurm  deutlich  genug  hat,  habe  ich  ili 
zu  dem  Gen.  Bothriocephalus  gebracht.  Diese  Gruben  sind  rund,  oval,  eiförraij 
verlängert , je  nachdem  das  Thier  sich  bewegt.  Nach  dem  l'ode  gewöhnlich  ve 
längertj  zuweilen  ganz  eng,  vorn  und  hinten  zugespitzt,  nicht  tief,  sonder 
mehr  oberflächlich,  ohne  vorragende  Lippen  5 seitlich.  Eine  Mundöffnung  hal 
ich  nie  genauer  beobachten  können.  Uebrigens  ist  dieser  Wurm  so  gut  von  R 
DOLPHi  beschrieben,  dals  ich  nichts  hinzuzusetzen  nöthig  habe  und  nhr  auf  se 
Werk  verweisen  kann. 

Nicht  genau  zu  bestimmende  Arten: 

24.  B,  V e r t i c i 1 1 a t u s,  R. 

{Tab.  II.  f.  41.) 

beider  kann  ich  von  dieser  schönen  Art  keine  genaue  Beschreibung  liefe)- 
Rudolpih  Wi;  gjg  in  dem  Dünndarm  des  Squalus  Galeus  gefunden  und  dem  K.  < 
Kabinette  nur  einig»  Stücke,  aber  ohne  Kopf,  unter  dem  Namen  B.  yerticiU.  ir* 
getheilt.  — Der  hintere  Rand  eines  Gliedes  ist,  was  ich  noch  bei  keiner  andei 
Art  sah,  rund  herum  schön  gefranzt  oder  gezähnt,  und  an  jeder  Seite  des  Gl* 
des  sind  4,  also  rundum  8 solcher  Zähnchen.  Die  feinsten,  nächst  dem  Hae 
gelegenen , fast  conischen , längeren  als  breiten  Gliederchen  hatten  diese  Zäh* 
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len  noch  nicht  so  deutlich  entwickelt.  An  den  darauf  folgenden  breiteren  Glie- 
;rn  sind  sie  sehr  deutlich  ausgebildet}  verlieren  sich  dann  allmählig,  indem  die 
ähnchen  sich  abstumpfen  > wodurch  der  untere  Gliederrand  mehr  wellenförmig 
jstaltet  wird.  An  den  hinteren,  gröfsten  Gliedern  sind  sie,  die  Ränder  aus- 
jnommen,  ganz  verschwunden  und  statt  ihrer  in  der  Mitte  des  hinteren  nun 
ulstig  erscheinenden  Randes  ein  kleiner  Einschnitt.  Die  Glieder , woran  die 
ähnchen  deutlich  ausgebildet  sind  (es  war  das  gröfste  Stück,  das  ich  fand,  und  nach 
elchem  die  Beschreibung  gemacht  ist),  sind  an  | breiter  als  lang}  die  hinteren 
lieder  etwa  die  Hälfte  breiter.  Ohne  deutliche  Ovarien.  — Anfangs  glaubte 
h,  dafs  das  Thier  die  Stacheln  an  dem  Körper  mehrerer  Kratzer  hätte  nachbil- 
;n  wollen } jedoch  sind  die  Zähnchen  von  viel  weicherer  Beschaffenheit } eine  ei- 
lümliche  Gliederbildung.  — Hoffentlich  wird  Rudolphi  Thiere  dieser  Art  mit 
Öpfen  besitzen  und  uns  eine  genauere  Beschreibung  davon  liefern  können. 

25.  B.  Cepolae  ruhescmtis. 

Ein  Stück  ohne  Kopf  ist  im  K.  K.  Kabinett,  etwa  i"  lang.  Glieder  fast  alle 
reiter  als  lang.  Einige  glockenförmig,  die  meisten  viereckt,  au  vielen  sehr  con- 
;xe  Ränder.  An  den  hinteren  Andeutungen  von  Ovarien. 

26.  B.  Lophii  pi^catorii. 

Das  kleine  kopflose  Stück,  w^elches  ich  untersuchen  konnte,  hatte  nichts  Ails- 
szeiehnetes.  Die  Glieder  waren  länger  als  breit,  viereckt.  Ovarien  deutlich. 

27.  B,  Qohitis  Barhatiilae. 

An  dem  sehr  kleinen  kopflosen  Stücke,  das  ich  sah,  war  nichts  Ausgezeich- 
2tes.  Die  Glieder  länger  als  breit,  oder  vollkommen  quadrat.  Keine  deutliche 
varien.  — — 

Folgende  Arten,  die  ich  nicht  selbst  sah,  führe  ich  nur  kurz  an,  und 
srweise  auf  die  Beschreibungen  Rudolphi’ s. 

28.  B,  r u g 0 s II  T..  R. 

Capite  subsag'ittato  f foveis  lateralibus  oblong is  i collo  nullo  i corpore  de- 
■'essOf  medio  sulcato , articulis  brevissimis , inae^ualibus.  Rud.  p.  43. 
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B.  rüg.  Wie  B.  proboscideus , aber  dicker  und  breiter,  Glieder  unglei 
eher,  Kopfgruben  an  Bauch-  und  Rückenseite  des  Kopfes,  i — 2 — 5'  1.  | — 
2'''  br.  Oken.  p.  15g. 

Habitat  in  Gadi  Mustelae  et  Lotae  appendicibm  pyloricis. 

Ist  am  nächsten  mit  dem  B.  proboscideus  verwandt,  und,  wenn  er  nicht  eine 
Art  mit  diesem  ausmacht,  zwischen  B.  proboscideus  und  B.  sagittatus  zu  stellen 

29.  B»  n 0 ä 0 s u .r.  K. 

Capite  triangulari  depresso  y foveis  laleralihus  linea  elevata  divisis  y colh 
nullo , corpore  plano  obovato-lanceolato , ovariis  nodosis  exstantibus.  Run.  p.  54 

Rhytis  nodosa.  Eierstöcke  ragen  als  Knoten  hervor,  werden  bali 
schwarz.  Leib  eilanzetförmig,  kein  Hals,  Glieder  dreimal  breiter  als  lang 
hinterstes  länger.  Schale  der  Eier  springt  grade  in  der  Mitte  auf,  wie  Kapselt 
der  Farrenkräuter.  5''- — • iM.  2 — 4'"  br.  Oken  p.  161. 

Habitat  in  Mergi  Alhelli  et  Merganseris , Colymbi  Iinmeris  et  Troihi 
Mergi  Sermtoris  y Ardeae  cinereae  y Colymbi  cristati  et  septemtrionalis  y Stet 
nae  Hirundinis  intestinis. 

• Ist  dieser  Wurm  eine  eigene  Art,  oder  gehört  er  zu  B.  macrocephalus  ode 
B.  solidus  ? Darüber  wage  ich  nichts  bestimmt  zu  entscheiden.  Ist  es  eine  e 
gene  Art , steht  ler  B.  macrocephalus  nahe.  — ■ 

Als  zweifelhafte  Arten  führt  Rudolphi  folgende  auf: 

{3o.)  1.  B.  Gadi  Merlucc ii.  - {S.  vorher  B.  Pilula.)  Run.  p.  67. 

2.  B.  Gadi  barbati.  p.  68. 

(32.)  5.  B.  Gadi  Morrhuae. 

(33.)  4.  B.  Gadi  Callariae. 

(3^)  5.  B.  S almoni  s E r ioc  is. 

(33.)  O.  B.  Saltnonis  Carpionis 
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N^achträge. 

Zu  Seite  3.  Zeile  i8-  Was  von  mir  „lebendiger  Urstoff“  genannt  ist» 
leifst  bei  Oken  (Naturphilos.  Thl.  III.  p.  29.)  das  organische  Chaos,  bei 
Jremser  formloser  lebendiger  Stoff  (p.  61.)  oder  das  lebende  Form- 
ose  (p.  65.).  — Ein  erzeugter  organischer  Stoff,  der  noch  nicht  nach  bestimm- 
en Gesetzen  gestalt  e t ist,  dem  man  aber,  wie  Pflanzensamen,  bebrütbaren 
iliern  u.  a.  m. , ein  verborgenes  Leben , ein  Dasein  von  Lebenskraft  jedoch  ohne 
^ebensäufserung  (nach  der  Idee  meines  verehrten  Lehrers  Osiander,  der  sehr 
reffend  verborgenes  und  sichtbares  Leben  unterscheidet  *)),  zuschreiben  mufs. 

Zu  S.  5.  Z.  11.  Die  in  der  Pterotrachea  aculeata  von  FoRSKAn  {Descript. 
mimal.  etc.  £c?.  Niebchr  p.  118.  Icones  rer  um  natural,  etc.  T.34-.f.  c.) , im 
Jterus  einer  Schnecke  von  Swammerdam  (Bibel  d.  Natur  S.  7g.)  und  in  den  Fühl- 
äden  der  Helix  putris  L.  von  A.  Ahrens  (Abhandl.  über  Würmer,  welche  in 
liner  Erdschnecke  entdeckt  worden  sind  j im  Maga'z.  d.  Gesellsch.  naturf.  Fr.  z. 
Jerl.  Bd.  IV.  N.  57.  S.  292.  Tah.  IX.  f.  12-iQ.  • — Rudolphi  Synopsis  p 567.) 
befundenen  Thiere,  sind  nicht  für  Helminthen  zu  halten.  Eben  so  wenig  gehört 
lieber  das  bei  Goeze  (Naturgesch.  d.  Eingeww.  p.  110.  Tab.  IV.  f.  10.)  beschrie- 
lene  und  abgebildete  mikroscopische  Thierchen  aus  Lumbricus  terrestris,  welches 
?r  Jscaris  minutissima  genannt  hat.  Nach  Rudolphi  {Pntoz.  II.  2.  p.  290.) 
lochst  wahrscheinlich  ein  Infusorium. 

Zu  S.  8-  Z.  11.  Das  Gebähren  von  lebendigen  Jungen  scheint  mir  doch  jetzt, 
m Ganzen  genommen , kein  bedeutendes  Argument  für  den  hohem  Standpunkt 
nnes  Thieres  zu  sein,  da  wir  selbst  bei  Infusorien  schon  lebendig  gebährende  Ar- 
en finden. 

Zu  S.  10.  Z.  9.  Ohne  Zweifel 'sitzen  die  mikroscopischen  Echinococci  oder 
sogenannten  Hülsenwürmer  anfänglich  alle  an  der  innern  Fläche  der  sie  umgeben- 
len  Blase , die  (so  wie  die  Blase  bei  Coenurus  cerebralis  R.)  ein  gemeinschaftli- 
her  Körper  dieser  Thiere,  welche,  wie  die  Polypen,  als  Animalia  compos^^<i  zu  be- 
lachten sind , ist.  Die  mit  den  Saugmündungen  und  dem  Hake^’^'^^uze  versehe- 
iien  Köpfchen  lösen  sich,  wenn  sie  ihre  gehörige  Vollk<^^nmenheit  und  Reife 
lirhalten  haben , von  der  Blase  ab , verlieren  allgemacli  Hakenkranz  und  Saugmün- 

*)  Wenn  ich  nicht  irre,  findet  man  diesen  Unterschied  angegeben  in  der  aten  Aufl.  von 
Osiandek’s  Grundrisse  (Handbuche)  der  Entbindungskunst,  die  ich  nicht  zur  Hand  habe. 
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düngen,  bilden  -wieder  Blasen,  an  deren  inneren  Fläche  (wie  bei  Coenurus  cerebra. 
lis  und  bei  den  Polypen  nach  aufsen)  ähnliche  Köpfchen  hervorschiefsen , und 
zeugen  so  fort.  (Vergl.  Bremser  p.  247.)  — Zur  Vergleichung  erwähne  ich 
hier  der  äufserst  merkwürdigen  Beobachtungen  meines  hochgeschätzten  Freundes 
Nitzsch,  die  er  an  seiner  Cercar ia  ephemera  zu  machen  Gelegenheit  hatte  (s.  Bei- 
trag z.  Infusorienkunde  od.  Naturbeschr.  der  Zerkarien  u.  Bacillarien.  M.  K.  Halle 
1817.  p.  5g.  u.  f.  Tab.  I.).  Der  hintere,  dünne  Theil  (Schwanz)  dieser  Zerkarie 
trennt  sich  von  dem  vordem  (Rumpf),  und  beide  leben  so  isolirt  noch  eine  Zeit- 
lang fort.  Dann  verwest  bald  darauf  der  hintere  Theil , aber  nicht  so  der  vordere, 
der  sich  verhärtet.  5, Die  faktische  Unverweslichkeit  dieses  Theils , sagt  Nitzsch 
(p.  42.),  „macht  es  höchst  wahrscheinlich,  dafs  ebender  verhärtete  Rumpf  jeder 
„Tagzerkarie  den  Keim  eines  neuen  Lebens  in  sich  trägt.  Vielleicht  dauert  der- 
„selbe  bis  ins  folgende  Jahr,,  und  entwickelt  dann  in  und  aus  sich  eine  neue  Ge- 
„neration  dieser  merkwürdigen  Thierart.“ 

Zu  S.  10.  Z,  i8.  Vor  „gegliederter“  setze  man  „runzlicher  oder  scheinbar.“ 
Zu  S.  lo.  Z.  25.  Hinter  „Hermaphroditen“  s.  m.  „oder  Androgynen.“ 

Zu  S.  12.  Z.  10.  Statt  Saugmündungen  wäre  wohl  besser  Sauglöcher  {pori). 
Der  Name  Saugwarze  pafst  nicht  gut.  Nach  Nitzsch  (Beitr.  z.  Infusorienkunde 
p.  7.)  ist  für  den  porus  ventralis  der  Distomen  der  Ausdruck  Sauggrube  (acetabu- 
limj)  am  passendsten. 

Zu  S.  15.  Z.  22.  Nitzsch  hat  die  männlichen  Geschlechtstheile  hei  Ec/iinorh. 
Gig-as  gefunden.  Er  war  so  gütig,  mir  seine  Präparate  und  eine  genaue  Zeich- 
nung davon  zu  zeigen,  die  mich  von  der  Richtigkeit  seines  Fundes  vollkommen 
überzeugten.  Beschrieben  sind  sie  von  ihm  in  Er  sch  und  Gruber’s  allgem.  En- 
cyclop.  d.  Wissensch.  Bd.  I.  Leipz.  1818.  4.  p.  242.,  unter  dem  Artikel  Jean- 
thocephala.  — Die  Männchen,  die  ich  sah,  waren  bei  weitem  kleiner  als  die 
Weibchen. 

Zu  S.  14.  Z,  lo.  Ich  habe  mich  geirrt,  dafs  ich  dem  Gen.  Lrorhynchiis  ei- 
nen mit  kleinen  Stacheln  besetzten  Körper  zuschrieb.  Jedoch  hindert  dies  nicht 
daran,  dieses  GesttvigQju;  seiner  Totalform  nach  den  Kratzern  am  nächsten  zu  stel- 
Sollten  nicht  ndm  Liorh.  denticulatus  R.  die  schraubenförmigen  Win- 
dungen *)  (wie  sie  Zeder  nennt)  am  vordem  Theile  des  Körpers , corpus  crena- 

*)  Zeder  Naturgesch.  p.  4g.  Tab,  1,  f.  6.  cc,  RuDotyHi  H.  Entz.  II.  1.  p.  249.  Tab.  XIL 
f.  1.  bb. 
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um  Rud.  , vielleicht  noch  an  die  Gliederung  der  Band  - und  Kettenwürmer  erin- 
«ern?  Rudolphi  sagt  jedoch  in  seiner'  Synopsis  (p.  507.):  Anticam  partem 
^yratam  dictam  rnajoribus,  reliquam  corporis  partem  anteriorem  den- 
iculis  minutis  et  cop  iosissimis  se  riatim  rnunitam  video.  Nach  ihm 
st  dies  Genus  sehr  zweifelhaft. 

Zu  S.  18.  Im  Dictionaire  'des  Sciences  naturelles  T.  V.  Paris  181/.  p. 
'7.  Supplement,  hat  BLAiNvirLE  den  Artikel  Bothriocepkalus  ganz  kurz  nach 
VuDOLPiii  bearbeitet.  Charakteristik:  Corps  mouy  allon^ö,  deprime , subarti- 

ule  (?) } la  tete  ou  renßement  cephalique  subtetragone , munie  de  deux  fosset- 
es  ou  sugoirs  opposes.  — Führt  einige  Arten  an.  Glaubt,  dafs  jB.  coro//a/«^ 
l.  zu  einem  eigenen  Genus  erhoben  werden  müsse. 

Zu  S.  20.  Note  a.  Bei  den  mehr  freistehenden,  lappenförmigen  Gruben, 
ider  besser  Grubenblättchen,  mufs  ich  noch  bemerken,  dafs  die  Vertiefungen 
ider  eigentlichen  Gruben  nicht  immer  das  ganze  Blättchen  einnehmen,  wie  z.  B. 
lei  B.  tubicepSf  bifurcatus,  Echeneis  (s.  Tab.  I.  f.  1.  5.  5.') 

Zu  S.  2g.  Z.  29.  Es  war  dies  nämlich  das  schon  erwähnte  Exemplar  eines 
^othr.  latus. 

Zu  S.  50.  Bei  B.  bifurcatus  sind,  wenn,  wie  ich  glaube,  diese  Art  eine  und 
iieselbe  mit  Abilgaard’s  Taenia  corollata  isX. , folgende  Citate  zu  bemerken : 

Halysis  corollata.  Depressay  capite  pyriformi j osculis  rnargine  tri- 
odo  cinctis  i lobis  quatuor  pendulis  ellipticis  j rnargine  articulorum  quadrangulo- 
um  truncato.  Zed.  p,  550. 

Taenia  Rajae  Bat  iS.  Run.  Entoz.  II.  p.  215.  Tab.  X.  f.  / - 1 0, 

Zu  S.  51.  Z.  1.  „länglich  ovat  oder  elliptisch“  verbessere  man  in  „länglich 
iförmig,  fast  elliptisch.“ 

i Zu  S.  5g.  Z.  9,  Statt  „Zerreifsungen“  besser  „Falten.“  Die  Grubenblättchen 
'nd  zwar  auch  hin  und  wieder  eingerissen,  doch  im  Ganzen  mehr/oveae  plicatae. 
i Zu  S.  44.  bemerke  ich  noch  bei  B.  Rectangulum , dafs  die  Abbildungen  der 
löpfe/.  22  24.  Tab.  II.  nach  lebenden  Exemplaren,  ß 25.  nach  einem  schon 
Weingeist  gelegenen , sind. 

S.  45.  In  der  specifischen  Charakteristik  von  B PHula  ist  Z,  g.  von  unten 
^marginaliter  subcompresso^^  als  überflüssig  wegzustreichen. 

S.  48.  Bei  B.  latus  ist  zuzufügen: 

Halysis  lata.  Dentata}  capite  teretiusculo  y distincto  y antice  truncato  i 
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osculis  cruciatis  ; articulis  brevibiis  latioribus , ovario  nodoso  perforato  instructis 
{foramihibus  lateralibus  oppositis?).  Zed.  p.  357. 

Halysis  membranacea.  Capite  antice  truncato i osculis  anticis , per- 
amplis  y binis  et  binis  oppositis  f articulis  (/uadrangulis , medio  nodosis  ^ orificio 
ovarii  duplici s altero  in  medio  ovarii  punctijormi  ^ papillari  majori  altero.  Zed. 
p.  358. 

Zu  S.  50.  B.  patulus  ist  Tab,  II.  f.  2g.  in  natürlicher  Gröfse  von  seiner 
Blase  noch  eingeschlossen  abgebildet  j /.  3o.  ist  der  Vorderiheil  des  Wurms  be- 
deutend vergröfsert. 

Zu  S.  52.  Z.  8.  In  dem  berühmten  Kabinette  unseres  grolsen  nordischen 
Anatomen,  des  hochverehrten  Meckel,  das  mir  zur  genauem  Durchsicht  mit 
einer  Liberalität,  die  den  Gelehrten  so  schön  kleidet,  geöffnet  war,  fand  ich  ein 
Exemplar  dieser  Art  ohne  Namen  und  Fundort,  welches  vorn  an  jedem  Tentakel 
{tentaculum  oder,  wenn  man  lieber  will,  proboscis)  eine  geringe  Vertiefung  hat, 
in  dessen  Mitte  ein  kleiner  schwärzlicher  Punkt  sich  befindet,  der  mir  keinen 
Zweifel  übrig  läfst,  dafs  derselbe  die  Oeffnung  eines  in  den  Tentakeln  befindlichen 
Canales  ist,  der  gewifs  zu  ähnlichen  Organen  führt,  wie  ich  sie  bei  B.  planiceps 
(p.  2Q.)  fand , und  die  mit  denen  übereinstimmen , welche  Rudolphi  in  s.  Synops. 
bei  Tetrarhynchus  ^rossus  und  Anthocephalus  elongatus  beschrieb,'  und  Tab. 
II.  f.  10.  T.  III.  f.  16.  abbilden  liefs.  < — Ich  glaube,  dafs  diese  Organe  bei 
allen  solchen  Grubenköpfen,  wie  schon  gesagt,  innen  hohl  sind,  und  dafs  sie 
nic\iX.\t\os  eXs  receptacula  proboscidum  f wie  Rudolphi  meint,  dienen.*)  — • Viel- 
leicht bestätigen  die  mit  Tentakeln  versehenen  Grubenköpfe  die  Meinung  Oken’s 
(s.  p.  10.)  noch  mehr,  dafs  dieses  Geschlecht,  so  wie  das  der  Tänien  oder  Ketten-^ 
würmer  sich  dem  der  Quallen  in  mehrerer  Hinsicht  nähere.  Jene  Arten  mögten 
dann  mit  Arten  des  Gen.  Bhizostoma  Cuv.  {Regne  anim.  T.  IV.  p.  57,)  am  pas- 
sendsten zu  vergleichen  sein. 

S.  55.  Die  zu  B.  Tricuspis  gehörigen  Figuren  34.  35,  Tab.  II.  sind  von  le- 
benden Thielen,  fig.  36.  von  einem  in  Weingeist  gelegenen  entnommen, 

-»-)  Vielleicht  finden  sicL  <,uch  hei  anderen  nicht  mit  Tentakeln  versehenen  Arten  von  Gru- 
benköpfen diese  Canäle,  ß.  bei  B.  Flos,  Echeneis , bei  denen  ich  auch  an  einigen 
Exemplaren  durchscheinende  Sireifen  unter  der  Haut  am  Halse,  jedoch  undeutlich, 
bemerkt  zu  haben  glaube. 


^3 


Vergleichende  kurze  Uebersicht 

der 

n Rudolphi  Synopsis  Entozoorujn  cui  accedunt  Mantissa  du- 
plex et  in  die  es  locupletissimi.  C.  III.  tab.  aen.  Berol.  1819.  8. 
aufgestellten  und  nach  meiner  Ansicht  hierher  gehörenden 
Helminthen. 

Die  hierin  gemachte  Eintheilung  des  Gen.  Bothriocephalus  ist  von  der  in  Rudolphi 
Uist.  Entozoor.  verschieden  und  der  Geschlechtscharacter  verbessert. 

B othrio  cephalus  (s.  Synops.  p.  136  — 144.). 

Corpus  elongatum  f depressum,  articulatum.  Caput  subtetragonum , bothriis-^)  duo- 
ms  vel  quatuor  oppositis. 

A.  Inermes  (Gymnobot  hrii). 
a.  D ib  othr  ii. 

Die  hieher  gehörenden  Arten  sind  alle  in  meiner  Abtheilung  Capite  simplici. 

1.  B,  latus.  Br.  Specifische  Characteristik  nach  Bremser. 

(Mantfssa  p.  469.  M.  Abhandl.  p.  48.) 

2.  B.  pl  icatus.  R.  Capite  compresso,  sagittato , bothriis  lateralibuSy  oblongis, 
ollo  nullo  , articulis  anticis  et  posticis  angustissimis , mediis  latissimis  et  brevissimis. 

Echino  rh.  X iphiae.  H.  Entoz,  II.  1.  p.  308. 

In  Xiphiae  Gladü  intestino  recto. 

{Mant.  p.  470,  Tab.  III.  z,  B.  truncatus  m.  Abhandl.  p.  37,  — Run.  Abbildung 
mittelmäfsig.) 

3.  B.  claviceps.  R.  Specif.  Charact,  wie  in  U.  Entöz.  — Fragmenta  et  inMuraenae 
~!assini  intestinis  reperta. 

{Mant.  p.  472.  M.  Abh.  p.  49.) 

4.  B.  probos cideus.  R.  Specif.  Charact.  wie  in  H.  Ent. 

(Mant.  p,  473.  M.  Abh.  p.  38.) 

5.  B.  injundibulif  ormis.  R.  Capite  bothriisquelateralibus  oblongis , collo  nullo, 
irticulis  variis,  primis  rugaeformibus , sequentibus  subinfundibuliformibus,  reliquis  bre- 
’ioribus. 

(Mant.  p.  473.  M.  Abh.  p.  42.) 

6.  B.  rugosus.  R.  Specif.  Charact.  wie  in  H.  Ent. 

(M.  Abh.  p.  57.) 

7.  B.  micr  0 cephalus.  R.  Capite  sagittato,  bothriis  lateralibus  oblongis,  collo 
ullo , articulis  primis  rugaeformibus,  tum  subquadratis , insequentibus  hrev^^^^^^^ 

'lis,  reliquis  angustatis. 

Taenia  Tetrodontis  Molae.'  H.  Ent.  II.  2.  p.  213. 

{Mant.  p.  473.  B.  sagittatus  m.  Abh.  f 39-) 

8.  B.  fragilis  ‘R.  Specif.  Char.  wie  in  II.  Ent. 

(M.  Abh.  p -fö-) 

*)  Rudolphi  hat  hier  für  fovea  sich  immer  des  gleichbedeutenden  griechischen  Aus- 
drucks bothrium  (jiiminut,  fov&ola)  bedient. 
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g.  B.  gr anularis  K.  Capite  cuneiformi , bothriis  marginalibus , collo  teretiusculo, 
articulis  crassiuscuLis , subglobosis. 

Ist,  wie  Tab.  I.  f.  21.  deutlich  zeigt,  keine  Taenia,  sondern  ein  Gruhenkopf. 

{Mant.  p.  474.  B.  Cyprini  Phoxini  m.  Abh.  p.  44.) 

10.  B.  Re ctangulum.  R.  Capite  sagittato,  bothriis  later alibus  profundis , arti- 
culis anticis  brevissimis , insequentibus  sensim  majoribus , tandem  subquadratis. 

{Mant.  p.  474.  M.  Abh.  p.  44.) 

11.  B.  punctatus.  R.  Specit  Char.  wie  in  Ä Ent' 

Hab.  quo^ue  in  Gadi  minuti,  Fleuronectis  Rhombi,  Pleur.  Pegosae,  PL  Boscii  inte- 
stinis. 

Wie  Rudolphi  dieser  Art  bothria  marginalia  zuschreiben  kann,  begreife  ich  nicht. 
Ich  habe,  indem  ich  dies  schreibe,  mehrere  Thiere  der  Art  aus  Pleuronectes  maximus  vor 
mir  , woran  man  ganz  deutlich  und  mit  blofsen  Augen  sehen  kann , dafs  es  bothria  lateralia 
sind. 

{Mant.  p.  475.  M.  Abh.  p.  40.) 

12.  B.  angustatus  R.  Capite  longissimo,  cum  bothriis  lateralibus  et  articulis  an- 
terioribus  elongatis,  angustissimis , horum  reliquis  brevioribus , tandem  subquadratis. 

{Mant.  p.  476.  B.  affinis  m.  Abh.  p.  41.) 

13.  B.  crassiceps.  R.  Capite  magno  subgloboso , bothriis  marginalibus  profundis, 
corpore  serrato , articulorum  inaequalium  margine  postico  utrinque  exstante. 

{Mant.  p.  476.  B.  Pilula  m.  Abh.  p.  45.) 

14.  B.  solidus  Vt..  Capite  triangulari  depresso , bothriis  lateralibus  costa  divisis, 
corpore  pla?iiusculo  obovato -lanceolato , linea  media  impressa  utrinque  sulcato. 

Die  Beschreibung  des  Kopfes  dieser  Art  von  Rudolphi,  der  den  Wurm  lebendig  unter- 
suchen konnte , ist  von  der  meinigen  sehr  verschieden.  Ich  habe  mich  ohne  Zweifel  geirrli 
und  meine  Beschreibung,  die  ich  nach  dem  was  ich  selbst  sah  und  zu  sehen  glaubte,  machte 
ist  unrichtig.  Ich  konnte  nur  in  Weingeist  aufbewahrte  Exemplare,  die  Rudolphi  dem  K 
K.  Kabinette  geschickt  hatte , untersuchen.  Sie  waren  alle  in  einem  sehr  zusammengezoge 
nen  Zustande.  Das  was  ich  für  Gruben  hielt,  sind  wahrscheinlich  kleine  Vertiefungen  ir 
den  vordersten  Gliedrändern  gewesen  und  die  vermeintliche  Mundspalte  ist  wohl  durch  di 
Einziehung  des  Kopfes  in  den  Körper  gebildet.  Es  fällt  nach  Rudolphi’s  Beschreibung  de 
vollkommen  entwickelten  Wurmes  die  Aehnlichkeit  mit  einer  Ligula  weg.  Ich  habe  hie 
in  meiner  Vaterstadt  im  Monat  November  einige  hundert  Individuen  vonGasterosteus  aculea 
tus,  die  ich  mir  aus  verschiedenen  Gegenden  zu  verschaffen  wufste,  genau  untersucht,  abe 
auch  nicht  bei  einem  irgend  eine  Spur  von  diesem  Eingeweidewurme  gefunden.  — E 
macht  derselbe,  wenn  ich  nicht  irre,  den  Uebergang  von  meiner  Abtheilung  Capite  anthoi 
deo  zu  der  Capite  simplici.  Der  Meinung  Abilgaadr’s  und  Rudolphi's  , nach  welcher.fi 
solidus  mit  B.  nodosus  eine  Art  sein  möchte,  stimme  ich  völlig  bei.  Uebrigens  kann  ma 
die  von  mir  gegebene  Figur  des  vermeintlichen  Kopfes,  woran,  wie  schon  erinnert,  die  vei 
meintlicli«ti  Gruben  zu  deutlich  abgebildet  sind , entweder  ganz  wegstreichen,  oder  ihne 
als  den  dargtaveii^en  Vordertheil  des  zusammengezogenen  Thiers,  den  Platz  gönnen;  ai 
jeden  Fall  sie  aber  »ij  Beispiel  betrachten,  dafs  sich  der  Mensch  irren  kann. 

{Manu  p.  477.  M.  Abh.  p.  46.) 

15.  B.  nodosus  R.  Capitß  triangulari  depresso,  bothriis  lateralibus  costa  divisi 
corpore  plano  obovato  - lanceolato , ovuriis  nodosis. 

(M.  Abh.  p.  58.) 

b.  Tetrab  othrii. 

Gehörett  zu  meiner  Abtheilung  Capite  anthoideo  inermi. 
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16.  B.  macrocephalus.  R.  Capite  suhtetragono  magno,  antice  truncato , bothriis 
atejalibus  subquadrangulis  utrimjue  binis , collo  brevissimo  , articulis  depressis , anticis  an- 
\ustissimis,  reliquis  campanulatis. 

(ISIant.  p.  478.  M.  Abh.  p.  56.) 

17.  B.  cylindraceus.  R.  n.  sp.  Capite  subtetragono  exiguo , antice  truncato,  bo^ 
ht'iis  later alihus  utrinque  binis , collo  longiusciilo , articulis  depressiusculis , primis  brevis- 
imis,  tum  brevibus , dein  subquadratis , tandern  campanulatis. 

Hab.  in  Lari  glauci  et  atricapillae  intestinis.  Mus.  Vienn. 

Diese  Art  habe  ich  im  K.  K.  Kabinette  zu  Wien,  das  ich  doch  aufmerksam  durchsucht 
abe,  nicht  gefunden.  Sehr  geneigt  bin  ich,  dieselbe  nicht  als  selbstständig  zu  betrachten, 
mdern  sie  zu  der  vorhergehenden  Art  zu  rechnen.  Wahrscheinlich  sind  die  untersuchten 
ixemplare  jüngere  Würmer  jener  Art  gewesen.  Es  ist  weiter  kein  besondrer  characteristi- 
:her  Unterschied  zwischen  beiden  als  ein  kleinerer  Kopf  und  ein  etwas  längerer  Hals.  Dies 
ann  nicht  hinreichend  sein  , daraus  eine  eigene  Art  zu  machen. 

{Mant.  p.  478.) 

18.  B.  auriculatus.  R.  Bothriis  utrinque  duobus  patentissimis , collo  br^viusculo, 
rticulis  primis  bacillaribus , insequentibus  plurimis  subquadratis , idtimis  elongatis. 

Hai.  quoque  in  Torpedinis  marmoratae  (Rajae  Torped.  L.)  intestinis. 

{Mant.  p.  479.  B.  Fl  OS  m.  Abh.  p.  54.) 

19.  B.  t umidul  US.  R.  Bothriis  utrinque  duobus  ovalibus  crassiusculis  linea  divisis, 
‘ansversim  striatis , collo  brevissimo,  articulis  primis  angustissimis  elongatis , insequentibus 
ibquadi  atis. 

Der  Character  Bothria  ovalia  ist  hier  richtiger  als  der  meine:  foveae  ovatae.  Man  än- 

re  also  bei  mir  so  : joveis ovalibus  vel  subovatis.  Die  eigentlichen  Gruben  bei  f.  5. 

ab.  1.  sind  verkehrt -eilanzetförmig. 

{Mant.  p.  480.  B.  Echeneis  m.  Abh.  p.  33.  Tab.  J.  f.  4.) 

B.  A r m a t i {omnes  Tetr  abothrii). 
a.  Uncinati , O nchob  otr  i i. 

Gehören  in  meiner  Abtheil.  Capite  anthoideo  armato , non  tentaculato. 

20.  B.  coro n atu s.  R.  Bothriorum  singulorum  uncinis  anticis  dichotomis,  collo  longi- 
iculo,  articulis  primis  rugaefonnibus , insequentibus  subquadratis  variis , ultimis  elongatis, 

Hab.  quoque  in  Torpedinis  marmoratae , Torped.  oceLlatae  et  Rajae  Batis  intestinis. 

{Mant.  p.  481.  B.  b ij  u r catus  ni.  Abh.  p.  30.) 

31.  B.  uncina^us.  R.  n.  sp.  Bothriorum  singulorum  uncinis  utrinque  anticis  bifi~ 
'S,  collo  brevissimo , articulis  primum  rugaejormibus , insequentibus  subquadratis  variis. 

Mab.  in  Squali  Oalei  intestinis  crassis. 

Dieser  Wurm  hat  mit  dem  vorhergehenden  so  viel  Aehnlichkeit , dafs  ich  beide  für  eine 
ad  dieselbe  Art  zu  halten  geneigt  bin.  Die  Verschiedenheit  der  Haken  ist  oft  bei  einer  Art 
hr  auffallend,  was  ich  besonders  bei  B.  Tricuspis  an  lebenden  und  todten  Individuen  be- 
lachtet habe,  und  wie  man  auf  meiner  Tab.  II.  f,  34  — 36,  bei  Rudolphi  H.  Ent.  Tab. 
X.  f.  6 — 11.,  sehen  kann.  Die  uncini  sind  hier  an  dem  vordem  Theile  getrw^nt»  da- 
?r  8;  bei  der  vorhergehenden  Art  liegen  je  2 wahrscheinlich  nur  fest  aneinar'^'^r,  ohne  mit 
nander  verwachsen  zu  sein , und  scheinen  so  nur  4 uncini  zu  bilden.  Verschiedene  Länge 
’S  Halses  und  anders  geformte  Glieder  sind  auch,  wie  schon  bem®-^-'^*»  schwankende 

nterscheidu'ngszeichen. 

{Mant.  p.  483-) 

22.  Ä verticillatus.  R.  Bothriis  utrin^a,e  binis  antice  uncinatis , collo  nullo,  ar^ 
culorum  margine  postico  ßmbriato. 

{Mant,  p.  484«  M.  Abh.  p.  56.) 
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h.  Pr  ohoscidei , Rhynchohothrii. 

Gehören  zu  meiner  Abtheil.  Capite  anthoideo  armato , tentaculato. 

25,  B.  corollatus.  R.  Capite  depresso , proboscidibus  uncinatis  bothriisque  utrinque 
duobus,  collo  brevissimo,  articulis  oblongis , foraminibus  marginalibus  alternis.y 

Hab,  quoque  in  Rajae  Rubi  intestinis. 

Hier  ist  Confusion,  In  Rudolpiii  Synopsis  u.  Mantissa  werden  dieser  Art  4 Gruben 
(auf  jeder  Seite  2)  zugeschiieben ; in  der  Histor.  Entoz.  2 Gruben  (an  jedem  Kopfrande  1), 
womit  auch  die  gute  Abbildung  daselbst  übereihstimmt.  Letztere  ist  offenbar  mein  B.  pla- 
niceps  (p.  28.  Tab.  I.  f.  2,).  Was  ich  über  Asilgaard’s  Taenia  corollata  gesagt  habe,  sehe 
man  bei  B.  bifurcatus.  m.  (p.  31.)  — In  der  Synopsis  hat  B.  corollatus  ein  collum  brevissi- 
mum,  in  der  Mantissa  ein  collum  longitm.  Die  Beschreibung  ist  überhaupt  nicht  genau 
genug;  so  ist  z.  B.  nichts  von  der  Form  der  Gruben  gesagt.  — Nach  genauer  Vergleichung 
möchte  ich  fast  glauben,  dafs  der  B.  corollatus  der  Synops.  u.  Mant.  eine  Art  mit  mei 
nem  B.  tubiceps  ist.  , 

{Mant.  p.  485) 

24.  B.  ^aleaceus.  R.  Capite  depresso , proboscidibus  {uncinatis')  bothriisque  utrin- 
que duobus,  collo  brevissimo,  articulis  oblongis , foraminibus  marginalibus  unilateralibus. 

{B.  tubiceps?  m.  Abh.  p.  27.) 

S p e c i e s d u b i a e.  ^ 

B.  Squali  glauci.  {B.  Flos  m.  Abh.  p.  34.) 

B.  Lophii.  (M.  Abh.  p.  57.) 


25. 

26. 


j5.  Cep  olae.  (M 
B.  Barbatulae. 

B.  Gadi  Redia  nus, 
B.  G a di  barbati. 
B.  Gadi  Morhuae. 
B.  Gadi  C all ar  iae. 
B.  Erioci  s. 


Abh,  p.  57.) 
(M.  Abh.  p. 


57-) 


34- 


B.  C a 


rpioTiis. 


Taenia  antho  cephala  {Phocarum)  ? ? Taenia  octolob  a {Percae  norvegicae)? 


Sehr  reichhaltig  ist  die  Synopsis  Rudolphi’s  an  neuen  Arten  ungegliederter  Grubenköpfe 
die  zwar  der  grofse  Helmintholog  zu  anderen  Geschlechtern  rechnet,  von  denen  ich  aber 
hätte  ich  sie  gekannt,  wo  nicht  alle,  doch  gewifs  die  meisteh,  zu  dem  Gen.  Botliriocepha 
lus  oder  Bothrophorus , um  meiner  einmal  angenommenen  Eintheilung  nicht  untreu  zt 
werden,  gerechnet  haben  würde.  Auch  meine  jetzige  Ansicht,  dafs  man  nämlich  alle  an 
Kopfe  mit  Gruben  versehene  Helminthen,  die  einen  plattgedrückten  Körper  haben,  zu  den. 
von  mir  beschriebenen  Geschlechte  zählen  könne,  ist  dieselbe.  Die  wenigen  ungegliedert^ 
Arten,  Aie  mir  zur  Untersuchung  zu  Gebote  standen,  sind  unter  der  Abtheilung  Corpore  t/?' 
articulato  autgefüh^t,  und  nach  Rudolphi  Synopsis  folgende; 

Antho  ce  p (^Qrd.  V.  Cystica.)  n.  gen. 

{Vesica  externa  dut^  elastica,  continens  alter  am  tenuiorem,  in  qua  entozoon  solitariui 
cujus) 

Corpus  elonga.tum,  depressum , hasi  in  vesicam  dbit  caudalem  ampliatam.  Caput  {Tt 
trarhynchi)  bothriis  (2  vel  4)  et  proboscidibus  uncinatis  (4)  instructum.  — 

{Syn.  p.  177  179-) 

Man  wird  gleich  auf  den  ersten  Blick  sehen,  was  für  ein  grofser  Unterschied  zwiscbei 


[en  hierher  gehörigen  Thieren  und  den  übrigen,  zu  den  CJÄi:^c^^y  bisher  gerechneten,  Hel- 
ninthen  ist.  Wie  ganz  verschieden  ist  vor  allen  der  Kopf!  Dafs  die  Arten  dieses  Geschlech- 
;es  eine  sogenannte  vesica  caudalis,  Schwanzblase,  haben,  möchte  ich  fast  bezweifeln. 
\uD0LPHi  schickte  dem  K.  K.  Kabinette  verschiedene  Exemplare,  alle  unter  dem  Namen 
A.  gracilis,  die  aber  eines  Thcils  zu  seiner  neuen  Art  A.  elongatus  gehören.  Sowohl  Brxm- 
er.  wie  ich  haben  einige  Exemplare  davon  sehr  behutsam  aus  der  sie  umgebenden  Blase  ge- 
lommen , aber  durchaus  nicht  gefunden , dafs  der  Hintertheil  des  Körpers  mit  der  urahül- 
enden  Blase  verbunden  war;  auch  sahen  wir  nicht  eine  Spur  davon,  dafs  der  Hintertheil 
'on  der  Blase  abgerissen  sein  konnte;  weshalb  ich  fast  glauben  möchte,  dafs  diese  Umhül- 
ung  des  Wurmes  mit  der  übereinkommt,  wie  wir  sie  bei  B.  Tricuspis  meistens  finden.  — 

Sie  gehören  zu  meiner  Abtheilung  Corpore  inarticulato , capite  armato  tentaculato. 

1.  Ä.  elongatus.  R.  Bothrüs  duobus  ovalibus , collo  teretiusculo,  crassiore,  corpore 
lepresso  -,  vesica  caudali  ovali,  media  subclavata , externa  magna  varia. 

{Alant,  p.  537.  Tab.  III.  f.  12 — 17.  B.  patulus  m.  Abh.  p.  50.) 

2.  A.  gracilis  R.  Bothrüs  duobus  ovialibus , collo  corporeque  tenuiore  teretiusculis 
Tliformibus ; vesica  caudali  oblonga,  externa  ovato  - elliptica. 

Hab.  in  peritoneo  Scombri  Rochei  et  Spari  Raji.  ^ 

Sollten  die  beiden  angegebenen  Arten  nicht  in  eine  zusammengeschmolzen  werden 
Lönnen? 

{Mant.  p.  540.  B.  patulus  m.  Abh.) 

A.  G ranulum.  R.*)  n.  sp.  {Alant,  p.  541.) 

4.  A.  macrourus.  n.  sp.  {Alant,  p.  542.) 

5.  A.  interruptus.  R.  n.  sp.  p.  ^^.3 ) 

Tetrarhynchus. 

Corpus  depressum  continuum.  Caput  bothrüs  duobus  bipartitis  instructum,  probosc^des 
juatuor  uncinatas  retractiles  emittens. 

{Syn.  p.  129  — 132.) 

Rudolphi,  der  in  der  Hist.  Entoz.  das  Gen.  Tetrarhynchus  \m\ex  Si.er  Ürdn.  Acantno- 
ephala  aufgeführt  hatte,  hat,  sowohl  in  Hinsicht  der  Geschlechtsbestimmung  wie  des  na- 
ürlichen  Standortes  dieser  Thicre  bedeutende  Veränderungen  vorgenommen , und  bringt  sie 
etzt,  nach  CuviePv’s  Vorgänge , richtiger  zu  den  Cestoideis. 

Gehören  zu  meiner  Abtheilung  Corpore  inarticulato , capite  armato  tentaculato. 

1.  T.  megacephalus.  R.  Capitis  conici  bothrüs  subovatis  profundis  marg^natis, 
:orpore  depresso , retrorsum  decrescente , apice  truncato  papillato. 

Hab.  in  Squali  steHaris  abdomine. 

{Alant,  p.  447.  Tab.  II.  f.  7.  8.  B.  claviger?  m.  Abh.  p.  gi-)  . . . 

Diese  Art  seheint  mir  nach  Beschreibung  und  Abbildung  die  meiste  Aehnlichkeit  mi 
neinem  B.  claviger  zu  haben.  Weniger  darauf  pafst  die  Beschreibung  von 

3.  T.  attenuatus.  R.  Capitis  obtusi  bothrüs  obconicis,  corpore  ^longissimo  ceniu, 
yostice  acutiusculo. 

Hab.  in  branchiis  Xiphiae  Gladii.  *,4  r -r  "> 

Könnten  beide  nicht  vielleicht  eine  Art  sein , nur  verschieden  dur'’^^  Alter  tj  ro  se . 

{Alant,  p.  449.) 


*)  Um  Raum  zu  ersparen,  und  überzeugt,  daN  Jeder,  der  diese  Abhandlung  genauer  an- 
sehen  wird,  Rudolphi  Synopsis  Hand  hat,  führe  ich  von  den  mir  g 

bekannten,  von  Rudolphi  neu  beschriebenen  Arten,  nur  die  Namen  an. 
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4-  T.  discophorus.  R.  Capitis  rotunäati  bothriis  profundis  orhiciilaribus , cor- 
pore ahbreviato  depresso  obtuso. 

(Mant.  p.  450.  *)  £.  labiatus  m.  Abh.  p.  51.) 

7.  T.  macr  ob  0 thrius.  R.  Capitis  corpore  teretiusculo  majoris  bothriis  longissiinis 
CQStatis  appressis.  appendice  postica  biloba. 

Hab.  et  inter  Testudinis  Mydae  tunicas  ventricidi. 

Ob  dies  schon  vollkommen  ausgewachsene  Würmer,  ob  die  angegebenen  Gruben  in 
Vergleich  mit  denen  dei?  übrigen  Grubenköpfe  wirklich  als  solche  zu  betrachten  sind,  lasse 
ich  dahin  gestellt  sein. 

{Mant.  p.  453.  p.  689.  Tab.  II.  f.  11  — 13.  M.  Abh,  p.  55,  Tab.  II.  f.  33.) 

8.  T.  app endiculatu  s.  R.  Capitis  corpore  depresso  postice  appendiculato  brevioris 
bothriis  oblongis  angustis. 

{Mant.  p.  454.  M.  Abh.  p.  55.) 

9.  T.s  colecinus.  R.  Capite  exiguo  subrotundo , bothriis  lato  - ellipticis  auriculato, 
corpore  depressiusculo  constricto  obtuso. 

Tentakeln  habe  ich  bei  keinem  von  den  vielen  untersuchten  Exemplaren  gefunden. 
{Mant.  p.  454.  M.  Abh.  p.  54.  Tab.  II.  f.  37.) 

3.  T.  grossus.  R.  n.  sp.  {Mant.  p.  448.  Tab.  II.  f.  g.  10.) 

5.  T.  tenuicollis.  R,  n.  sp.  {Mant.  p.  451.) 

6.  T.  me  gab  0 thrius.  R.  n.  sp.  Ob  eine  Art  mit  T.  macrobothrius  R..-*  {Mant.o. 
451.  Tab.  II.  f.  14.) 

10.  T.  gracilis.  R.  n.  sp.  {Mant,  p.  456,) 

S p e c i e s d ub  i a e. 

11.  T.  Squali.  (Manr.  p.  456.) 

12.  T.  Pl  euronec  tis  maximi.  T.  lingualis.  Cuv.  {Mant.^.  457.) 

13.  T.  Ar  gentina  e. 

14.  T,  Morrhuae. 

Triaenophorus.  R. 

{Synops.  p.  .135.) 

Gehört  zu  meiner  Abtheil.  Corpore  inarticulato , capite  armato  nou  tentaculato. 
Tricuspidaria  der  Hist.  Kntoz.  Geschlechtscharacter  unverändert. 

1.  T.  nodulosus. 

Hab.  et  in  Syngnati  Hippocampi  intestinis  Uber,  in  hepate  et  mesentero  Gasterostei  acu- 
leati  vesica  inclusus. 

{Mant.  p.  467.  £.  Tricuspis  m.  Abh.  p.  55,) 

Gymnorhynch  US.  R.  n.  gen. 

{Synops.  p.  129.) 

Corpus  depressum  contmuum,  longissimiim , colli  receptaculo  subgloboso.  Caput  bo- 
thriis duobus  hipai  titis  instrüctum , pi'oboscides  4 nudas  retractiles  emittens. 

Dies  Gen.  genviv-t  ohne  Zweifel  auch  hierher.  Mufs  aber  eine  eigene  Abtheilung  der 
Grubenköpfe  ausmachen,  nämlich.-  Corpore  inarticulato , capite  tentaculato  inermi. 

1.  G.  reptans.  — Hub  inter  Spari  llaji  carnes. 

{Mant.  p.  444.  p.  688.) 

Meinen  B.  claviger  aus  Coryphaena_  Hi^puris  rechnet  Rudolphi  {Mant.  p.  688.)  z« 
seinem  Tetr.  discopeiorus^  Beide  sind  jedoch  co  verschieden,  dafs  sie  getrennt  wer- 
den  müssen.  Möglich  allenfalls,  dafs  es  nur  Altersverschiedenheiten  sind. 
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Mit  dem,  was  Rtidolphi  über  das  Gen.  Ligula  sagt  (Synops.  p.  152.  Mant.  p.  458.)» 
öge  man  als  Berichtigung  p.  11.  m.  Abhandl.  und  Fig.  42.  Tab.  II.  vergleichen.  Ich  habe 
rchaus  keine  wahre  Gruben  sehen  können,  höchstens  nur  muthmafsiiche  Andeutungen 
rselben. 

Zuletzt  Tnufsich  noch  bemerken,  dafs  der  von  Rudolphi  beschriebene  Tlchinorhyn- 
\us  Hy  strix  (Synops.  p.  75.  Mant.  p.  33«.)  nicht  von  Bremser,  sondern  von  mir  so 
nannt  ist.  Ich  fand  ihn  einige  Mal.  Bremser  schickte  an  Rddoephi  einige  Exemplare  da- 
n und  meldete  in  einem  Briefe  (der  zugleich  von  mir  einen  Umrifs  des  gefundenen  Kopfes 
r Ligula  enthielt) , dafs  ich  diese  Art  so  benannt  habe.  Auf  keine  Weise  würde  dies  von 
ir  erwähnt  sein,  wenn  ich  nicht  zufällig  diesen  neuen  Kratzer  p.  14.  not.  c.  angeführt  hätte; 
■nn  ein  neues  Thier  nur  benannt  zu  haben  , kann  mich  nicht  glücklich  machen.  — — 


Diese  Abhandlung  kommt  nun  in  manchem  Betrachte  post  festum.  So  war  z.  B.  gewifs 
r jeden  Naturforscher  das  Erscheinen  von  Rudolphi’s  neuem  helminthologischen  Werke  ein 
ihres  Fest  und  das  muthmafsiiche  Verdienst  meiner  kleinen  Arbeit  wird  dadurch  in  mancher 
insicht  geschmälert.  Sie  würde  ohne  Zweifel  so  nicht  gedruckt  sein,  wenn  ich  hätte  ahn- 
•n  könnne,  dafs  A\e  Synopsis  um  so  viel  früher  herauskäme;  oder,  wenn  es  auch  geschehen 
äre,  würde  doch  Manches  daraus  haben  zugefügt.  Manches  verbessert  werden  können,  wenn 
h nicht  jenes  Meisterwerk  erst,  nachdem  schon  die  ersten  8 Bogen  fertig,  gedruckt  lagen, 
itte  benutzen  können.  Wenige  Tage  vor  meiner  Abreise  erhielt  mein  Freund  Bremser  von 
UDOLPHi  die  Synopsis,  für  mich  aber  zu  spät.  Als  ich  in  der  Mitte  des  August  in  meiner 
eimath  anlangte,  fand  ich,  da  ich  meinen  Bruder  früher  von  Wien  aus  dringend  um  die 
hnelle  Besorgung  desDruckes  gebeten  hatte,  die  ersten  8 Bogen  gedruckt,  und.es  blieb  mir 
,chts  übrig , als  in  einem  Nachtrage  das  mir  Nöthigscheinende  nachzuholen  , und  vor  allen 
ne  möglichst  kurze  Vergleichung  der  vonRuDOLpm  und  mii  beschriebenen  Arten  anzustellen. 
;h  hatte  es  in  Wien  versuchen  wollen , die  beiden  Tafeln  in  ähnlicher  Manier  auf  Stein 
jdruckt  zu  Tage  zu  fördern , doch  dies  mifslang.  Sie  wurden  dem  Kupferstecher  überge- 
sn,  welcher  die  Tafeln  zu  Ende  August,  spätestens  zur  ersten  Hälfte  Septembers  fertig 
jzusenden  versprach.  Diesem  gefiel  es  jedoch  besser,  (obgleich  von  Bremser,  dem  ich 
sobald  zu  diesem  Zwecke  die  fertigen  Bogen  gesandt  hatte , ‘vielfältig  an  mich  erinnert,) 
igd- Embleme  zu  stechen,  und,  selbst  ein  wilder  Nimrod,  das  edle  Weid  werk  meinem 
ingevveidwurmwerke  vorzuziehen.  Späterhin  mufsten  Neujahrskarten  und  andere  Lappa- 
en  ausgearbeitet  werden,  zwei  Correcturen  der  Kupfertafeln  mufsten  einige  90  Meilen  hin- 
ad  zurückfahren,  durch  einen  verloren  gegangenen  Brief  entstanden  Mifsverständnisse , so 
ifs  durch  alle  diese  obwaltenden  Unsterne  die  Vollendung  der  Tafeln  in  die  Lange  gezogen 
nd  das  Erscheinen  dieser  Abhandlung  (die  schon  im  Leipziger  Büchercataloge  zur  Michae- 
smesse  als  fertig  angekündigt  war),  bis  jetzt  verhindert  wurde.  Erst  am  Ende  des  Februars 
320  erhielt  ich  endlich  die  Tafeln,  *)  an  deren  Vollendung  ich  schier  verzweifeln  wollte. 
:h  kann  jedoch  nicht  umhin , schlüfslich  den  Kupferstecher,  trotz  meines  langen  Wartens, 
s einen  trefflichen  Künstler  männiglich  zu  empfehlen. 

*)  Ueber  die  Tafeln  folgendes ; Die  natürlichen  Gröfsen  sind  einige  Male , z.  B.  bei  Fig.  1 . 
3.  11.  2g.  38.  39.  etwas  zu  klein  angegeben;  an  F.  39.  hätten  die  Ovarien ‘Jiwas  besser 
hervorgehoben  werden  müssen;  bei  F.  40.  fehlt  die  natürliche  Gröf«»  «st  «och  ein- 
mal so  breit  als  die  zu  F.  39.  Bei  Tab.  I.  f.  5.  sind  sehr  oft  d-  Grubenabtheilungen 
zu  matt  ausgedruckt. 
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Einige  helminthologische  Neuigkeiten.  ^ 

BoJANtrs  Beschreibung  eines  neuen  Wurmes,  Distoma  amphistornoides  (s.  vci. 
p.  — Dr.  Will.  Scott  in  Madras  hat  in  der  wässrigten  Feuchtigkeit  eines  Pferdeau* 

ges  einen  Wurm  gefunden,  den  er  Ascaris  pellucida  genannt  hat.  (Ist  wohl  die  Filaria  /7o-| 
pillosa ’Pt..)  Oppositionsbl.  oder  Weimar,  Zeitg.  Nr.  216,  Septbr.  1819-  Miscellen.  p.  1728,^ 
(Wahrscheinlich  aus  einer  engl.  Zeitschr.).  — Betrachtungen  über  die  Ein  ge  weide  würmer, 
von  Greve.  S.  Wochenblatt  der  Viehzucht,  Thierarzeneikunde , Reitkunst  und  des  Tliiei- 
handels,  bearbeitet  von  J.  J.  Weidenkeller.  2tes  Hft.  April.  Mai.  Juni,  Nürnb.  1819.4. 
April  no,  15.  p.  70.  no.  17.  p.  77.  ' (Gut  und  practisch.  Ob  aus  Greve’s  Erfahrungen  un4 
Beobachtungen  über  die  Krankheiten  der  Hausthiere  u.  s.  w.  Bd.  1.  Oldenb.  i8i8-  8-  gencan* 
men?).  — A.  Slawikowsky  Abhandlung  über  die  Würmer  im  Menschen.  Wien  1819.8. 
(Nicht  gesehen.  Soll,  wie  mir  gemeldet,  Compilation  aus  Bremser  und  Rudolphi  sein.) 
— Der  Strongylus,  Filaria,  Luftröhrenkratzer  genannt,  bei  den  Schafen  zu  Dornig,  Lieg, 
nitzischen  Kreises,  in  Schlesien,  im  Jahr  1818.  Von  J.  J.  Kausch.  In  dessen  Memorabilien 
der  Heilkunde,  Staatsarzeneikunde  und  Thierheilkunst.  Züllichau.  1819.  8-  Bd.  3.  p.  21.  u.  ^ 
(lieber  Strongylus  Filaria  R.  Gut  und  practisch.)  — Ersch  und  Gruber  allgemeine  Encycloi 
pädie  der  Wissenschaften.  I.eipz.  4,  bis  jetzt  3 Bände.  Enthält  einige  helminthologische  ArtM 
kel  vom  Prof.  Nitzsch,  so:  Acanthocephala  I.  241.  Acephalocystis  275,  Amphistoma  HL 
597-  Dictionaire  des  Sciences  naturelles.  Paris  8. , wovon  jetzt  14  Bände  erschienen  sija£ 
werden  die  helminthologischen  Artikel  von  Blainville  nach  Rudolphi  bearbeitet.  j»i 


Druck- 


d ander e F ehler. 


SeJte  4.  Zeile  9.  lies  isr  statt  wird.  2.  10.  1.  Kr  y s t a 1 1 is  a ti  o n s p r o c.  st.  Kristallls.  Note  c.  2. 
Manches  st.  manches.  — S.  7.  2.  4.  L v e r gl  e i c h e 11  st.  ve.sgleithen  — S.  12.  2.  21.  oft  wegg 
chen.  — S.  13.  Not  a 2.  4.  1.  M emoir e s st.  Memoire.  — S.  14.  Not  e.  2.  9.  1.  penctrer  st  pin 
— S.  20.  2.  21.  1.  (distinctae)  sr.  (indistinctae).  — S.  29.  2.  12.  I.  eiförmig  st.  oval. 
28.  1-  oblong- ovale  st  oblong- nvate.  — S.  31.  2.  i.  1.  Querleiste  st  Leiste.  2.  14.  1 dünner 
sohmäler.  — S- 39-  Z.  7.  2wischen  „Exempl.aren“  und  „eine“  ist  „nur“  ausgelassen.  2.  3.  von  unten  I.  wei 
ger  st  wenig.  — S.  40.  Z.  10.  1.  oblanc e olati s st  lanccolatis,  — S.  45.  2.  4.  v.  u.  1 suborbic't 
i»ribus  st  teretiuscuUs.  — S.  53.  2.  2.  v.  u.  1.  6.  7.  sc.  67.  — Vor  (^distinctis)  und  (indistinctif) 
«er  specif.  Charact.  der  Arten  Ist  immer  ein  Comma , wo  es  fehlt , zu  setzen. 
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